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Durch Gottes Gnade wird das biblische Buch 
„Die Apostelgeschichte“ in den Sabbatschu-
len auf der ganzen Welt ein halbes Jahr lang 
das Thema des Studiums sein. Dieses Buch ist 
von großer Bedeutung, denn es ist das einzige 
historische Buch des Neuen Testaments. Es ist 
die wichtigste Quelle für Informationen über 
die frühchristliche Gemeinde und enthält eine 
genaue Darstellung des Erlösungsplans und der 
Mission der Gemeinde.

„Die Gemeinde ist das von Gott erwählte Werk-
zeug, Menschen zum Heil zu führen. Sie wurde 
gegründet, um zu dienen, und ihre Aufgabe ist es, 
der Welt das Evangelium zu bringen. Von Anbe-
ginn war es Gottes Plan, dass seine Gemeinde 
der Welt die ,Fülle seines Wesens‘ (Kolosser 
2,10, GN) und seiner Kraft widerspiegelt. Die 
Glieder der Gemeinde, die Gott aus ,der Finster-
nis zu seinem wunderbaren Licht‘ (1.Petrus 2,9) 
berufen hat, sollen seinen Ruhm verkündigen.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 9.

Der Autor dieses Buches war Lukas, ein grie-
chischer Christ und treuer Begleiter des Apostels 
Paulus, der den Bericht etwa 61 n. Chr. verfasste, 
er in Rom inhaftiert war. 

„Die ganze Apostelgeschichte sollte sorgfältig 
studiert werden. Sie ist voller köstlicher Unter-
weisung; sie berichtet aus der Evangeliumsar-
beit, deren Lehren wir heute benötigen. Dies ist 
eine wunderbare Geschichte; sie behandelt die 
höchste Erziehung, die die Studenten unserer 
Schulen erhalten sollten (Brief 100, 1909).

Lukas, der Schreiber der Apostelgeschichte, 
und Theophilus, an den sie gerichtet ist, waren 
gut miteinander befreundet. Von Lukas hatte 
Theophilus viel Unterweisung und großes Licht 
erhalten. Lukas war Theophilus‘ Lehrer gewe-
sen	 und	 fühlte	 sich	 immer	 noch	 verpflichtet,	
ihn anzuleiten, zu unterweisen und ihn in sei-
ner Aufgabe zu unterstützen und zu schützen. 
Zu jener Zeit war es üblich, dass ein Verfasser 
sein Manuskript jemandem schickte, um es über-
prüfen und beurteilen zu lassen. Lukas wählte 
Theophilus, einen Menschen, dem er vertraute 
und der diese wichtige Aufgabe ausführen sollte. 
Lukas lenkt die Aufmerksamkeit des Theophilus 
zuerst auf den Bericht des Lebens Christi, dar-
gestellt im Lukasevangelium, das ebenfalls von 
Lukas geschrieben und an Theophilus gerichtet 
ist. [Apostelgeschichte 1,1-5 zitiert] ... Die Leh-
ren Christi sollten in Handschriften und Büchern 
erhalten bleiben (MS 40, 1903)…

Christus beschloss, dass er nach seiner Himmel-
fahrt denen eine Gabe verleihen würde, die an 
ihn geglaubt haben und an ihn glauben werden. 
Welch eine Gabe konnte er geben, die umfang-
reich genug wäre, seine Himmelfahrt zum Mitt-
lerthron hervorzuheben und auszuzeichnen? 
Diese Gabe musste seiner Größe und Königs-
würde angemessen sein. Er entschloss sich, sei-
nen Stellvertreter, die dritte Person der Gottheit 
zu	geben.	Diese	Gabe	konnte	 nicht	 übertroffen	
werden. Er würde alle Gaben in einer geben, und 
deshalb sollte der göttliche Geist, jene bekeh-
rende, erleuchtende und reinigende Kraft, sein 
Geschenk sein.“ ––Bibelkommentar, S. 345. 347  

EINLEITUNG
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Außerdem wird dem Volk Gottes am Ende 
der Zeit der Spätregen versprochen, der es ihm 
ermöglichen wird, seine Mission zu erfüllen und 
der Welt die Herrlichkeit Gottes zu zeigen. 

„Bittet den Herrn, dass es regne zur Zeit des 
Spätregens, so wird der Herr, der die Wolken 
macht, euch auch Regen genug geben für jedes 
Gewächs auf dem Felde.“ Sacharja 10,1.

„Und nach diesem will ich meinen Geist 
ausgießen über alles Fleisch, und eure Söhne 
und Töchter sollen weissagen, eure Alten sol-
len Träume haben, und eure Jünglinge sollen 
Gesichte sehen. Auch will ich zur selben Zeit 
über Knechte und Mägde meinen Geist ausgie-
ßen.“ Joel 2,28.29.

„Die Ausgießung des Geistes zur Zeit der Apo-
stel war der ,Frühregen‘. Joel 2,23; 3,1; vgl. 
Apostelgeschichte 2,4.16.17. Er führte zu wun-
derbaren Ergebnissen. Aber der ‚Spätregen‘ wird 
noch reichlicher sein.“ 
–Das Wirken des Heiligen Geistes, S. 244.

„Ehe Gott zum letztenmal die Welt mit seinen 
Gerichten heimsucht, wird sein Volk erweckt 
werden zu der ursprünglichen Gottseligkeit, 
wie sie seit dem apostolischen Zeitalter nicht 
gesehen wurde. Der Geist und die Kraft Gottes 
werden über seine Kinder ausgegossen werden.“ 
–Der große Kampf, S, 463.

Gott segne das Studium der Apostelgeschichte 
und schenke seinem Volk eine Erweckung zu 
wahrer Frömmigkeit. Sein dringendstes Bedürf-
nis ist es, unter der Leitung des Heiligen Geistes 
die Bedingungen zu erfüllen, damit der Herr den 
Spätregen in Hülle und Fülle ausgießen kann. 
Möge das Evangelium gepredigt und sein Volk 
auf die baldige Wiederkunft des Herrn vorberei-
tet werden.

–Die Brüder und Schwestern des Ministerial 
Research Institute und der Generalkonferenz

die Sabbatschullektion präsentiert sich euch in 
einem neuen Erscheinungsbild.

Um euch zu helfen und Gästen einen leichteren 
Einstieg zu ermöglichen, ist zu jeder Frage ein 
Bibelvers komplett abgedruckt. Hierzu wählten 
wir, wenn nicht anders vermerkt, die Lutherüber-
setzungen von 1984 und 2017. Bitte verwendet 
auch andere Übersetzungen. Der Vermerk auf 
weitere Bibelstellen lädt euch zu einem gründ-
lichen Studium ein. Lest bitte auch diese Verse 
nach und beachtet den Kontext der biblischen 
Aussagen.

Liebe Geschwister der Deutschen Union,

Wir haben weiterhin Platz für persönliche 
Notizen vorgesehen. 

Wir erbitten Gottes Segen für die 
Sabatschullektionen daheim und in den 
Gemeinden. Gott schenke euch einen Austausch, 
der den Glauben stärkt, im Glaubensalltag 
ermutigt und Freude für das missionarische 
Wirken schenkt.

 
–Im Namen der Literaturabteilung 

der Deutschen Union
Ines Müller



6 Sabbatschullektion - Erstes Halbjahr 2024

Matthäus 10,1-4:   „Und er rief
seine zwölf Jünger zu sich und gab
ihnen Macht über die unreinen 

Geister, dass sie die austrieben und heilten alle 
Krankheiten und alle Gebrechen. Die Namen aber 
der zwölf  Apostel sind diese: zuerst Simon, genannt 
Petrus, und Andreas, sein Bruder; Jakobus, der 
Sohn des Zebedäus, und Johannes, sein Bruder; 
Philippus und Bartholomäus; Thomas und 
Matthäus, der Zöllner; Jakobus, der Sohn des 
Alphäus, und Thaddäus; Simon Kananäus und 
Judas Iskariot, der ihn verriet.“ 

vgl. Markus 3,13-19; Lukas 6,12-16.

Extra-Sabbatschulgaben für 
das NORMAN COLLEGE, USA.
Gott möge eure Gaben reichlich segnen!

LEKTION 1
Sabbat, 6. Januar 2024 

DIE BERUFUNG

Wen berief Jesus dazu, sein Werk 
auf der Erde fortzusetzen?

„Und er setzte sich und rief die Zwölf und sprach zu ihnen: Wenn jemand 
will der Erste sein, der soll der Letzte sein von allen und aller Diener.“ 
Markus 9,35

„Die jüdischen Führer hielten sich für zu weise, um der Belehrung, für zu 
gerecht, um der Erlösung und für zu erhaben, um der Ehre zu bedürfen, 
die Christus verleiht. Deshalb wandte sich der Heiland von ihnen ab und 
anvertraute anderen die Vorrechte, die sie verschmähten, und das Werk, das 
sie geringschätzten.“ –Das Wirken der Apostel, 1976, S. 15.

1. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Die Berufung der Zwölf war der erste Schritt zur Gründung der Gemeinde, die nach Christi Weg-
gang sein Werk auf Erden weiterführen sollte. Von dieser Berufung wird berichtet: ,Er ging auf einen 
Berg und rief zu sich, welche er wollte, und die gingen hin zu ihm. Und er ordnete zwölf, dass sie bei 
ihm	sein	sollten	und	dass	er	sie	aussendete,	zu	predigen.ʻ	Markus	3,13.14...

Als Zeugen Christi sollten die Jünger hinausgehen, um der Welt zu verkündigen, was sie bei ihrem 
Herrn gesehen und gehört hatten.“ –Das Wirken der Apostel, 1976, S. 18.

„WAS SCHWACH IST VOR DER WELT“



7Die Apostelgeschichte

Warum wählte der Heiland Män-
ner mit geringer Schulbildung?2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

1. Korinther 1,25-29: „Denn die 
göttliche Torheit ist weiser, als die 
Menschen sind, und die göttliche 

Schwachheit ist stärker, als die Menschen sind. 
Seht doch, Brüder und Schwestern, auf eure Be-
rufung. Nicht viele Weise nach dem Fleisch, nicht 
viele Mächtige, nicht viele Vornehme sind beru-
fen. Sondern was töricht ist vor der Welt, das hat 
Gott erwählt, damit er die Weisen zuschanden 
mache; und was schwach ist vor der Welt, das hat 
Gott erwählt, damit er zuschanden mache, was 
stark ist; und was gering ist vor der Welt und was 
verachtet ist, das hat Gott erwählt, was nichts ist, 
damit er zunichtemache, was etwas ist, auf dass 
sich kein Mensch vor Gott rühme.“

„Jesus erwählte die einfachen Fischer, weil diese nicht in den Traditionen und in den irrigen 
Gewohnheiten ihrer Zeit unterwiesen worden waren. Sie waren unverbildete Menschen mit natür-
lichen Anlagen, demütig und gelehrig - sie waren Männer, die Christus zu seinem Dienst ausbilden 
konnte. Im Alltagsleben steht so mancher einfache Mann, der treu und geduldig seiner Tagesar-
beit nachgeht und der unbewusst eine große Kraft besitzt, die ihn, könnte er sie einsetzen, an die 
Seite hochgeehrter Männer stellen würde. Es bedarf des Anstoßes einer geschickten Hand, um diese 
schlummernden Fähigkeiten zu wecken. Solche Männer berief Jesus zu seinen Mitarbeitern und 
gewährte ihnen den Vorzug, mit ihm in unmittelbarer Verbindung zu stehen. Kein irdischer Großer 
hatte je solchen Lehrer. Als die Jünger die Schule des Heilandes verließen, waren sie nicht mehr 
unwissend oder ungebildet. Sie waren an Gemüt und Charakter ihm ähnlich geworden, und die Men-
schen	erkannten	an	ihrem	Wesen	den	Einfluss	Jesu.“	–Das Leben Jesu, 1973, S. 233.

„Dreieinhalb Jahre lang wurden die Jünger von dem größten Lehrer unterwiesen, den die Welt je 
gekannt hat. Durch persönlichen Kontakt und Umgang bildete Christus sie für seinen Dienst aus. Tag 
für Tag gingen und sprachen sie mit ihm, hörten seine trostreichen Worte an die Mühseligen und Bela-
denen, sahen, wie sich seine göttliche Kraft an den Kranken und Niedergeschlagenen kundtat. Manch-
mal	lehrte	er	sie,	wenn	er	mit	ihnen	am	Bergeshang	saß;	manchmal	eröffnete	er	ihnen	die	Geheimnisse	
des Reiches Gottes, wenn sie am Ufer des Sees entlanggingen.“ –Das Wirken der Apostel, 1976, S. 17.

DIE MAUER DER TRENNUNG NIEDERREISSEN
Wie zeigte Jesus seinen Jüngern, 
dass sich das Evangelium bald 
auf die Heidenmission konzentrie-
ren würde?

3. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Lukas 7,2-10: „Ein Hauptmann 
aber hatte einen Knecht, der ihm 
lieb und wert war; der lag todkrank. 
Da er aber von Jesus hörte, sandte

er Älteste der Juden zu ihm und bat ihn, zu kommen
und seinen Knecht gesund zu machen. Als sie aber
zu Jesus kamen, baten sie ihn inständig und  

sprachen: Er ist es wert, dass du ihm dies erfüllst;
denn er hat unser Volk lieb, und die Synagoge hat
er uns erbaut.
Da ging Jesus mit ihnen. Als er aber nicht mehr 
fern von dem Haus war, sandte der Hauptmann
Freunde zu ihm und ließ ihm sagen: Ach, Herr,
bemühe  dich  nicht;  ich bin nicht wert, dass du
unter mein Dach gehst;  darum  habe  ich auch
mich selbst nicht für würdig geachtet, zu dir zu
kommen; sondern sprich ein Wort, so wird mein
Knecht gesund... 
Ich sage euch: Solchen Glauben habe ich auch 
in Israel nicht gefunden. Und als die Boten wie-
der nach Hause kamen, fanden sie den Knecht 
gesund.“

Siehe auch Markus 7,24-30.
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„Aber	auch	Worte	der	Hoffnung	und	Ermutigung	richtete	er	an	sie.	,Euer	Herz	erschrecke	nicht!...‘	
Mit anderen Worten: Um euretwillen bin ich in die Welt gekommen, für euch habe ich gearbeitet. Wenn 
ich fortgehe, werde ich dennoch mit allem Eifer für euch wirken. Ich kam in die Welt, um mich euch 
zu	offenbaren,	auf	dass	ihr	glauben	könnt.	Ich	gehe	zu	meinem	und	zu	eurem	Vater,	um	gemeinsam	mit	
ihm für euch zu wirken.“ –Das Wirken der Apostel, 1976, S. 21.

Johannes 17,21.23: 
„...dass sie alle eins seien. Wie du, 
Vater, in mir bist und ich in dir, 

so sollen auch sie in uns sein, auf dass die Welt 
glaube, dass du mich gesandt hast...
ich in ihnen und du in mir, auf dass sie vollkommen 
eins seien und die Welt erkenne, dass du mich 
gesandt hast und sie liebst, wie du mich liebst.“
Siehe auch Johannes 13,35. 

Die zwölf Jünger waren charakter-
lich sehr unterschiedlich. 
Schildere, wodurch Christus 
Einigkeit erreichen wollte!

4. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Diese zwölf Jünger waren von erstaunlicher Verschiedenartigkeit. Sie sollten die Lehrer der Welt 
werden und verkörperten die unterschiedlichsten Charaktere. Um das Werk, zu dem sie berufen 
waren, erfolgreich weiterführen zu können, mussten diese Männer, die sich in ihren natürlichen 
Veranlagungen und in ihren Lebensgewohnheiten so unterschieden, zu einem einheitlichen Fühlen, 
Denken	und	Handeln	kommen.	Diese	Einheit	wollte	Jesus	in	ihnen	schaffen,	und	deshalb	suchte	er	
sie zu dieser Einheit mit ihm zu führen. Die Last seiner Bemühungen um sie kommt in seinem Gebet 
zu seinem Vater zum Ausdruck“ –Das Wirken der Apostel, 1976, S. 20.

Johannes 14,1-3: 
„Euer Herz erschrecke nicht! 
Glaubt an Gott und glaubt an mich! 

In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. 
Wenn’s nicht so wäre, hätte ich dann zu euch 
gesagt: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten? 
Und wenn ich hingehe, euch die Stätte zu bereiten, 
will ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, 
auf dass auch ihr seid, wo ich bin.“ 

Wodurch ermutigte Jesus seine 
Jünger?5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

KOSTBARE VERHEISSUNGEN

„Während seines irdischen Lehramtes begann Christus die Trennwand zwischen Juden und Heiden 
niederzureißen und das Heil für alle Menschen zu predigen. Obwohl er Jude war, verkehrte er freimütig 
mit den Samaritern und setzte sich über die pharisäischen Gewohnheiten diesem geringgeschätzten 
Volk gegenüber hinweg. Er schlief unter ihrem Dach, aß an ihren Tischen und lehrte auf ihren Straßen. 
Der	Heiland	wollte	seinen	Jüngern	die	Wahrheit	darlegen,	wie	,die	trennende	Scheidewandʻ	(Epheser	

2,14, Menge) zwischen Israel und den anderen Völkern niedergerissen werde, so dass auch ,die Heiden 
Miterben	sind	...	und	Mitgenossen	der	Verheißung	in	Christus	Jesus	...	durch	das	Evangeliumʻ.	Ephe-
ser	3,6.	Diese	Wahrheit	wurde	zum	Teil	offenbart,	als	er	den	Glauben	des	Hauptmanns	zu	Kapernaum	
belohnte und auch als er den Einwohnern von Sichar das Evangelium predigte. Noch deutlicher zeigte 
sich dies bei seinem Besuch in Phönizien, als er die Tochter der kanaanaischen Frau heilte. Diese Erfah-
rungen halfen den Jüngern zu verstehen, dass unter den Menschen, die man der Erlösung für unwürdig 
erachtete, viele waren, die sich nach dem Licht der Wahrheit sehnten. 

Auf diese Weise suchte Christus die Jünger mit der Wahrheit vertraut zu machen, dass es im Reiche 
Gottes keine territorialen Grenzen, keine Gesellschaftsklassen und keine Oberschicht gibt und dass 
sie zu allen Völkern gehen und ihnen die Botschaft von der Liebe des Heilandes verkündigen sollten.“ 
–Das Wirken der Apostel, 1976, S. 19.

Siehe auch Matthäus 28,20b.
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„Damit meinte Christus nicht, dass die Jünger größere Anstrengungen machen würden als er, 
sondern dass ihr Werk sich weiter ausbreiten würde. Er bezog das nicht nur auf das Wirken von 
Wundern, sondern auf alles, was in der Kraft des Heiligen Geistes geschehen sollte... Diese Worte 
haben sich wunderbar erfüllt. Nach der Ausgießung des Heiligen Geistes waren die Jünger so von 
inniger	Liebe	für	ihren	Herrn	und	für	alle	jene	ergriffen,	für	die	er	starb,	dass	durch	ihre	Worte	und	
Gebete die Herzen berührt wurden. Sie sprachen in der Kraft des Heiligen Geistes, und unter dem 
Einfluss	dieser	Macht	wurden	Tausende	bekehrt.“	–Das Wirken der Apostel, 1976, S. 21.22.

„Wird Christi Gebet geglaubt und seine Unterweisung auf das tägliche Leben der Kinder Gottes 
übertragen, dann wird in unsern Reihen einmütig gehandelt werden. Durch die goldenen Bande 
der Liebe Christi wäre ein Bruder mit dem andern verbunden. Nur Gottes Geist kann diese Einheit 
zustande bringen. Nur der sich selbst geheiligt hat, kann auch seine Jünger heiligen. Mit ihm vereint 
im allerheiligsten Glauben sind sie auch miteinander einig. Wenn wir nach dieser Einigkeit trachteten, 
wie wir es nach Gottes Willen tun sollten, würde sie uns auch zuteilwerden.“ 
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Band 3, S. 210.

vom Vater, der Geist der Wahrheit, der vom 
Vater ausgeht, der wird Zeugnis geben von mir. 
Und auch ihr legt Zeugnis ab, denn ihr seid von 
Anfang an bei mir. “ 
„Und ich will den Vater bitten und er wird euch 
einen andern Tröster geben, dass er bei euch sei 
in Ewigkeit: den Geist der Wahrheit, den die Welt 
nicht empfangen kann, denn sie sieht ihn nicht 
und kennt ihn nicht. Ihr kennt ihn, denn er bleibt 
bei euch und wird in euch sein. “

Gib eine andere Verheißung wieder!6. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Johannes  17,20.21:    
„Ich  bitte aber nicht allein für 
sie, sondern auch für die, die 

durch ihr Wort an mich glauben werden, dass sie 
alle eins seien. Wie du, Vater, in mir bist und ich 
in dir, so sollen auch sie in uns sein, auf dass die 
Welt glaube, dass du mich gesandt hast.“
Matthäus 28,19.20.: „Darum gehet hin und leh-
ret alle Völker: Taufet sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes 
und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen 
habe...“                  
Siehe auch 2. Korinther 5,20.

a) Was drückt Jesu Bitte an sei-
nen Vater aus: „Ich bitte aber nicht 
allein für sie, sondern auch für die, 
die durch ihr Wort an mich glauben 
werden“.
b) Welcher Ruf gilt deshalb uns?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Als Christi Vertreter sollten die Apostel einen nachhal-
tigen Eindruck auf die Welt machen. Die Tatsache, dass 

sie	Männer	einfacher	Herkunft	waren,	sollte	ihren	Einfluss	nicht	verringern,	sondern	sogar	
vergrößern; denn die Gedanken ihrer Zuhörer würden von ihnen weg hin auf den Heiland 
gelenkt werden, der unsichtbar noch immer mit ihnen wirkte. Die wunderbaren Lehren 
der Apostel, ihre Worte der Ermutigung und des Vertrauens sollten allen beweisen, dass 
sie nicht aus eigener Kraft, sondern in der Kraft Christi tätig waren.“ 
–Das Wirken der Apostel, 1976, S. 22.

Johannes 15,26.27; 14,16.17: 
„Wenn aber der Tröster kommen 
wird, den ich euch senden werde 

ZUM NACHDENKEN
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Apostelgeschichte 1,1.2:  
„Den ersten Bericht habe ich gege-
ben, lieber Theophilus, von all dem,

was Jesus von Anfang an tat und lehrte bis zu dem 
Tag, an dem er aufgenommen wurde, nachdem 
er den Aposteln, die er erwählt hatte, durch den 
Heiligen Geist Weisung gegeben hatte“ 

Lukas 1,1-4: „Da es nun schon viele unternom-
men haben, Bericht zu geben von den Geschichten,
die sich unter uns erfüllt haben, wie uns das über-
liefert haben, die es von Anfang an selbst gese-
hen haben und Diener des Wortes gewesen sind, 
habe auch ich’s für gut gehalten, nachdem ich 
alles von Anfang an sorgfältig erkundet habe, es
für dich, hochgeehrter Theophilus, in guter Ord-
nung aufzuschreiben,auf dass du den sicheren 
Grund der Lehre erfährst, in der du unterrichtet 
bist.“

LEKTION 2
Sabbat, 13. Januar 2024   

DIE WAHL EINES NACHFOLGERS

a) An wen war die Apostelge-
schichte gerichtet? 
b) Was erfahren wir über Lukas 
und Theophilus?

„...und beteten und sprachen: Herr, der du aller Herzen kennst, zeige an, 
welchen du erwählt hast von diesen beiden“ Apostelgeschichte 1,24.

„Gott wird sein Volk lehren, sorgfältig vorzugehen und weislich Männer 
zu wählen, die das ihnen entgegengebrachte Vertrauen nicht missbrauchen. 
Wenn die Gläubigen in den Tagen Christi in der Wahl der Männer für 
Vertrauensstellungen Rat von oben brauchten, dann müssen wir in unsern 
Tagen erst recht größte Besonnenheit walten lassen. Wir müssen jeden Fall 
Gott vorlegen und ihn in ernstem Gebet bitten, statt unsrer zu wählen.“ 
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse Band 3, S. 355.

„Bei der Auswahl von Männern und Frauen für seinen Dienst fragt Gott 
nicht danach, ob sie gebildet, beredt oder wohlhabend sind. Er fragt: ,Sind 
sie so demütig, dass ich sie meine Wege lehren kann? Kann ich meine 
Worte in ihren Mund legen? Werden sie mich darstellen?‘“ 
–Im Dienst für Christus, 2004, S. 300.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________
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Worauf warteten die Jünger in 
Jerusalem nach Jesu Himmel-
fahrt?

2. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 1,4.5: 
„Und als er mit ihnen beim Mahl 
war, befahl er ihnen, Jerusalem 
nicht zu verlassen, sondern zu 

warten auf die Verheißung des Vaters, die ihr – so 
sprach er – von mir gehört habt; denn Johannes 
hat mit Wasser getauft, ihr aber sollt mit dem Hei-
ligen Geist getauft werden nicht lange nach die-
sen Tagen.“

„Christus gebot seinen Jüngern, ihre Arbeit in Jerusalem zu beginnen. Diese Stadt war der Schau-
platz seines wunderbaren Opfers für die Menschheit gewesen. Dort hatte er, gekleidet in das Gewand 
der menschlichen Natur, unter Menschen gewandelt und mit ihnen gesprochen. Aber nur wenige 
hatten erkannt, wie nahe der Himmel der Erde gekommen war. Dort war er verurteilt und gekreu-
zigt worden. In Jerusalem gab es viele, die insgeheim Jesus von Nazareth für den Messias hielten, 
und viele andere, die von den Priestern und Obersten irregeleitet worden waren. Ihnen musste das 
Evangelium verkündigt werden. Sie sollten zur Umkehr gerufen werden. Die beglückende Wahrheit, 
dass Sündenvergebung allein durch Christus erlangt werden könne, musste ihnen deutlich dargelegt 
werden. Und da Jerusalem noch von den sensationellen Ereignissen der letzten Wochen erregt war, 
musste die Predigt der Jünger einen tiefen Eindruck hinterlassen...

Gehorsam dem Befehl Christi warteten sie in Jerusalem auf die Verheißung des Vaters: auf die 
Ausgießung des Heiligen Geistes. Sie warteten nicht untätig...

Immer höher streckten sie die Hand des Glaubens empor mit der starken Begründung: ,Christus ist 
hier, der gestorben ist, ja vielmehr, der auch auferweckt ist, welcher ist zur rechten Gottes und vertritt 
uns.ʻ	Römer	8,34.“	–Das Wirken der Apostel, 1976, S. 30.37. 

a) Wohin sollten die Jünger das 
Evangelium tragen?
b) Wodurch sollte diese große 
Aufgabe möglich werden?

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Philippus arbeitete in Samarien mit großem Erfolg. Das ermutigte ihn, in Jerusalem um Hilfe nach-
zusuchen. Nun erfassten auch die Apostel erst richtig die Bedeutung der Worte Christi: ,Ihr werdet ... 
die	Kraft	des	heiligen	Geistes	empfangen	…ʻ“	–Das Wirken der Apostel, S. 110.

„Wir dürfen die Wahrheit nicht in den Winkeln der Erde verbergen. Sie muss bekannt gemacht 
werden und in den großen Städten leuchten... 

Der Himmelsbote an unserer Seite sagte: ,Verliert die Tatsache nicht aus den Augen, dass die Bot-
schaft, die ihr tragt, eine weltweite Botschaft ist. Sie soll allen Städten und allen Dörfern gebracht 
und auf den Hauptstraßen und Nebenwegen verkündigt werden. Ihr sollt die Verkündigung der Bot-
schaft	nicht	auf	bestimmte	Orte	beschränken.ʻ“	–Zeugnisse für die Gemeinde, Band 7, S. 39.40.

„IHR ABER WERDET... KRAFT... EMPFANGEN“

Apostelgeschichte 1,8: 
„...aber ihr werdet die Kraft des 
Heiligen Geistes empfangen, der 

auf euch kommen wird, und werdet meine Zeugen 
sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Sama-
rien und bis an das Ende der Erde.“
Matthäus 28,19: „Darum gehet hin und lehret 
alle Völker...“

Siehe auch Johannes 15,5.
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„WIRD SO WIEDERKOMMEN“

„Die Verheißung der Wiederkunft Christi sollten Seine Jünger stets lebendig im Gedächtnis 
behalten.	Denselben	Jesus,	den	sie	zum	Himmel	hatten	auffahren	sehen,	würde	wiederkommen,	um	
die zu sich zu nehmen, welche sich hier auf Erden Seinem Dienst geweiht haben. Dieselbe Stimme, 
die	zu	ihnen	gesagt	hatte:	,Siehe,	ich	bin	bei	euch	alle	Tage	bis	an	der	Welt	Endeʻ,	würde	sie	in	Seiner	
Gegenwart im Himmelreich willkommen heißen. Matthäus 28,20.“ –Die Apostel, 2011, S. 23.

a) Der Platz des Judas war frei gewor-
den. Was schlug Petrus vor? 
b) Wer wurde nominiert?

5. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 1,16-20.23-25: 
„Ihr Männer,  liebe  Brüder,  es 
musste das Wort der Schrift erfüllt 

werden, das der Heilige Geist durch den Mund 
Davids vorausgesagt hat über Judas, der denen 
den Weg zeigte, die Jesus gefangen nahmen; 
denn er wurde zu uns gezählt  und  hatte Anteil 
am gleichen Dienst. Der erwarb einen  Acker 

von dem ungerechten Lohn und stürzte vornüber 
und barst mitten entzwei, und alle seine Einge-
weide quollen hervor. 
Und es ist allen bekannt geworden, die in Jerusa-
lem wohnen, sodass dieser Acker in ihrer Sprache 
genannt wird: Hakeldamach, das heißt Blutacker. 
Denn es steht geschrieben im Buch der Psalmen: 
»Seine Behausung soll verwüstet werden, und 
niemand wohne darin«, und: »Sein Amt empfan-
ge ein andrer.«...
„Und sie stellten zwei auf: Josef,  genannt  Bar-
sabbas, mit dem Beinamen Justus, und Matthias,
und beteten und sprachen: Herr, der du aller Her-
zen kennst, zeige an, welchen du erwählt hast von
wählt hast von diesen beiden, dass er diesen Dienst  
dass er diesen Dienst und das Apostelamt emp-
fange, das Judas verlassen hat, um an seinen Ort 
zu gehen.“

„SEIN AMT EMPFANGE EIN ANDERER“

Beschreibe die Hoffnung, die die 
Jünger erfüllte!4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 1,9-12: „Und 
als er das gesagt hatte,  wurde er
vor  ihren  Augen  emporgehoben,

und eine Wolke nahm ihn auf, weg vor ihren 

Augen.  Und als sie ihm nachsahen,  wie er gen 
Himmel fuhr,  siehe,  da standen bei ihnen zwei 
Männer in weißen Gewändern. Die sagten: Ihr 
Männer von Galiläa, was steht ihr da und seht 
gen Himmel? Dieser Jesus, der von euch weg gen 
Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkom-
men, wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen. 
Da kehrten sie nach Jerusalem zurück von dem 
Berg, der Ölberg heißt und nahe bei Jerusalem 
liegt, einen Sabbatweg entfernt.“

vgl. Titus 2,13.

„Im ersten Kapitel der Apostelgeschichte ist eine weitere Anweisung über die Wahl von Männern 
zum Tragen von Verantwortungen in der Gemeinde gegeben. Durch den Abfall Judas‘ war ein Platz 
in den Reihen der Apostel frei geworden, und es war notwendig, einen andern Apostel auf diesen 
Platz	zu	wählen.	Petrus	ergriff	dazu	das	Wort	und	sagte:	,So	muss	nun	einer	unter	diesen	Män-
nern, die bei uns gewesen sind die ganze Zeit über, welche der Herr Jesus unter uns ist aus und ein 
gegangen, von der Taufe des Johannes an bis auf den Tag, da er von uns genommen ist, ein Zeuge 
seiner	Auferstehung	mit	uns	werden.ʻ“	–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Band 3, S. 355.
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Apostelgeschichte 1,21.22: 
„So muss nun einer von den 
Männern, die bei uns gewe-

sen sind die ganze Zeit über, als der Herr 
Jesus unter uns ein und aus gegangen ist – 
seit seiner Taufe durch Johannes bis zu dem Tag, 
an dem er von uns genommen wurde –, mit uns 
Zeuge seiner Auferstehung werden.“
Offenbarung 3,11: „Ich komme bald; halte, was 
du hast, dass niemand deine Krone nehme!“

Siehe auch Lukas 16,10.

„Die Männer, die der Herr in wichtige Stellungen in seinem Werk beruft, sollen eine demütige 
Abhängigkeit	 von	 ihm	 pflegen.	 Sie	 sollen	 nicht	 danach	 trachten,	 zu	 viel	 Autorität	 für	 sich	 zu	
beanspruchen, denn Gott hat sie nicht zum Herrschen berufen, sondern dass sie mit ihren Mitarbeitern 
planen und sich beraten. Jeder Mitarbeiter hat sich in gleicher Weise den Forderungen und Richtlinien 
Gottes gegenüber verantwortlich zu wissen…

Gottes Volk muss tiefere und umfassendere Erfahrungen in religiösen Dingen machen. Christus ist 
unser Vorbild. Wenn wir durch lebendigen Glauben und geheiligten Gehorsam dem Worte Gottes 
gegenüber	die	Liebe	und	Gnade	Christi	offenbaren,	wenn	wir	eine	echte	Vorstellung	von	der	leitenden	
Vorsehung Gottes im Werk erkennen lassen, dann werden wir eine überzeugende Macht auf die Welt 
ausüben.“ –Zeugnisse für die Gemeinde, Band 9, S. 254. 258.

a) Welche Kriterien sollte jemand 
erfüllen, der zum Dienst in der 
Gemeinde gewählt wird?
b) Erkläre, was Verantwortlichkeiten 
für Kinder Gottes bedeuten!

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„... wie das Werfen einer Münze. Solch eine Handlung gefällt dem Seelenfeind; denn er greift ein, 
die Münze zu lenken, und führt seine Pläne durch dieses Mittel aus...

Ich halte nichts davon, Lose zu werfen. Wir haben in der Bibel bezüglich allem Dienst in der 
Gemeinde	ein	deutliches	,So	spricht	der	Herrʻ...	Lest	eure	Bibel	unter	viel	Gebet!	Versucht	nicht,	
andere	zu	demütigen,	sondern	demütigt	euch	selbst	vor	Gott	und	geht	behutsam	miteinander	um!	
Gemeindebeamte durch Lose zu bestimmen entspricht nicht Gottes Ordnung.“ –Bibelkommentar, S. 349.

a) Das Los fiel auf Matthias. Warum 
wird heute das Losverfahren nicht 
empfohlen?
b) Welchen Rat gibt Jesus auch uns?
c) Was kann jeder Einzelne tun?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 1,26: 
„Und sie warfen das Los über 
sie und das Los fiel auf Matthias; 

und er wurde hinzugezählt zu den elf Aposteln.“
Matthäus 9,38: „... Darum bittet den Herrn der 
Ernte, dass er Arbeiter in seine Ernte sende.“ 

Studiere auch 1. Petrus 4,10.11.

„Gottes Werk soll seinen Kindern immer heiliger wer-
den. Den erhabenen Charakter der Wahrheit sollen wir 

auf jede Weise noch verstärken. Wer als Wächter des Werkes Gottes in unsre Anstalten 
berufen	wurde,	soll	stets	dem	Willen	und	dem	Weg	Gottes	Geltung	verschaffen.	Das	
Wohl des gesamten Werkes hängt von der Treue der Männer ab, die bestimmt wurden, 
den Willen Gottes in unsern Gemeinden auszuführen.“ 
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Band 3, S. 356.

ZUM NACHDENKEN
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 Apostelgeschichte 1, 14.15; 2,1:
„Diese alle hielten einmütig fest 
am Gebet samt den Frauen und 

Maria, der Mutter Jesu, und seinen Brüdern. 
Und in diesen Tagen trat Petrus auf unter den 
Brüdern – es war aber eine Menge beisammen 
von etwa hundertzwanzig… Und als der Pfingst-
tag gekommen war, waren sie alle beieinander 
an einem Ort.“ 

Siehe auch Sacharja 10,1.

LEKTION 3
Sabbat, 20. Januar 2024   

DAS WIRKEN 
DES HEILIGEN GEISTES

a) Beschreibe den geistlichen 
Zustand der Gläubigen, bevor der 
Heilige Geist ausgegossen wurde!
b) Was muss auch vor der Ausgie-
ßung des Spätregens geschehen?

„und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an zu 
predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen zu reden eingab.“ 
Apostelgeschichte 2,4.
„Dem Befehl Christi gehorsam, warteten sie in Jerusalem auf die Verheißung 
des Vaters – die Ausgießung des Geistes.“ –Die Apostel, 2011, S. 25.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

DIE AUSGIESSUNG DES HEILIGEN GEISTES

„Während die Jünger auf die Erfüllung der Verheißung warteten, demütigten sie ihre Herzen in 
wahrer Reue und bekannten ihren Unglauben. Indem sie sich Christi Worte in Erinnerung riefen, die 
Er vor Seinem Tod zu ihnen gesprochen hatte, verstanden sie deren Bedeutung besser. Wahrheiten, 
die sie schon vergessen hatten, wurden erneut lebendig, und sie erinnerten sich gegenseitig daran...

Sehr ernst beteten die Jünger um die Befähigung, den Menschen gegenüberzutreten und im Alltag 
Worte zu sprechen, die Sünder zu Christus führen würden. Indem sie alle Meinungsverschieden-
heiten und alles Machtstreben aufgaben, wurden sie in christlicher Gemeinschaft innig miteinander 
verbunden…

Diese Tage der Vorbereitung waren Tage gründlicher Herzensprüfung. Die Jünger fühlten ihren geist-
lichen Mangel und riefen den Herrn an um die Salbung von oben, die sie für das Werk der Rettung von 
Menschen	befähigen	sollte.	Sie	flehten	nicht	nur	für	sich	um	Segen,	sondern	empfanden	auch	eine	Last	
für	das	Seelenheil	anderer.	Sie	begriffen	nun,	dass	das	Evangelium	der	ganzen	Welt	gebracht	werden	
müsse, und so beanspruchten sie die Kraft, die Jesus ihnen verheißen hatte.“ –Die Apostel, S. 25.26.
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Apostelgeschichte 2,6: 
„Als nun dieses Brausen geschah, 
kam die Menge zusammen und 

wurde verstört, denn ein jeder hörte sie in seiner 
eigenen Sprache reden.“ 

Schildere, was die 120 Menschen, 
die im Obergemach zusammen 
waren, erlebten!

2. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 2,2.3: 
„Und es geschah plötzlich ein 
Brausen vom Himmel wie von 
einem gewaltigen Sturm und er-

füllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es 
erschienen ihnen Zungen, zerteilt und wie von 
Feuer, und setzten sich auf einen jeden von ih-
nen“

„Der Heilige Geist ruhte in Form feuriger Zungen auf den Versammelten. Dies war ein Symbol von 
der	Gabe,	die	den	Jüngern	verliehen	wurde	und	sie	befähigte,	Sprachen	fließend	zu	sprechen,	die	sie	
zuvor nicht gekannt hatten. Die Erscheinung des Feuers war ein Zeichen für den glühenden Eifer, mit 
dem die Apostel wirken würden und auch für die Kraft, die ihr Werk begleiten sollte.“ 
–Die Apostel, S. 27.

Von der Aufregung angezogen, 
wurden die Menschen von etwas 
Wunderbarem überrascht. Was 
war das?

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Das ist eine sehr interessante Begebenheit. Wir sehen die Menschen von überall her kommen, um 
die Jünger zu hören, wie sie für die Wahrheit, die in Jesus ist, Zeugnis ablegen. Sie drängen hinein und 
füllen	den	Tempel.	Priester	und	Oberste	sind	dort.	Noch	immer	blicken	sie	finster	drein.	Ihre	Herzen	
sind von bitterem Hass gegen Christus erfüllt und ihre Hände noch nicht von dem Blut gereinigt, das 
sie bei der Kreuzigung des Welterlösers vergossen hatten. Sie erwarteten, die Apostel unter der schwe-
ren	Hand	des	Drucks	und	des	Mordes	eingeschüchtert	vorzufinden,	doch	sie	müssen	nun	erleben,	wie	
diese über alle Furcht erhaben und mit dem Geist erfüllt sind, um die Göttlichkeit Jesu von Nazareth 
kraftvoll zu verkünden. Sie hören ihre mutige Erklärung, dass der erst kürzlich Erniedrigte, Verspottete, 
von grausamen Händen Gegeißelte und Gekreuzigte der Fürst des Lebens sei – jetzt zur Rechten Gottes 
erhoben.“ 

„Christi Himmelfahrt war das Zeichen, dass Seine Nachfolger den verheißenen Segen empfangen 
sollten, und darauf mussten sie warten, bevor sie ihr Werk begannen. Als Christus durch die himm-
lischen	Tore	gegangen	war,	empfing	Er	den	Thron	unter	der	Anbetung	der	Engel.	Als	die	feierliche	
Handlung Seiner Krönung beendet war, kam der Heilige Geist in reicher Fülle auf die Jünger herab, 
und Christus wurde in der Tat mit jener Klarheit verklärt, die Er seit Ewigkeit her beim Vater hatte. Die 
Ausgießung	des	Geistes	zu	Pfingsten	war	die	Mitteilung	des	Himmels,	dass	die	 feierliche	Krönung	
des Erlösers stattgefunden hatte. Entsprechend Seiner Verheißung sandte Er den Heiligen Geist Seinen 
Nachfolgern vom Himmel als Zeichen dafür, dass Er als Priester und König alle Autorität im Himmel 
und auf Erden erhalten habe und der Gesalbte über Sein Volk sei.“ –Die Apostel, S. 29.27. 
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Apostelgeschichte 2,14-21:
„Da trat Petrus auf mit den Elf, 
erhob seine Stimme und redete 

zu ihnen: Ihr Juden, und alle, die ihr in Jeru-
salem wohnt, das sei euch kundgetan, vernehmt 
meine Worte! Denn diese sind nicht betrunken, 
wie ihr meint, ist es doch erst die dritte Stun-

Apostelgeschichte 2,13: 
„Andere aber hatten ihren Spott 
und sprachen: Sie sind voll süßen 
Weins.“ Apostelgeschichte 2,13.

„Entschlossen, die Wunder wirkende Kraft der Apostel auf natürliche Weise auszulegen, 
behaupteten die Priester, dass die Jünger von dem übermäßigen Genuss des jungen, für das Fest 
bereiteten Weins betrunken seien. Einige der Unwissendsten unter der anwesenden Menge nahmen 
diese Vermutung für bare Münze, doch die Verständigeren wussten, dass sie falsch war, und jene, 
welche die verschiedenen Sprachen verstanden, bezeugten die Genauigkeit, mit der die Jünger diese 
Sprachen anwandten.“–Die Apostel, S. 28.

a) Was hatte Joel viele Jahre zuvor 
prophezeit? 
b) Nenne die Zeichen, auf die er sich 
bezog! 

5. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

de des Tages; sondern das ist’s, was durch den 
Propheten Joel gesagt worden ist: »Und es soll 
geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da 
will ich ausgießen von meinem Geist auf alles 
Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter sollen 
weissagen, und eure Jünglinge sollen Gesichte 
sehen, und eure Alten sollen Träume haben; und 
auf meine Knechte und auf meine Mägde will ich 
in jenen Tagen von meinem Geist ausgießen, und 
sie sollen weissagen. Und ich will Wunder tun 
oben am Himmel und Zeichen unten auf Erden, 
Blut und Feuer und Rauchdampf; die Sonne soll 
in Finsternis verwandelt werden und der Mond 
in Blut, ehe der große und herrliche Tag des 
Herrn kommt. Und es soll geschehen: Wer den 
Namen des Herrn anrufen wird, der soll gerettet 
werden.«“ 

Die Pfingstpredigt des Petrus

Was sagten andere, die die Ausgie-
ßung des Heiligen Geistes erlebten?4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„In Erwiderung auf die Anschuldigung seitens der Priester zeigte Petrus, dass dieses Geschehen 
eine deutliche Erfüllung der Prophezeiung Joels sei, in der vorausgesagt werde, dass eine solche 
Kraft auf Menschen kommen werde, um sie für ein besonderes Werk zu befähigen. ,Da trat Petrus 
auf	mit	den	Elf,	erhob	seine	Stimme	und	redete	zu	ihnen...ʻ“	–Das Wirken der Apostel, 1976, S. 42.

Was sagte der Apostel Petrus über 
die Prophezeiung von König David?6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 2,29-33: 
„Ihr Männer, liebe Brüder, lasst 
mich freimütig zu euch reden von 

dem Erzvater David. Er ist gestorben und be-
graben, und sein Grab ist bei uns bis auf die-
sen Tag. Da er nun ein Prophet war und wusste, 
dass ihm Gott geschworen hatte mit einem Eid, 
dass ein Nachkomme von ihm auf seinem Thron 
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Apostelgeschichte 1,26: „Als 
sie aber das hörten, ging’s ihnen 
durchs Herz, und sie sprachen zu 

Petrus und den andern Aposteln: 

sitzen sollte, hat er vorausgesehen und von der 
Auferstehung des Christus gesagt: Er ist nicht 
dem Reich des Todes überlassen, und sein Leib 
hat die Verwesung nicht gesehen. Diesen Jesus 
hat Gott auferweckt; des sind wir alle Zeugen. 

„Sie	hatten	gedacht,	Apostel	vorzufinden,	die	durch	Gewalttat	und	Mord	eingeschüchtert	wären;	
stattdessen sind diese Männer aller Furcht enthoben und vom Heiligen Geist erfüllt und verkünden 
mit Macht die Göttlichkeit Jesu. Unerschrocken erklären sie, dass der unlängst so Erniedrigte, 
Verspottete, von grausamen Händen Gegeißelte und Gekreuzigte der Fürst des Lebens sei, den Gott 
nun zu seiner Rechten erhoben habe.“ –Das Wirken der Apostel, S. 43.

„Für die Zeit kurz vor dem Abschluss der Ernte der Welt ist eine besondere Gabe geistlicher Gnade 
verheißen, welche die Gemeinde auf das Kommen des Menschensohns vorbereiten soll. Diese 
Ausgießung des Geistes wird mit dem Fallen des Spätregens verglichen, und zur Erlangung dieser 
zusätzlichen Kraft sollen Christen ihre Bitten zu dem Herrn der Ernte empor senden ,zur Zeit des 
Spätregensʻ.“	–Die Apostel, S. 37.
„Das	 große	Werk	 des	 Evangeliums	 wird	mit	 keiner	 geringeren	 Offenbarung	 der	Macht	 Gottes	

schließen als derjenigen, die seinen Anfang kennzeichnete. Die Weissagungen, die in der Ausgießung 
des Frühregens am Anfang der frühchristlichen Zeit ihre Erfüllung fanden, werden sich am Ende der 
christlichen Geschichte im Spätregen erfüllen...

Diener Gottes mit leuchtendem und vor heiligem Eifer strahlendem Angesicht werden von Ort 
zu Ort eilen, um die Botschaft vom Himmel zu verkündigen. Tausende werden die Warnung über 
die ganze Erde verbreiten. Erstaunliche Taten werden gewirkt, Kranke geheilt werden, Zeichen und 
Wunder werden den Gläubigen folgen.“ –Der große Konflikt, 2009, S. 514.

a) Beschreibe die Wirkung der Pre-
digt auf Petrus´ Zuhörer! 
b) Was wird die Ausgießung des 
Spätregens bewirken?
c) Worum dürfen wir täglich bitten?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Ihr Männer, liebe Brüder, was sollen wir tun?  
Petrus sprach zu ihnen: Tut Buße, und jeder 
von euch lasse sich taufen auf den Namen Jesu 
Christi zur Vergebung eurer Sünden, so werdet 
ihr empfangen die Gabe des Heiligen Geistes. 
Denn euch und euren Kindern gilt diese Ver-
heißung und allen, die fern sind, so viele der 
Herr, unser Gott, herzurufen wird… Die nun 
sein Wort annahmen, ließen sich taufen; und an 
diesem Tage wurden hinzugefügt etwa dreitau-
send Menschen.“ 
Siehe auch Römer 15,13.
„Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren Kindern 
gute Gaben zu geben wisst, wie viel mehr wird 
der Vater im Himmel den Heiligen Geist geben 
denen, die ihn bitten!“ Lukas 11,13.

„...Der Same ist ausgestreut und wird nun aufsprießen und 
Frucht bringen. Die durch Missionsarbeiter verbreiteten 

Druckschriften	haben	ihren	Einfluss	ausgeübt,	doch	sind	viele,	deren	Gemüter	ergriffen	
waren, verhindert worden, die Wahrheit völlig zu verstehen oder ihr zu gehorchen. Nun 
dringen die Lichtstrahlen überall durch, die Wahrheit wird in ihrer Klarheit gesehen, und 
die aufrichtigen Kinder Gottes zerschneiden die Bande, die sie gehalten haben... 
Die Wahrheit ist wertvoller als alles andere.“ –Der große Konflikt, S. 514.515.

ZUM NACHDENKEN

Da er nun durch die rechte Hand Gottes erhöht 
ist und empfangen hat den verheißenen Heiligen 
Geist vom Vater, hat er diesen ausgegossen, wie 
ihr seht und hört.“ 
Siehe auch Psalm 16,10.11.
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 Apostelgeschichte 3,1-3: 
„Petrus aber und Johannes gin-
gen hinauf in den Tempel um die 

neunte Stunde, zur Gebetszeit. Und es wurde 
ein Mann herbeigetragen, der war gelähmt von 
Mutterleibe an; den setzte man täglich vor das 
Tor des Tempels, das da heißt das Schöne, damit 
er um Almosen bettelte bei denen, die in den 
Tempel gingen. Als er nun Petrus und Johannes 
sah, wie sie in den Tempel hineingehen wollten, 
bat er um ein Almosen.“

LEKTION 4
Sabbat, 27. Januar 2024   

DER HEILIGE GEIST
WIRKTE IN PETRUS

Schildere die Begegnung von 
Petrus und Johannes am Eingang 
zum Tempel!

„Petrus aber sprach: Silber und Gold habe ich nicht; was ich aber habe, 
das gebe ich dir: Im Namen Jesu Christi von Nazareth steh auf und geh 
umher! Und er ergriff ihn bei der rechten Hand und richtete ihn auf. 
Sogleich wurden seine Füße und Knöchel fest, er sprang auf, konnte stehen 
und gehen und ging mit ihnen in den Tempel, lief und sprang umher und 
lobte Gott.“ Apostelgeschichte 3,6-8.

„Die Jünger Christi waren sich ihrer Untüchtigkeit wohl bewusst, 
und in Demut und im Gebet verband sich ihre Schwachheit mit seiner 
Stärke, ihre Unwissenheit mit seiner Weisheit, ihre Unwürdigkeit mit 
seiner	Gerechtigkeit,	 ihre	Armut	mit	seinem	unerschöpflichen	Reichtum.	
So gestärkt und ausgerüstet, zögerten sie nicht, im Dienst des Meisters 
voranzugehen.“ –Das Wirken der Apostel, 1976, S. 59.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

DER GELÄHMTE MANN

„Nicht lange nach der Ausgießung des Heiligen Geistes und unmittelbar nach einer Zeit ernsten Ge-
betes gingen Petrus und Johannes zum Gottesdienst hinauf in den Tempel. Da sahen sie an der Schönen 
Pforte einen Gelähmten sitzen. Er war vierzig Jahre alt, und von Geburt an war sein Leben qualvoll 
und von körperlicher Gebrechlichkeit. Dieser unglückliche Mann hatte schon lange gewünscht, Jesus 
zu	sehen	und	von	ihm	geheilt	zu	werden.	Aber	er	war	nahezu	hilflos	und	von	dem	Tätigkeitsbereich	
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Was konnte Petrus in der Kraft 
Jesu für den Gelähmten tun?2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 3,4-7:
„Petrus aber blickte ihn an mit 
Johannes und sprach: Sieh uns 

an! Und er sah sie an und wartete darauf, dass 
er etwas von ihnen empfinge. Petrus aber sprach: 
Silber und Gold habe ich nicht; was ich aber 
habe, das gebe ich dir: Im Namen Jesu Christi 
von Nazareth steh auf und geh umher! Und er er-
griff ihn bei der rechten Hand und richtete ihn 
auf. Sogleich wurden seine Füße und Knöchel fest,“ 

„Als Petrus und Johannes vorbeikamen, bat er auch sie um ein Almosen. Die Jünger sahen ihn 
mitleidig	an,	und	Petrus	sagte:	,Sieh	uns	an!	Und	er	sah	sie	an	und	wartete,	dass	er	etwas	von	ihnen	
empfinge.	Petrus	aber	sprach:	Silber	und	Gold	habe	ich	nicht.ʻ	Apostelgeschichte	3,4-6.	

Als Petrus seine Armut eingestand, senkte der Krüppel enttäuscht den Blick. Aber über sein Gesicht 
glitt	 ein	Hoffnungsschimmer,	 als	 der	Apostel	 fortfuhr:	 ,Was	 ich	 aber	 habe,	 das	 gebe	 ich	 dir:	 Im	
Namen	Jesu	Christi	von	Nazareth	stehe	auf	und	wandle!ʻ	Und	griff	ihn	bei	der	rechten	Hand	und	
richtete ihn auf. Alsbald standen seine Füße und Knöchel fest, und er sprang auf, konnte gehen und 
stehen und ging mit ihnen in den Tempel, wandelte und sprang und lobte Gott. Und es sah ihn alles 
Volk wandeln und Gott loben. Sie kannten ihn auch, dass er‘s war, der um Almosen gesessen hatte 
vor der schönen Tür des Tempels; und sie wurden voll Wunderns und Entsetzens über das, was ihm 
widerfahren war.“ –Das Wirken der Apostel, S. 59.60. 

des Großen Arztes weit entfernt. Schließlich hatten ihn einige Freunde auf sein Bitten hin an die Pforte 
des	Tempels	getragen.	Dort	musste	er	erfahren,	dass	der,	auf	den	er	seine	Hoffnungen	gesetzt	hatte,	auf	
grausame Weise getötet worden war. Seine Enttäuschung erweckte das Mitgefühl derer, die wussten, 
wie	sehnlich	er	gehofft	hatte,	von	Jesus	geheilt	zu	werden.	Täglich	brachten	sie	ihn	deshalb	zum	Tem-
pel, damit er von den Vorübergehenden ein Almosen zur Linderung seiner Not erhielte.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 59.

EIN WUNDER IM NAMEN CHRISTI

Wie reagierten die Menschen, als 
sie sahen, dass der Gelähmte 
gesund geworden war?

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 3,8-11:
„...er sprang auf, konnte stehen 
und gehen und ging mit ihnen 

in den Tempel, lief und sprang umher und lobte 
Gott. Und es sah ihn alles Volk umhergehen und 
Gott loben. Sie erkannten ihn auch, dass er es war, 
der vor dem Schönen Tor des Tempels gesessen 
und um Almosen gebettelt hatte; und Verwunde-
rung und Entsetzen erfüllte sie über das, was ihm 
widerfahren war. Als er sich aber zu Petrus und 
Johannes hielt, lief alles Volk bei ihnen zusammen 
in der Halle, die nach Salomo genannt ist, und sie 
wunderten sich sehr.“

„Die Juden waren erstaunt, dass die Jünger ähnliche Wunder vollbringen konnten wie Jesus. Sie 
dachten, er sei tot, und all diese Wunder hätten somit ein Ende gefunden. Doch dieser seit vierzig Jah-
ren	hilflose	Gelähmte	konnte	jetzt	voller	Freude	alle	Glieder	ohne	Schmerzen	bewegen	und	glaubte	
mit glücklichem Herzen an Jesus.“ –Die Geschichte der Erlösung, 1996, S. 237.
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Apostelgeschichte 3,14-18:
„Ihr aber habt den Heiligen und 
Gerechten verleugnet und darum 

gebeten, dass man euch den Mörder schenke, 
aber den Fürsten des Lebens habt ihr getötet. Den 
hat Gott auferweckt von den Toten; dessen sind 
wir Zeugen. Und durch den Glauben an seinen 
Namen hat sein Name diesen, den ihr seht und 
kennt, stark gemacht; und der Glaube, der durch 
ihn gewirkt ist, hat diesem die Gesundheit gege-
ben vor euer aller Augen. Nun, liebe Brüder, ich 
weiß, dass ihr’s aus Unwissenheit getan habt wie 
auch eure Oberen. So aber hat Gott erfüllt, was 
er durch den Mund aller seiner Propheten zuvor 
verkündigt hat: dass sein Christus leiden sollte.“ 

DAS GROSSE STAUNEN

„Ganz	offen	sprachen	die	Apostel	von	der	schweren	Sünde,	die	die	Juden	begangen	hatten,	indem	
sie den Fürsten des Lebens verworfen und getötet hatten. Aber sie waren darauf bedacht, ihre Zuhörer 
nicht	zur	Verzweiflung	zu	treiben…
Er	machte	ihnen	klar,	dass	der	Heilige	Geist	sie	auffordere	zu	bereuen	und	umzukehren,	und	er	ver-

sicherte	ihnen,	dass	es	für	sie	keine	Hoffnung	auf	Erlösung	gäbe,	wenn	nicht	durch	die	Gnade	dessen,	
den sie gekreuzigt hatten. Nur durch den Glauben an ihn könnten ihre Sünden vergeben werden…

So predigten die Jünger die Auferstehung Christi. Viele Zuhörer hatten auf dieses Zeugnis gewartet, 
und als sie es nun hörten, glaubten sie. Christi Worte kamen ihnen wieder ins Gedächtnis, und sie 
stellten sich auf die Seite derer, die das Evangelium annahmen. Der vom Heiland gesäte Same ging 
auf und brachte Frucht.“ –Das Wirken der Apostel, S. 61. 

 Apostelgeschichte 3,12.13: „Als 
Petrus das sah, sprach er zu dem 
Volk: Ihr Männer von Israel, was 

wundert ihr euch darüber oder was seht ihr 
auf uns, als hätten wir durch eigene Kraft oder 
Frömmigkeit bewirkt, dass dieser gehen kann? 
Der Gott Abrahams und Isaaks und Jakobs, der 
Gott unsrer Väter, hat seinen Knecht Jesus ver-
herrlicht, den ihr überantwortet und verleugnet 
habt vor Pilatus, als dieser ihn freisprechen 
wollte.“ 

„Ich vermag alles durch den, der mich stark 
macht, Christus.“ Philipper 4,13 SCH 2000

a) Was war Petrus wichtig, es der 
erstaunten Menge zu sagen?
b) Welche Haltung können wir von 
den Aposteln Petrus und Paulus 
lernen?

4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„… Er versicherte ihnen, dass die Heilung im Namen und durch die Verdienste Jesu von Nazareth 
gewirkt worden sei, den Gott von den Toten auferweckt hatte. Die Apostel erklärten: ,Das Vertrauen auf 
den Namen Jesus hat den Mann, der hier steht und den ihr alle kennt, gesund gemacht. Der Name Jesus 
hat	in	ihm	Glauben	geweckt	und	ihm	die	volle	Gesundheit	geschenkt,	die	ihr	an	ihm	seht.ʻ	Apostelge-
schichte 3,16 (GN)“ –Das Wirken der Apostel, S. 60.

Analysiere die Worte des Petrus! 
Was war wichtig für die Zuhörer? 
Wo mahnte der Apostel und wie 
rief er zur Entscheidung?

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

vgl. 1. Korinther 3,11.

vgl. Johannes 15,5; Kolosser 3,17.
Römer 16,27.
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Apostelgeschichte 3,19.20: 
„Tut nun Buße und bekehrt euch, 
dass eure Sünden getilgt werden, 

auf dass Zeiten der Erquickung kommen von 
dem Angesicht des Herrn und er den sende, den 
er für euch zum Christus bestimmt hat: Jesus.“

„Christus war nicht so gekommen, wie sie es erwartet hatten. Zeitweise waren sie zwar davon 
überzeugt gewesen, dass er Gottes Sohn sei, doch sie hatten diese Überzeugung erstickt und ihn 
gekreuzigt. Gnädig gab Gott ihnen weitere Beweise und bot ihnen auch jetzt eine Gelegenheit, sich 
zu ihm zu wenden…. Doch die jüdischen Lehrer fühlten sich in ihrer Selbstgerechtigkeit sehr sicher 
und weigerten sich zuzugeben, dass die Männer, von denen sie der Kreuzigung Christi beschuldigt 
wurden, unter der Leitung des Heiligen Geistes redeten.“ –Das Wirken der Apostel, S. 62.63.

a) Wodurch wollte Gott die Men-
schen segnen und wen zuerst?
b) Welche Verheißung des Segens 
gilt den Menschen Jahrhunderte 
später – also auch uns?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Am Tag nach der Heilung des Gelähmten kamen Han-
nas und Kaiphas mit den anderen Würdenträgern des 

Tempels zum Verhör zusammen, und die Angeklagten wurden vorgeführt. In demselben 
Raum und vor einigen dieser Männer hatte Petrus seinen Herrn schändlich verleugnet. 
Daran erinnerte er sich, als er zu seinem eigenen Verhör erschien. Ihm bot sich nun eine 
Gelegenheit, seine Feigheit wieder gutzumachen.“ –Gute Nachricht für alle, 2009, S. 41 
„Die Anwesenden, die sich entsannen, welche Rolle Petrus bei dem Verhör seines Meis-
ters gespielt hatte, bildeten sich ein, ihn durch Androhung von Gefangenschaft und Tod 
einschüchtern zu können. Aber der Petrus, der Christus in der Stunde größter Not ver-
leugnet hatte, war leidenschaftlich und voller Selbstvertrauen gewesen und unterschied 
sich himmelweit von dem Petrus, der nun zur Vernehmung vor dem Hohen Rat stand. 
Nach seinem Fall hatte er sich bekehrt. Nun war er nicht mehr stolz und großspreche-
risch, sondern bescheiden und selbstkritisch. Er war vom Heiligen Geist erfüllt und mit 
dessen Hilfe entschlossen, den Makel seiner Abtrünnigkeit zu beseitigen und den Namen 
zu ehren, den er vorher verleugnet hatte.“ –Das Wirken der Apostel, S. 64.

ZUM NACHDENKEN

Welchen Appell richtete Petrus an 
seine Zuhörer?6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

GOTTES ABSICHT

Apostelgeschichte 3,26:
„Für euch zuerst hat Gott sei-
nen Knecht erweckt und hat ihn 

gesandt, euch zu segnen, dass sich ein jeder 
abwende von seinen bösen Taten.“ 

Johannes 3,16: „Denn also hat Gott die Welt 
geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, 
auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, sondern das ewige Leben haben.“ 

Siehe auch: Jesaja 45,22; 2. Korinther 5,19.
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 Apostelgeschichte 4,1.2; 23,8:
„Während sie zum Volk redeten, 
traten zu ihnen die Priester und 

der Hauptmann der Tempelwache und die Sad-
duzäer, die verdross, dass sie das Volk lehrten und 
verkündigten in Jesus die Auferstehung von den 
Toten… 
Denn die Sadduzäer sagen, es gebe keine Aufer-
stehung noch Engel noch Geist; die Pharisäer 
aber bekennen beides.“

LEKTION 5
Sabbat, 3. Februar 2024   

VERWANDELT DURCH CHRISTUS

Wer waren die Sadduzäer und 
woran glaubten sie?

„Sie sahen aber den Freimut des Petrus und Johannes und wunderten 
sich; denn sie merkten, dass sie ungelehrte und einfache Leute waren, 
und wussten auch von ihnen, dass sie mit Jesus gewesen waren.“ 
Apostelgeschichte 4,13

„Die zum neuen Glauben Bekehrten nahmen zahlenmäßig schnell zu, und 
Pharisäer	und	Sadduzäer	waren	sich	darin	einig,	dass	ihr	eigener	Einfluss	
in noch größerer Gefahr wäre als zu Jesu Lebzeiten auf Erden, wenn man 
diesen neuen Lehrer ungehindert gewähren ließe.“
–Die Apostel, 2011, S. 41.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Während die Jünger noch zum Volk redeten, ,kamen die Priester und der Hauptmann des Tempels 
und die Sadduzäer auf sie zu. Sie waren aufgebracht darüber, dass sie das Volk lehrten und in Jesus die 
Auferstehung	aus	den	Toten	verkündigten.ʻ	Apostelgeschichte	4,1f.		Nach	Christi	Auferstehung	hatten	
die Priester überall den lügenhaften Bericht verbreitet, dass Jesu Jünger einfach Seinen Leichnam ge-
stohlen hätten, während die römischen Wachen schliefen. Es überrascht daher nicht, dass sie unzufrie-
den darüber waren, dass Petrus und Johannes die Auferstehung dessen predigten, den sie getötet hatten. 
Besonders die Sadduzäer gerieten in große Unruhe, denn sie sahen, wie ihre Lieblingslehre in Gefahr 
geriet und sogar ihr Ruf auf dem Spiel stand.“ –Die Apostel, S. 41.

DIE SADDUZÄER
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Mit welcher Frage wollten die 
Priester Johannes und Petrus ein-
schüchtern?

2. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 4,4-7:
„Und sie legten Hand an sie und 
setzten sie gefangen bis zum Mor-

gen; denn es war schon Abend. Aber viele von de-
nen, die das Wort gehört hatten, wurden gläubig; 
und die Zahl der Männer stieg auf etwa fünftau-
send. Als nun der Morgen kam, versammelten sich 
ihre Oberen und Ältesten und Schriftgelehrten in 
Jerusalem, auch Hannas, der Hohepriester, und 
Kaiphas und Johannes und Alexander und alle, 
die vom Geschlecht der Hohenpriester waren; 
und sie stellten sie in die Mitte und fragten sie: 
Aus welcher Kraft oder in welchem Namen habt 
ihr das getan?“ 

„Mit heiliger Kühnheit und in der Kraft des Geistes erklärte Petrus furchtlos: „Ich erkläre vor euch 
und dem ganzen Volk Israel, dass er im Namen des Jesus Christus von Nazareth geheilt wurde, des 
Mannes, den ihr gekreuzigt habt, den Gott aber von den Toten auferweckt hat. Denn Jesus ist ‚der 
Stein, den ihr Bauleute verworfen habt, der nun zum Eckstein geworden ist.‘ In ihm allein gibt es 
Erlösung!	Im	ganzen	Himmel	gibt	es	keinen	anderen	Namen,	den	die	Menschen	anrufen	können,	um	
errettet zu werden.“ Apostelgeschichte 4,10-12 (NL). Über diese mutige Verteidigung erschraken die 
jüdischen Leiter. Sie hatten vermutet, dass die Jünger von Furcht und Verwirrung überwältigt sein 
würden, wenn man sie vor den Hohen Rat stellte. Stattdessen redeten diese Zeugen wie Christus 
gesprochen hatte — mit einer überzeugenden Kraft, die ihre Gegner zum Schweigen brachte.“ 
–Die Apostel, S. 42.

DIE BEFRAGUNG

Erkläre, auf welchen „Stein“ sich 
der Apostel bezog!3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 4,11:
„Das ist der Stein, von euch Bau-
leuten verworfen, der zum Eckstein 

geworden ist.“
Jesaja 28,16: „Darum spricht Gott der HERR: 
Siehe, ich lege in Zion einen Grundstein, einen 
bewährten Stein, einen kostbaren Eckstein, der 
fest gegründet ist. Wer glaubt, der flieht nicht.“ 

„Petrus verwendete hier einer Redewendung, die den Priestern vertraut war. Die Propheten hatten 
von dem verworfenen Stein gesprochen, und Christus selbst hatte einmal, als Er zu den Priestern und 
Ältesten sprach, gesagt: ,Habt ihr noch nie in den Schriften gelesen: Psalm 118,22f. Der Stein, den 
die Bauleute verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden. Vom Herrn ist das geschehen, und es 
ist wunderbar in unseren Augen? Darum sage ich euch: Das Reich Gottes wird von euch genommen 
und einem Volk gegeben werden, das dessen Früchte bringt. Und wer auf diesen Stein fällt, der wird 
zerschmettert	werden;	auf	wen	er	aber	fällt,	den	wird	er	zermalmenʻ.	Matthäus	21,42-44.“	
–Die Apostel, S. 43. 

„Christus zitierte die Prophezeiung vom verstoßenen Eckstein und bezog sich dabei auf ein Ereig-
nis, das sich in Israels Geschichte tatsächlich zugetragen hatte, und zwar beim Bau des ersten Tem-
pels. Es hatte Bedeutung für das erste Kommen Christi und hätte auf die Juden besonders nachhaltig 
einwirken sollen. Doch auch wir können daraus lernen. Beim Bau des Salomonischen Tempels wur-
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den die riesigen Steine für das Fundament und das Mauerwerk bereits im Steinbruch fertig zugehau-
en. Nachdem man sie zum Bauplatz brachte, durfte kein Werkzeug sie mehr bearbeiten. Sie mussten 
von den Arbeitern nur noch in die richtige Position gebracht werden. Zum Einsatz im Fundament war 
ein	Stein	von	ungewöhnlicher	Größe	und	Form	herangeschafft	worden;	aber	die	Arbeiter	konnten	für	
diesen	Stein	keinen	Platz	finden	und	setzten	ihn	deshalb	nicht	ein.	Da	der	riesige	Stein	ungenutzt	im	
Wege lag, verursachte er den Arbeitern viel Verdruss. Lange blieb er als verschmähter Steinblock lie-
gen. Doch dann gingen die Baumeister daran, die Eckfundamente zu legen. Dafür suchten sie lange 
nach einem Stein, der die erforderliche Größe und Stärke sowie die entsprechende Form hätte, um 
diesen Platz auszufüllen und das gewaltige Gewicht zu tragen, das später auf ihm ruhen sollte. Wür-
den sie für diesen entscheidenden Platz den falschen Stein wählen, wäre die Sicherheit des ganzen 
späteren	Bauwerks	gefährdet.	So	mussten	sie	einen	Stein	finden,	der	den	Einflüssen	von	Sonne,	Frost	
und Sturm trotzen konnte. Verschiedentlich hatten sie schon Steine ausgesucht, doch waren sie alle 
unter der ungeheuren Belastung zerbrochen. Andere wiederum hielten den plötzlichen Veränderun-
gen der Witterung nicht stand. 

Schließlich wurde man auf den Stein aufmerksam, der so lange übersehen worden war. Er war Luft, 
Sonne und Wind ausgesetzt gewesen, ohne dass sich an ihm auch nur der kleinste Riss gezeigt hätte. 
Die Bauleute untersuchten ihn sehr sorgfältig; mit einer Ausnahme hatte er alle Prüfungen bestanden. 
Wenn er auch starken Druck aushalten würde, wollte man ihn als Eckstein für das Gebäude verwen-
den. Der Versuch wurde unternommen, der Stein für gut befunden, an die für ihn bestimmte Stelle 
geschafft	und	eingefügt.	Und	er	passte	tatsächlich	ganz	genau	in	die	Lücke.“	
–Der Messias, 2010, S. 472 .

a) Beschreibe die für alle sicht-
bare Veränderung bei Petrus und 
Johannes! 
b) Was beschlossen die Priester 
und Obersten?

4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 4,13-17:
„Sie sahen aber den Freimut des 
Petrus und Johannes und wun-

derten sich; denn sie merkten, dass sie ungelehr-
te und einfache Leute waren, und wussten auch 
von ihnen, dass sie mit Jesus gewesen waren.  Sie 
sahen aber den Menschen, der gesund geworden 
war, bei ihnen stehen und wussten nichts dagegen 
zu sagen. Da hießen sie sie hinausgehen aus dem 
Hohen Rat und berieten miteinander und spra-
chen: Was wollen wir mit diesen Menschen tun? 
Denn dass ein offenkundiges Zeichen durch sie 
geschehen ist, ist allen bekannt, die in Jerusalem 
wohnen, und wir können’s nicht leugnen. Aber da-
mit es nicht weiter einreiße unter dem Volk, wollen 
wir ihnen drohen, dass sie hinfort zu keinem Men-
schen in diesem Namen reden.“ 

AUS GNADE VERWANDELT

„Als die Priester die furchtlosen Worte der Apostel hörten, erkannten sie, ,dass sie mit Jesus gewe-
sen	waren.ʻ	Apostelgeschichte	4,13.“	–Das Wirken der Apostel, 1976, S. 65

„Alle waren sich einig, dass es zwecklos sei, die Heilung des Mannes durch die Kraft, die den Apo-
steln im Namen des gekreuzigten Jesus gegeben wurde, abzustreiten. Sie hätten das Wunder gern als 
Betrug hingestellt; aber es war am helllichten Tag und vor einer großen Menschenmenge geschehen 
und Tausende hatten bereits davon erfahren. Ihnen war klar, dass sie dem Wirken der Jünger sofort 
ein Ende bereiten mussten; denn sonst würde Jesus viele Nachfolger gewinnen, sie selbst würden die 
Gunst des Volkes verlieren und für den Mord des Gottessohnes schuldig erklärt werden.“ 
–Die Geschichte der Erlösung, 1996, S. 240. 
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a) Welche weise Antwort gaben 
die Apostel auf den Befehl der 
Obersten? 
b) Wie sollten sich heute Gottes 
Kinder gegenüber den staatlichen 
Anordnungen  verhalten, solange 
die Gebote Gottes nicht verletzt 
werden?

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 4,18-20:
„Und sie riefen sie und gebo-
ten ihnen, keinesfalls zu ver-

künden oder zu lehren in dem Namen Jesu. 
Petrus aber und Johannes antworteten und 
sprachen zu ihnen: Urteilt selbst, ob es vor Gott 
recht ist, dass wir euch mehr gehorchen als Gott. 
Wir können’s ja nicht lassen, von dem zu reden, 
was wir gesehen und gehört haben.“
Matthäus 22,21: „… So gebt dem Kaiser, was 
des Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist!“
2. Mose 20,13: „Du sollst nicht töten.“ 

Siehe auch Johannes 14,15; 1. Petrus 2,12-17.

GOTT MEHR GEHORCHEN ALS DEN MENSCHEN

„Der Grundsatz, für den die Jünger so furchtlos eintraten, dass sie auf den Befehl hin, nicht mehr 
im Namen Jesu zu lehren, erklärten: ,Entscheidet ihr selbst, ob es vor Gott recht ist, euch mehr zu 
gehorchen	als	Gott!ʻ,	ist	derselbe,	für	dessen	Beibehaltung	die	Anhänger	des	Evangeliums	zur	Zeit	
der Reformation kämpften...

Was wir auch reden oder schreiben, das sollten wir sorgfältig abwägen, damit wir nicht den An-
schein erwecken, als stünden wir Recht und Ordnung feindlich gegenüber. Wir sollten nichts sagen 
oder tun, das unnötigerweise den Weg versperren könnte. Wir sollen in Christi Namen vorangehen 
und die uns anvertrauten Wahrheiten vertreten. Wird uns dieses Werk von Menschen untersagt, dann 
können wir wie die Apostel sagen: ,Entscheidet ihr selbst, ob es vor Gott recht ist, euch mehr zu ge-
horchen	als	Gott!	Denn	es	ist	uns	unmöglich,	nicht	von	dem	zu	reden,	was	wir	gesehen	und	gehört	
haben!ʻ	Apostelgeschichte	4,19f.“	–Die Apostel, S. 46. 

Erkläre, warum die Apostel freige-
lassen wurden!6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 4,21-23:
„Da drohten sie ihnen und ließen 
sie gehen um des Volkes willen, 

weil sie nicht wussten, wie man sie hätte bestrafen 
können; denn alle lobten Gott für das, was ge-
schehen war. Denn der Mensch war über vierzig 
Jahre alt, an dem dieses Zeichen der Heilung ge-
schehen war. Und als man sie hatte gehen lassen, 
kamen sie zu den Ihren und berichteten, was die 
Hohenpriester und Ältesten zu ihnen gesagt hat-
ten.“

„Gerne hätten die Priester diese Männer für ihre unerschütterliche Treue in ihrer heiligen Berufung 
bestraft, aber sie fürchteten sich vor dem Volk, ,denn alle priesen Gott über dem, was geschehen 
warʻ.	Apostelgeschichte	4,21.	Deshalb	wurden	die	Apostel	nach	wiederholten	Strafandrohungen	und	
Einschüchterungsversuchen wieder freigelassen.“ –Die Apostel, S. 45.
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Apostelgeschichte 4,24-31:
„Als sie das hörten, erhoben sie 
ihre Stimme einmütig zu Gott und 

sprachen: Herr, du hast Himmel und Erde und 
das Meer und alles, was darin ist, gemacht, du 

a) Was drückten die Apostel im 
Gebet aus?
b) Wie antwortete Gott ihnen?
c) Was dürfen Gottes Nachfolger 
auch heute erleben? Erzählt eure 
Erfahrungen!

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

hast durch den Mund unseres Vaters David, dei-
nes Knechtes, durch den Heiligen Geist gesagt: 
»Warum toben die Heiden, und die Völker neh-
men sich vor, was vergeblich ist? Die Könige der 
Erde treten zusammen, und die Fürsten versam-
meln sich wider den Herrn und seinen Christus.« 
Wahrhaftig, sie haben sich versammelt in dieser 
Stadt gegen deinen heiligen Knecht Jesus, den du 
gesalbt hast, Herodes und Pontius Pilatus mit den 
Heiden und den Stämmen Israels, zu tun, was dei-
ne Hand und dein Ratschluss zuvor bestimmt ha-
ben, dass es geschehen sollte. Und nun, Herr, sieh 
an ihr Drohen und gib deinen Knechten, mit allem 
Freimut zu reden dein Wort. Strecke deine Hand 
aus zur Heilung und lass Zeichen und Wunder ge-
schehen durch den Namen deines heiligen Knech-
tes Jesus. Und als sie gebetet hatten, erbebte die 
Stätte, wo sie versammelt waren; und sie wurden 
alle vom Heiligen Geist erfüllt und redeten das 
Wort Gottes mit Freimut.“

Siehe auch Psalm 65,3; 1. Johannes 5,14.15.

„Die Jünger beteten um mehr Kraft für die Ausübung ihres Dienstes, denn sie erkannten, dass sie 
demselben entschlossenen Widerstand begegnen würden, dem Christus auf Erden hatte entgegentre-
ten müssen. Noch während ihre einmütigen Gebete im Glauben himmelwärts stiegen, erfolgte die 
Antwort. Die Stätte, an der sie versammelt waren, erbebte, und sie wurden erneut mit dem Heiligen 
Geist ausgerüstet. Mutigen Herzens gingen sie wieder daran, das Wort Gottes in Jerusalem zu ver-
kündigen. ,Und mit großer Kraft gaben die Apostel Zeugnis von der Auferstehung des Herrn Jesus, 
und	große	Gnade	war	bei	ihnen	allen.ʻ	Apostelgeschichte	4,33.	Gott	segnete	ihre	Bemühungen	wun-
derbar.“ –Das Wirken der Apostel, S. 68. 

„Dieser Grundsatz muss auch heute von uns hochgehal-
ten werden. Das Banner der Wahrheit und der religiösen 

Freiheit, von den Begründern der Evangeliumsgemeinde und von Gottes Zeugen der 
vergangenen Jahrhunderte hochgehalten, ist in dieser letzten Auseinandersetzung unsern 
Händen anvertraut worden. Die Verantwortung für diese große Gabe ruht auf denen, die 
Gott mit der Erkenntnis seines Wortes gesegnet hat. Dieses Wort sollte für uns höchste 
Autorität sein. Die irdische Regierung sollten wir als gottgegebene Ordnung anerkennen 
und innerhalb ihres rechtmäßigen Bereiches den Gehorsam ihr gegenüber als heilige 
Pflicht	lehren.	Widersprechen	ihre	Ansprüche	aber	den	Ansprüchen	Gottes,	müssen	wir	
Gott mehr gehorchen als den Menschen. Gottes Wort steht für einen Christen über jeder 
menschlichen Gesetzgebung. Ein ,So spricht der Herr‘ kann nicht durch ein ,So spricht 
die	Gemeinde	(Kirche)ʻ	oder	ein	,So	spricht	der	Staatʻ	aufgehoben	werden.	Die	Krone	
Christi ist höher zu achten als die Diademe irdischer Machthaber.“  
–Das Wirken der Apostel, S. 69.

ZUM NACHDENKEN
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LEKTION 6
Sabbat, 10. Februar 2024   

BETRÜBT NICHT 
DEN HEILIGEN GEIST

„Darum sage ich euch: Alle Sünde und Lästerung wird den Menschen 
vergeben; aber die Lästerung gegen den Geist wird nicht vergeben.“ 
Matthäus 12,31.

„Gott hasst aber jede Heuchelei und Lüge. Ananias und Saphira betrogen 
mit ihrem Verhalten Gott selbst. Sie belogen den Heiligen Geist, und ihre 
Sünde wurde durch ein schnelles und schreckliches Gericht geahndet.“ 
–Die Apostel, 2011, S. 48.

 Apostelgeschichte 4,36.37:
„Josef aber, der von den Aposteln 
Barnabas genannt wurde – das 

heißt übersetzt: Sohn des Trostes –, ein Levit, aus 
Zypern gebürtig,  der hatte einen Acker und ver-
kaufte ihn und brachte das Geld und legte es den 
Aposteln zu Füßen.“

Barnabas war ein Levit aus 
Zypern. Was berichtet die Bibel 
von ihm?

1. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Diese Freigiebigkeit der Gläubigen war die Folge der Ausgießung des Geistes. Die zum Evangelium 
Bekehrten waren .ein Herz und eine Seele‘. Apostelgeschichte 4,32. Ein gemeinsames Interesse – der 
Erfolg der ihnen anvertrauten Mission – beherrschte sie, und Eigennutz fand keinen Platz in ihrem 
Leben. Ihre Liebe zu den Glaubensgeschwistern und zu der Sache, derer sie sich verschrieben hatten, 
war größer, als die Liebe zu Geld oder Besitztümern. Ihre Werke zeugten davon, dass sie den Wert ihrer 
Mitmenschen höher schätzten, als irdischen Wohlstand. 

Das wird immer so sein, wenn Gottes Geist vom Leben des Menschen Besitz ergreift. Alle, deren 
Herzen mit Christi Liebe erfüllt sind, werden dem Beispiel dessen folgen, der um unsertwillen arm 
war, damit wir ,durch Seine Armut reich‘ würden. 2.Korinther 8,9. Alle aus Gottes Hand empfangenen 
Gaben,	wie	Geld,	Zeit,	Einfluss,	werden	sie	nur	als	Mittel	zur	Förderung	des	Evangeliumswerkes	schät-
zen. So war es in der Urgemeinde, und wenn in der heutigen Gemeinde gesehen wird, dass durch die 
Macht des Geistes die Gemeindeglieder ihre Zuneigungen den weltlichen Dingen entzogen haben und 
sie bereit sind, Opfer zu bringen, damit ihre Mitmenschen das Evangelium hören können, dann werden 
die	verkündeten	Wahrheiten	einen	machtvollen	Einfluss	auf	die	Zuhörer	ausüben.“	–Die Apostel, S. 47.
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Apostelgeschichte 5,3-11:
„Petrus aber sprach: Hananias, 
warum hat der Satan dein Herz 

erfüllt, dass du den Heiligen Geist belogen und 
etwas vom Geld für den Acker zurückbehalten 

Was beschlossen Hananias und 
Saphira, als sie sahen, wie Barna-
bas die Herzen der Menschen 
gewonnen hatte? 

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 5,1-3:
„Ein Mann aber mit Namen Hana-
nias und seine Frau Saphira ver-

kauften einen Acker, doch er hielt mit Wissen sei-
ner Frau etwas von dem Geld zurück und brachte 
nur einen Teil und legte ihn den Aposteln zu Fü-
ßen.“

Siehe auch Matthäus 5,8; Sprüche 12,22.

HANANIAS UND SAPHIRA

„Diese vorgeblichen Jünger hatten mit anderen das Vorrecht gehabt, die Predigt des Evangeliums 
von den Aposteln zu hören. Sie erlebten mit anderen Gläubigen, dass nach dem Gebet der Apostel hin 
,erbebte	die	Stätte,	wo	sie	versammelt	waren,	und	sie	wurden	alle	mit	Heiligem	Geist	erfülltʻ.	Apo-
stelgeschichte 4,31. Auf allen Versammelten ruhte eine tiefe Überzeugung, und unter dem direkten 
Einfluss	des	Geistes	Gottes	hatten	Ananias	und	Saphira	versprochen,	dem	Herrn	den	Erlös	von	dem	
Verkauf eines bestimmten Grundstücks zu geben. 

Später jedoch betrübten Ananias und Saphira den Heiligen Geist, indem sie den Gefühlen der Hab-
sucht	 nachgaben.	 Sie	 fingen	 an,	 ihr	Versprechen	 zu	 bedauern	 und	 verloren	 bald	 den	 belebenden	
Einfluss	des	Segens,	der	ihre	Herzen	mit	dem	Verlangen	erwärmt	hat,	Großes	für	die	Sache	Christi	
zu tun. Sie meinten, zu voreilig gewesen zu sein und ihren Entschluss noch einmal zu überdenken. 
So besprachen sie die Angelegenheit miteinander und beschlossen, ihr Gelübde nicht zu erfüllen. 
Doch sie sahen, dass diejenigen, die sich von ihren Besitztümern trennten, um die Not ihrer ärmeren 
Brüder zu lindern, unter den Gläubigen hohe Achtung genossen. Und weil sie es auch für zu beschä-
mend hielten, ihre Brüder wissen zu lassen, dass ihre selbstsüchtigen Herzen begehrten, was sie Gott 
geweiht hatten, beschlossen sie zwar ihr Eigentum zu verkaufen, doch nur so zu tun, als ob sie den 
ganzen	Erlös	der	gemeinsamen	Kasse	zufließen	ließen,	während	sie	tatsächlich	einen	Großteil	für	
sich behielten. Auf diese Weise wollten sie sich ihren Lebensunterhalt auf Kosten der Gemeindekas-
se und gleichzeitig die Hochachtung ihrer Mitgläubigen sichern.“ –Die Apostel, S. 47.48.

a) Warum wurden Hananias und 
Saphira getötet? 
b) Welcher wichtige Grundsatz 
wurde dadurch der Gemeinde 
vermittelt?

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

hast? Hättest du den Acker nicht behalten können, 
als du ihn hattest? Und konntest du nicht auch, 
als er verkauft war, noch tun, was du wolltest? 
Warum hast du dir dies in deinem Herzen vorge-
nommen? Du hast nicht Menschen, sondern Gott 
belogen. Als Hananias diese Worte hörte, fiel er 
zu Boden und gab den Geist auf. Und es kam eine 
große Furcht über alle, die dies hörten. Da stan-
den die jungen Männer auf und hüllten ihn ein, 
trugen ihn hinaus und begruben ihn. Es begab 
sich aber, etwa nach drei Stunden, da kam seine 
Frau herein und wusste nicht, was geschehen war. 
Aber Petrus sprach zu ihr: Sag mir, habt ihr den 
Acker für diesen Preis verkauft? Sie sprach: Ja, 
für diesen Preis. Petrus aber sprach zu ihr: Wa-
rum seid ihr euch denn einig geworden, den Geist 
des Herrn zu versuchen? Siehe, die Füße derer, 
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die deinen Mann begraben haben, sind vor der 
Tür und werden auch dich hinaustragen. Und so-
gleich fiel sie zu Boden, ihm vor die Füße, und gab 
den Geist auf. Da kamen die jungen Männer und 

fanden sie tot, trugen sie hinaus und begruben sie 
neben ihrem Mann. Und es kam eine große Furcht 
über die ganze Gemeinde und über alle, die das 
hörten.“ 

„Die unendliche Weisheit sah, dass diese außerordentliche Bekundung des Zornes Gottes notwen-
dig war, um die junge Gemeinde vor sittlichem Verfall zu bewahren. Ihre Gliederzahl wuchs schnell, 
und die Gemeinde wäre gefährdet worden, wenn mit dem starken Zuwachs Männer und Frauen 
hinzugekommen wären, die unter dem Vorwand, Gott zu dienen, den Mammon angebetet hätten. 
Dieses Gericht bezeugte, dass die Menschen Gott nicht betrügen konnten, dass Er sich nicht spotten 
lässt. Es sollte der Gemeinde eine Warnung sein und sie dazu veranlassen, Schein und Heuchelei zu 
vermeiden und sich davor zu hüten, Gott zu berauben… 

Mittlerweile riefen ,der Hohepriester und sein Anhang ... den Hohen Rat und alle Ältesten der Kin-
der Israels zusammen‘. Apostelgeschichte 5,21. Priester und Oberste hatten beschlossen, die Jünger 
des Aufruhrs zu bezichtigen, sie der Ermordung von Ananias und Saphira zu beschuldigen und ihnen 
eine	Verschwörung	gegen	die	Autorität	der	Priester	zur	Last	zu	legen.	Sie	hofften	den	Pöbel	so	zu	
erregen, dass er die Sache in die Hand nehmen und die Jünger so behandeln werde, wie er Jesus 
behandelt habe. Sie wussten zwar, dass viele, welche die Lehren Christi nicht annahmen, der Will-
kürherrschaft der jüdischen Machthaber überdrüssig waren und sich nach irgendeiner Veränderung 
sehnten. Wenn diese Unzufriedenen, so befürchteten die Priester, die von den Aposteln verkündig-
ten Wahrheiten annehmen und Jesus als Messias anerkennen würden, könnte sich der Unwille des 
ganzen Volkes gegen die religiösen Führer richten und sie für den Mord an Christus verantwortlich 
machen. Sie waren deshalb fest entschlossen, streng durchzugreifen, um dies zu verhindern.“
–Die Apostel, S. 49.55. 

a) Was taten die Apostel für die 
Kranken?
b) Schildere die Reaktion der Sad-
duzäer!

4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

dern aber wagte keiner, sich zu ihnen zu halten; 
doch das Volk schätzte sie hoch. Immer mehr aber 
wuchs die Zahl derer, die an den Herrn glaubten 
– eine Menge Männer und Frauen –, sodass sie 
die Kranken sogar auf die Straßen hinaustrugen 
und sie auf Betten und Bahren legten, damit, wenn 
Petrus käme, wenigstens sein Schatten auf einige 
von ihnen fiele. Es kamen auch viele aus den Städ-
ten rings um Jerusalem und brachten Kranke und 
solche, die von unreinen Geistern geplagt waren; 
und alle wurden geheilt. Es erhoben sich aber der 
Hohepriester und alle, die mit ihm waren, näm-
lich die Gruppe der Sadduzäer, von Eifer erfüllt, 
und legten Hand an die Apostel und warfen sie in 
das öffentliche Gefängnis.“
vgl. Matthäus 25,40.

ZEICHEN UND WUNDER

Apostelgeschichte 5,12-18:
„Es geschahen aber viele Zei-
chen und Wunder im Volk durch 

die Hände der Apostel; und sie waren alle in der 
Halle Salomos einmütig beieinander.  Von den an-

„Priester und Oberste hörten verwundert dem klaren, kühnen Zeugnis der Apostel zu. Die Kraft des 
auferstandenen Heilands war in der Tat auf die Jünger gekommen, und ihr Werk wurde von Zeichen 
und Wundern begleitet, so dass die Zahl der Gläubigen täglich zunahm. Am Rande der Straßen, 
durch welche die Jünger gehen mussten, legte das Volk seine Kranken ,auf Betten und Bahren ..., 
damit,	wenn	Petrus	käme,	auch	nur	sein	Schatten	auf	einen	von	ihnen	fieleʻ.	Apostelgeschichte	5,15.	
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Apostelgeschichte 5,19-28:
„Aber der Engel des Herrn tat in 
der Nacht die Türen des Gefäng-

nisses auf und führte sie heraus und sprach: Geht 
hin und tretet im Tempel auf und redet zum Volk 
alle Worte dieses Lebens. Als sie das gehört hat-
ten, gingen sie frühmorgens in den Tempel und 
lehrten. Der Hohepriester aber und die mit ihm 

Hierhin brachte man auch jene, die von unreinen Geistern gequält wurden. Die Menge scharte sich 
um sie, und die Geheilten priesen Gott mit lauter Stimme und verherrlichten den Namen des Erlösers. 

Priester und Oberste stellten fest, dass Christus mehr geehrt wurde als sie. Als die Sadduzäer, wel-
che nicht an die Auferstehung der Toten glaubten, die Apostel erklären hörten, Christus sei auferstan-
den, wurden sie wütend, weil sie erkannten, dass ihre Lehre bald von allen verworfen und die Sekte 
der Sadduzäer bald unbedeutend sein würde, wenn man den Aposteln erlaubte, einen auferstandenen 
Heiland zu predigen und in Seinem Namen Wunder zu tun. Die Pharisäer waren ihrerseits ärgerlich, 
als sie bemerkten, dass die Lehre der Jünger darauf abzielte, die Bedeutung der jüdischen Zeremoni-
en zu untergraben und den Opferdienst bedeutungslos zu machen.“ –Die Apostel, S. 53. 

a) Erzähle, wie die Jünger aus 
dem Gefängnis befreit wurden 
und was sie danach als Erstes 
taten!
b) Was warf ihnen die Obrigkeit 
vor?

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

waren, kamen und riefen den Hohen Rat und alle 
Ältesten in Israel zusammen und sandten hin zum 
Gefängnis, sie zu holen. Die Diener gingen hin 
und fanden sie nicht im Gefängnis, kamen zurück 
und berichteten: Das Gefängnis fanden wir sicher 
verschlossen und die Wächter vor den Türen ste-
hen; aber als wir öffneten, fanden wir niemanden 
darin. Als der Hauptmann des Tempels und die 
Hohenpriester diese Worte hörten, wurden sie 
ratlos und wussten nicht, was das noch werden 
sollte. Da kam jemand, der berichtete ihnen: 
Siehe, die Männer, die ihr ins Gefängnis gewor-
fen habt, stehen im Tempel und lehren das Volk. 
Da ging der Hauptmann mit den Dienern hin und 
holte sie, doch nicht mit Gewalt; denn sie fürch-
teten sich vor dem Volk, dass sie gesteinigt wür-
den. Und sie brachten sie und stellten sie vor den 
Hohen Rat. Und der Hohepriester fragte sie und 
sprach: Haben wir euch nicht streng geboten, in 
diesem Namen nicht zu lehren? Und seht, ihr habt 
Jerusalem erfüllt mit eurer Lehre und wollt das 
Blut dieses Menschen über uns bringen.“

a) Wer war Gamaliel?
b) Mit welchem Rat begegnete er 
dieser Situation?

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 5,34-39:
„Da stand aber im Hohen Rat ein 
Pharisäer auf mit Namen Gama-

liel, ein Lehrer des Gesetzes, vom ganzen Volk 
in Ehren gehalten, und ließ die Männer für kurze 
Zeit hinausführen. Und er sprach zu ihnen: Ihr 
Männer von Israel, seht genau zu, was ihr mit 
diesen Menschen tun wollt. Denn vor einiger Zeit 
stand Theudas auf und gab vor, er wäre etwas, 
und ihm hing eine Anzahl Männer an, etwa vier-
hundert. Der wurde erschlagen und alle, die ihm 
folgten, wurden zerstreut und zunichte. Danach 
stand Judas der Galiläer auf in den Tagen der 
Volkszählung und brachte eine Menge Volk hinter 
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sich zum Aufruhr; und der ist auch umgekommen 
und alle, die ihm folgten, sind zerstreut. Und nun 
sage ich euch: Lasst ab von diesen Menschen und 
lasst sie gehen! Ist dies Vorhaben oder dies Werk 

von Menschen, so wird’s untergehen; ist’s aber 
von Gott, so könnt ihr sie nicht vernichten – damit 
ihr nicht dasteht als solche, die gegen Gott strei-
ten wollen. Da stimmten sie ihm zu...“

„Aber im Rat saß ein Mann, der in den von den Jüngern gesprochenen Worten Gottes Stimme er-
kannte. Dieser war Gamaliel, ein Pharisäer mit gutem Ruf und ein Gelehrter in hoher Stellung. Sein 
klarer Verstand sagte ihm, dass der gewaltsame Schritt, den die Priester beabsichtigten, schreckliche 
Folgen nach sich ziehen würde. Ehe er die Versammelten anredete, bat er, die Gefangenen zu entfer-
nen. Er wusste wohl, mit welchem Menschenschlag er es zu tun hatte und war sich darüber klar, dass 
Christi Mörder sich durch nichts zurückhalten lassen würden, um ihre Absicht auszuführen.“ 
–Die Apostel, S. 56.

a) Der Hohe Rat folgte Gamaliels 
Rat. Wie wurden die Apostel vor 
ihrer Freilassung behandelt? 
b) Was empfanden, dachten und 
taten die Apostel danach?
c) Finde in dieser Geschichte und 
weiteren Bibelworten Lehren für 
dein persönliches Glaubensle-
ben!

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 5,40-42:
„...und riefen die Apostel herein, 
schlugen sie und geboten ihnen, sie 

sollten nicht mehr im Namen Jesu reden, und lie-
ßen sie gehen.  Sie gingen aber fröhlich von dem 
Hohen Rat fort, weil sie würdig gewesen waren, 
um Seines Namens willen Schmach zu leiden, und 
sie hörten nicht auf, alle Tage im Tempel und hier 
und dort in den Häusern zu lehren und zu predi-
gen das Evangelium von Jesus Christus. “

Siehe auch Psalm 73,23-28; Lukas 21,17-19; 
Johannes 15,18-27.

Nehemia 8,10: „… Und seid nicht bekümmert; 
denn die Freude am Herrn ist eure Stärke.“ 

„Die Pharisäer erkannten, wie vernünftig diese Ansichten waren und waren genötigt, Gamaliel 
zuzustimmen. Doch ihr Vorurteil und ihren Hass konnten sie kaum zurückhalten. Nur zögernd und 
nachdem sie die Jünger geschlagen und ihnen bei Gefahr ihres Lebens erneut geboten hatten, auf 
keinen Fall mehr in Jesu Namen zu predigen, entließen sie die Jünger. „Sie [die Jünger] gingen aber 
fröhlich von dem Hohen Rat fort, …“ –Die Apostel, S. 57.

„Im Fall von Ananias und Saphira wurde die Sünde zu 
betrügen schnell bestraft. Dieselbe Sünde hat sich in der 

späteren Geschichte der Gemeinde oft wiederholt und wird auch noch in unserer Zeit be-
gangen. Wenn sie auch nicht gleich Gottes sichtbares Missfallen erregt, so ist sie heute in 
Seinen Augen nicht weniger verhasst als in der Zeit der Apostel. Die Warnung wurde uns 
gegeben	und	Gott	hat	deutlich	seinen	Hass	gegen	diese	Sünde	offenbart.	Daher	können	
alle, die sich der Heuchelei und Habsucht hingeben, sicher sein, dass sie ihre eigenen 
Seelen zerstören.“ –Die Apostel, S. 51.

ZUM NACHDENKEN
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 Apostelgeschichte 6,1:
„In diesen Tagen aber, als die Zahl 
der Jünger zunahm, erhob sich 

ein Murren unter den griechischen Juden in der 
Gemeinde gegen die hebräischen, weil ihre Wit-
wen übersehen wurden bei der täglichen Versor-
gung.“

LEKTION 7
Sabbat, 17. Februar 2024   

DIE BERUFUNG 
DER SIEBEN DIAKONE

Beschreibe die Herausforderun-
gen der wachsenden Gemeinde!

„Darum, liebe Brüder, seht euch um nach sieben Männern in eurer Mitte, 
die einen guten Ruf haben und voll Geistes und Weisheit sind, die wollen 
wir bestellen zu diesem Dienst.“ Apostelgeschichte 6,3.

„Die Berufung der Sieben zur Aufsicht über besondere Abteilungen des 
Werkes erwies sich für die Gemeinde als großer Segen. Die Helfer achteten 
sorgfältig auf die persönlichen Bedürfnisse wie auch auf die allgemeinen 
finanziellen	Angelegenheiten	der	Gemeinde.	Durch	ihre	weise	Verwaltung	
und ihr frommes Vorbild waren sie für ihre Mitarbeiter eine wichtige Hilfe, 
um die verschiedenen Interessen der Gemeinde zu einem gemeinsamen 
Ganzen zu verbinden.“ –Die Apostel, 2011, S. 60.

1. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Als nun die Jüngerzahl zunahm, erweckte der Feind den Argwohn einiger, die schon früher die Ge-
wohnheit hatten, eifersüchtig auf ihre Glaubensgeschwister zu blicken und bei deren geistlichen Leitern 
Fehler zu entdecken. So ,erhob sich ein Murren unter den griechischen Juden in der Gemeinde gegen 
die hebräischen‘. Apostelgeschichte 6,1. Ursache dieser Unzufriedenheit bot eine angebliche Vernach-
lässigung der griechischen Witwen bei der täglichen Verteilung der Unterstützung. Eine derartige Un-
gleichheit wäre dem Geist des Evangeliums entgegen gewesen, dennoch war es Satan auf diese Weise 
gelungen,	Argwohn	zu	erwecken.	Nun	mussten	sofort	Maßnahmen	ergriffen	werden,	um	jeden	Anlass	
zur Unzufriedenheit zu beseitigen und den Feind zu hindern, durch seine Bemühungen eine Spaltung 
unter den Gläubigen herbeizuführen.“ –Die Apostel, 2011, S. 59.

ARGWOHN UND VEREINBARUNGEN
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Was sagt die Heilige Schrift über 
das Verhalten gegenüber Witwen?2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Jesaja 1,17: „lernt Gutes tun! 
Trachtet nach Recht, helft den Un-
terdrückten, schafft den Waisen 

Recht, führt der Witwen Sache!“ 
Hiob 29,12.13: „Denn ich errettete den Armen, 
der da schrie, und die Waise, die keinen Helfer 
hatte. Der Segen des Verlassenen kam über mich, 
und ich erfreute das Herz der Witwe.“ 
Siehe auch 1. Timotheus 5,3-5.

„Manche verwitwete Mutter kämpft tapfer mit ihren vaterlosen Kindern, um ihre doppelte Last 
zu tragen. Sie arbeitet oft weit über ihre Kraft, um ihre Kleinen bei sich zu behalten und für sie zu 
sorgen.	Sie	hat	wenig	Zeit	für	ihre	Erziehung	und	Belehrung,	wenig	Gelegenheit,	sie	mit	Einflüssen	
zu umgeben, die ihr Leben erhellen würden. Sie bedarf der Ermutigung, der Teilnahme und fühlbarer 
Hilfe. Gott fordert uns auf, diesen Kindern, soweit wir es vermögen, die fehlende Fürsorge eines 
Vaters zu ersetzen. Anstatt von ferne zu stehen, über ihre Fehler zu klagen, und über die Mühe, wel-
che sie vielleicht verursachen, helft ihnen auf jede mögliche Weise. Sucht der geplagten Mutter zu 
helfen, erleichtert ihre Lasten.“ –In den Fußspuren des großen Arztes, 1919, S. 207. 

a) Welche Lösungen schlugen die 
Apostel unter der Führung des 
Heiligen Geistes vor?
b) Beschreibe die Voraussetzun-
gen für das Amt des Diakons! 

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 6,2.3:
„Da riefen die Zwölf die Menge 
der Jünger zusammen und spra-

chen: Es ist nicht recht, dass wir das Wort Gottes 
vernachlässigen und zu Tische dienen. Darum, 
liebe Brüder, seht euch um nach sieben Männern 
in eurer Mitte, die einen guten Ruf haben und voll 
Geistes und Weisheit sind, die wollen wir bestel-
len zu diesem Dienst.“
Vgl.  1. Timotheus 3,8–13.

„Die Apostel erklärten, dass die Zeit gekommen sei, in der die geistlichen Leiter, welche die Auf-
sicht über die Gemeinde hatten, von der Aufgabe der Armenversorgung und von ähnlichen Lasten 
befreit werden sollten, damit sie freie wären, sich der Evangeliumsverkündigung zu widmen. ,Dar-
um, ihr Brüder, seht euch nach sieben Männern aus eurer Mitte um, die ein gutes Zeugnis haben und 
voll Heiligen Geistes und Weisheit sind; die wollen wir für diesen Dienst einsetzen, wir aber wollen 
beständig	im	Gebet	und	im	Dienst	des	Wortes	bleiben!ʻ	Apostelgeschichte	6,3f.	Dieser	Rat	wurde	
befolgt,	indem	man	durch	Gebet	und	Hände	auflegen	sieben	Männer	feierlich	in	ihre	Pflichten	als	
Diakone einsetzte.“ –Die Apostel, 2011, S. 60.

a) Nenne die gewählten Diakone!
b) Berichte von der Einsetzung!4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 6,4.5:
„Und die Rede gefiel der ganzen 
Menge gut; und sie wählten Ste-

phanus, einen Mann voll Glaubens und Heiligen 
Geistes, und Philippus und Prochorus und Ni-
kanor und Timon und Parmenas und Nikolaus, 
den Proselyten aus Antiochia. Diese stellten sie 
vor die Apostel; die beteten und legten ihnen die 
Hände auf.“          vgl. 5.Mose 34,9.
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Apostelgeschichte 6,8-14:
„Stephanus aber, voll Gnade und 
Kraft, tat Wunder und große Zei-

chen unter dem Volk. Da standen einige auf 
von der Synagoge der Libertiner und der Kyre-

„Dieselben Grundsätze der Heiligkeit und Gerechtigkeit, welche die Obersten unter Gottes Volk zur 
Zeit von Mose und David leiteten, mussten auch von denen befolgt werden, denen die Leitung der 
neu organisierten Gemeinde Gottes in der Zeit des Neuen Testaments übertragen war. In dem Werk, 
Ordnung in alle Gemeinden zu bringen, und bei der Ernennung geeigneter Personen als Verantwor-
tungsträger, richteten sich die Apostel nach dem im Alten Testament aufgestellten hohen Standard für 
Leiterschaft. Sie hielten sich daran, dass jemand, der zu einer leitenden, verantwortlichen Position 
in der Gemeinde berufen ist, ,muss untadelig sein als ein Haushalter Gottes, nicht eigenmächtig, 
nicht jähzornig, nicht der Trunkenheit ergeben, nicht gewalttätig, nicht nach schändlichem Gewinn 
strebend, sondern gastfreundlich, das Gute liebend, besonnen, gerecht, heilig, beherrscht; einer, der 
sich an das zuverlässige Wort hält, wie es der Lehre entspricht, damit er imstande ist, sowohl mit der 
gesunden	Lehre	zu	ermahnen	als	auch	die	Widersprechenden	zu	überführen.ʻ	Titus	1,7-9….

So begegnete man durch einmütiges Handeln allen Plänen Satans, die abgelegenen Gemeinden an-
zugreifen, und die Bemühungen des Feindes, zu trennen und zu vernichten, wurden vereitelt.“ 
–Die Apostel, 2011, S. 63.64. 

Wer wurde sogar durch die Macht 
des Wortes Gottes erreicht?5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 6,7:
„Und das Wort Gottes breitete 
sich aus, und die Zahl der Jünger 

wurde sehr groß in Jerusalem. Es wurden auch 
viele Priester dem Glauben gehorsam.“

Siehe auch Apostelgeschichte 2,41.47.

„Dass dieser Schritt im Einverständnis mit Gottes Plan war, zeigte sich in den direkten segensrei-
chen Folgen: ,Und das Wort Gottes breitete sich aus...‘ Apostelgeschichte 6,7. Diese Seelenernte war 
sowohl der den Aposteln eingeräumten größeren Freiheit zuzuschreiben als auch dem Eifer und der 
Kraft, welche die sieben Diakone zeigten. Dass diese Brüder zu dem besonderen Werk der Fürsorge 
für die Armen bestimmt waren, schloss sie jedoch nicht von unterweisenden Tätigkeiten aus. Im 
Gegenteil: Sie waren vollkommen geeignet, um andere in der Wahrheit zu unterrichten, und so wid-
meten sie sich diesem Werk auch mit großem Ernst und gutem Erfolg.“ –Die Apostel, S. 60.

a) Was sagt die Bibel über den 
Diakon Stephanus? 
b) Schildere, wie Stephanus 
bekämpft wurde, um seinen Ein-
fluss zu zerstören!

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

näer und der Alexandriner und einige von denen 
aus Kilikien und der Provinz Asia und stritten 
mit Stephanus. Doch sie vermochten nicht zu 
widerstehen der Weisheit und dem Geist, in dem 
er redete. Da stifteten sie einige Männer an, die 
sprachen: Wir haben ihn Lästerworte reden hö-
ren gegen Mose und gegen Gott. Und sie brach-
ten das Volk und die Ältesten und die Schrift-
gelehrten auf, traten herzu und ergriffen ihn 
und führten ihn vor den Hohen Rat und stellten 
falsche Zeugen auf, die sprachen: Dieser Mensch 
hört nicht auf, zu reden gegen diese heilige Stätte 
und das Gesetz. Denn wir haben ihn sagen hö-
ren: Dieser Jesus von Nazareth wird diese Stät-
te zerstören und die Ordnungen ändern, die uns 
Mose gegeben hat.“ 

STEPHANUS
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„Der erste der sieben Diakone war Stephanus, ein Mann von tiefer Frömmigkeit und starkem Glau-
ben. Obwohl von Geburt Jude, sprach er griechisch und war mit den Sitten und Gewohnheiten der Grie-
chen vertraut. Deshalb fand er auch Gelegenheit, das Evangelium in den Synagogen der griechischen 
Juden zu predigen. Er war im Werk Gottes sehr aktiv und bekannte seinen Glauben freimütig. Gelehrte 
Rabbiner	und	Gesetzeslehrer	ließen	sich	in	öffentliche	Diskussionen	mit	ihm	ein,	weil	sie	dachten,	ihn	
leicht besiegen zu können. Aber ,sie konnten der Weisheit und dem Geist, in dem er redete, nicht wider-
stehenʻ.	Apostelgeschichte	6,10.	Er	sprach	nicht	nur	in	der	Kraft	des	Heiligen	Geistes,	sondern	es	war	
ganz	offensichtlich,	dass	er	auch	die	Prophezeiungen	studiert	und	in	allen	Gesetzesfragen	bewandert	
war. Geschickt verteidigte er die Wahrheiten, die er vertrat und überwand seine Gegner vollständig. 
An ihm wurde die Verheißung erfüllt: ,So nehmt euch nun zu Herzen, dass ihr eure Verteidigung nicht 
vorher überlegen sollt; denn ich will euch Weisheit und Fähigkeit zu reden geben, der alle eure Wider-
sacher	nicht	werden	widersprechen	noch	widerstehen	können.ʻ	Lukas	21,14f.“	–Die Apostel, S. 65.

Apostelgeschichte 6,15:
„Und alle, die im Hohen Rat 
saßen, blickten auf ihn und sahen 
sein Angesicht wie eines Engels 
Angesicht.“

Offenbarung 14,13:
„Und ich hörte eine Stimme vom Himmel zu 
mir sagen: Schreibe: Selig sind die Toten, die 
in dem Herrn sterben von nun an. Ja, der Geist 
spricht, dass sie ruhen von ihren Mühen; denn 
ihre Werke folgen ihnen nach.“

Siehe auch Hebräer 13,7.

a) Was fiel den Männern des 
Hohen Rates an Stephanus auf? 
b) Stephanus wurde zum Märty-
rer.  Welchen Eindruck hinterlie-
ßen seine letzten Momente?
c) Überlege, welchen Eindruck 
wir mit unserem Leben, mit unse-
ren Worten und Taten hinterlas-
sen wollen!

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Der Märtyrertod des Stephanus machte auf alle Augenzeugen einen tiefen Eindruck. Die Erinne-
rung an das Siegel Gottes auf seinem Angesicht und seine Worte, die allen Anwesenden zu Herzen 
gingen, prägte sich ihrem Gedächtnis ein und bezeugte die Wahrheit von dem, was er verkündet hatte. 
Sein Tod war für die Gemeinde eine schwere Prüfung, aber sie führte zur Bekehrung von Saulus, denn 
dieser konnte den Glauben und die Beharrlichkeit des Märtyrers und seine Herrlichkeit, welche auf 
dessen Angesicht geruht hatte, nicht mehr aus seiner Erinnerung verbannen… 

Der Heiland hatte zu Saulus durch Stephanus gesprochen, dessen eindeutige Beweisführung man nicht 
widerlegt werden konnte. Der gelehrte Jude hatte gesehen, wie das Angesicht des Märtyrers das Licht 
der	Herrlichkeit	Christi	widerspiegelte	und	,wie	eines	Engels	Angesichtʻ	erschien.	Apostelgeschichte	
6,15. Er war Zeuge von der Langmut des Stephanus gegen seine Feinde und von seiner Bereitwilligkeit, 
ihnen zu vergeben. Auch hatte er die Standhaftigkeit und freudige Hingabe vieler Leute gesehen, die 
auf seine Veranlassung hin gefoltert und gequält wurden. Ja, er hatte auch gesehen, wie einige um ihres 
Glaubens willen sogar ihr Leben freudig hingegeben hatten.“ –Die Apostel, S. 67.77.

„Aufgrund der Rolle, die Saul beim Tod von Stephanus 
gespielt hatte, wurde er zum Mitglied des Hohen Rats 

ernannt. Eine Zeitlang war er ein mächtiges Werkzeug in der Hand Satans, um dessen 
Rebellion gegen den Sohn Gottes auszuführen. Doch bald sollte dieser unbarmherzige 
Verfolger dazu eingesetzt werden, um die Gemeinde aufzubauen, die er jetzt zerstören 
wollte. Ein Mächtigerer als Satan hatte Saulus erwählt, um den Platz des als Märtyrer 
gestorbenen Stephanus einzunehmen, um Christus zu predigen...“ –Die Apostel, S. 68.

ZUM NACHDENKEN
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 Apostelgeschichte 8,1-3:
„Saulus aber hatte Gefallen an 
seinem Tode. Es erhob sich aber 

an diesem Tag eine große Verfolgung über die 
Gemeinde in Jerusalem; da zerstreuten sich alle 
übers Land, über Judäa und Samarien, nur die 
Apostel nicht. Es bestatteten aber den Stephanus 
gottesfürchtige Männer und hielten eine große 
Klage über ihn. Saulus aber suchte die Gemeinde 
zu zerstören, ging von Haus zu Haus, schleppte 
Männer und Frauen fort und ließ sie ins Gefäng-
nis werfen.“ 
Siehe auch Apostelgeschichte 22,3.4.

Bitte den Missionsbericht aus Äthiopien
auf Seite 40 lesen.

LEKTION 8
Sabbat, 24. Februar 2024   

HEFTIGE VERFOLGUNG

a) Wer war Saulus von Tarsus?
b) Wie  verhielt er sich gegenüber 
der frühchristlichen Gemeinde?

„Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihrer ist 
das Himmelreich. Selig seid ihr, wenn euch die Menschen um meinetwillen 
schmähen und verfolgen und allerlei Böses gegen euch reden und dabei 
lügen.“ Matthäus 5,10.11.

„Nach dem Tod von Stephanus erhob sich gegen die Gläubigen in 
Jerusalem eine überaus unbarmherzige Verfolgung. ,Alle zerstreuten sich 
in die Gebiete von Judäa und Samaria...‘ Apostelgeschichte 8,1.3“ 
–Die Apostel, 2011, S. 69.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„,... Saulus aber verwüstete die Gemeinde, drang überall in die Häuser ein, schleppte Männer und 
Frauen	fort	und	brachte	sie	ins	Gefängnis.ʻ	Apostelgeschichte	8,1.3.	Von	seinem	Eifer	in	diesem	grau-
samen Werk berichtete er später: ,Ich habe zwar auch gemeint, ich müsste gegen den Namen Jesu, des 
Nazareners viel Feindseliges verüben, was ich auch in Jerusalem tat; und viele der Heiligen ließ ich ins 
Gefängnis schließen. ... Und in allen Synagogen wollte ich sie oft durch Strafen zur Lästerung zwin-
gen,	und	über	die	Maßen	wütend	gegen	sie,	verfolgte	ich	sie	sogar	bis	in	die	auswärtigen	Städte.ʻ	Dass	
Stephanus nicht der einzige war, der den Tod erleiden musste, geht aus Saulus‘ eigenen Worten hervor: 
,Und	wenn	sie	getötet	werden	sollten,	gab	ich	die	Stimme	dazu.ʻ	Apostelgeschichte	26,9-11.“	
–Die Apostel, S. 69. 

SAULUS
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a) Wie verwandelte der Herr Böses 
in Gutes? 
b) Erzähle vom Wirken der ver-
streuten Gläubigen, besonders 
von Philippus!

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 8,4-8: 
„Die nun zerstreut worden wa-
ren, zogen umher und predigten 

das Wort. Philippus aber kam hinab in die Stadt 
Samariens und verkündigte ihnen Christus. Und 
das Volk neigte einmütig dem zu, was Philippus 
sagte, als sie ihm zuhörten und die Zeichen sahen, 
die er tat. Denn die unreinen Geister fuhren aus 
vielen Besessenen aus mit großem Geschrei, auch 
viele Gelähmte und Verkrüppelte wurden gesund 
gemacht; und es kam große Freude auf in jener 
Stadt.“

„Die Verfolgung, die über die Gemeinde in Jerusalem hereinbrach, erwies sich als ein starker 
Ansporn zur Missionsarbeit. Das Predigen des Wortes war dort erfolgreich gewesen, und es bestand 
somit die Gefahr, dass die Jünger dort zu lange verweilten und des Heilands Auftrag, in alle Welt zu 
gehen, unbeachtet lassen könnten. Indem sie vergaßen, dass die Kraft, dem Bösen zu widerstehen, am 
besten	durch	offensiven	Dienst	erlangt	wird,	meinten	sie,	dass	es	jetzt	ihre	wichtigste	Aufgabe	sei,	die	
Gemeinde	in	Jerusalem	gegen	die	Angriffe	des	Feindes	in	Schutz	zu	nehmen.	Anstatt	die	Neubekehr-
ten anzuleiten, das Evangelium denen zu bringen, die es noch nicht gehört hatten, standen sie in der 
Gefahr, einen Weg einzuschlagen, der alle dahin bringen musste, mit dem zufrieden zu sein, was sie 
bisher erreicht hatten. Gott ließ diese Verfolgung zu, damit Seine Vertreter sich über die bisherigen 
Grenzen hinaus zerstreuen würden, wo sie für andere wirken konnten. Aus Jerusalem vertrieben, 
gingen	die	Gläubigen	überall	hin	,und	predigten	das	Wortʻ.	Apostelgeschichte	8,4…“	
- Die Apostel, S. 70

a) Wer forderte Philippus auf, 
einen bestimmten Weg zu gehen?
b) Wie reagierte der Apostel und 
wen traf er?

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 8,26.27:
„Aber der Engel des Herrn redete 
zu Philippus und sprach: Steh auf 

und geh nach Süden auf die Straße, die von Je-
rusalem nach Gaza hinabführt und öde ist. Und 
er stand auf und ging hin. Und siehe, ein Mann 
aus Äthiopien, ein Kämmerer und Mächtiger am 
Hof der Kandake, der Königin von Äthiopien, ihr 
Schatzmeister, war nach Jerusalem gekommen, 
um anzubeten.“       

Vgl. Psalm 143,10.

„Als Philippus noch in Samaria war, wies ein himmlischer Bote ihn an, ,nach Süden auf der Straße, 
die	von	Jerusalem	nach	Gazaʻ	zu	gehen.	,Und	er	stand	auf	und	machte	sich	auf	den	Weg.ʻ	Apostelge-
schichte 8,26f. Er bezweifelte den Ruf nicht und zögerte auch nicht zu gehorchen, denn er hatte gelernt, 
sich dem Willen Gottes anzupassen.“ -Die Apostel, S. 71. 

PHILIPPUS UND DER MANN AUS ÄTHIOPIEN
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Apostelgeschichte 8,36-38:
„Und als sie auf der Straße dahin-
fuhren, kamen sie an ein Wasser. 
Da sprach der Kämmerer: Siehe, 

da ist Wasser; was hindert’s, dass ich mich tau-
fen lasse? Und er ließ den Wagen halten und bei-
de stiegen in das Wasser hinab, Philippus und 
der Kämmerer, und er taufte ihn.“

Apostelgeschichte 8,28-33:
„Nun zog er wieder heim und 
saß auf seinem Wagen und las 

Apostelgeschichte 8,34.35:
„Die Stelle aber der Schrift, die 

er las, war diese: »Wie ein Schaf, das zur 
Schlachtung geführt wird, und wie ein Lamm, 

„Philippus erhielt die Weisung, zu dem Äthiopier zu gehen und ihm die Prophezeiung, die er gerade 
las, auszulegen.“ –Die Apostel, S. 72.

a) Welchen Abschnitt aus Jesaja 
las der Äthiopier gerade?
b) Wonach sehnte er sich? 

5. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

das vor seinem Scherer verstummt, so tut er 
seinen Mund nicht auf. In seiner Erniedrigung 
wurde sein Urteil aufgehoben. Wer kann seine 
Nachkommen aufzählen? Denn sein Leben wird 
von der Erde weggenommen.« Da antwortete 
der Kämmerer dem Philippus und sprach: Ich 
bitte dich, von wem redet der Prophet das, von 
sich selber oder von jemand anderem? Philip-
pus aber tat seinen Mund auf und fing mit diesem 
Schriftwort an und predigte ihm das Evangelium 
von Jesus.“

Siehe Jesaja 53,4-9.

EINE SEHNSUCHT, DIE RETTET

a) Welche Schrift hörte Philip-
pus den reisenden Äthiopier laut 
lesen?
b) Gib die Frage und Antwort zwi-
schen den beiden Männern wie-
der!

4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

den Propheten Jesaja. Der Geist aber sprach zu 
Philippus: Geh hin und halte dich zu diesem 
Wagen!	Da	lief	Philippus	hin	und	hörte,	dass	er	
den Propheten Jesaja las, und fragte: Verstehst 
du auch, was du liest? Er aber sprach: Wie kann 
ich, wenn mich nicht jemand anleitet? Und er 
bat Philippus, aufzusteigen und sich zu ihm zu 
setzen. Die Stelle aber der Schrift, die er las, 
war diese: »Wie ein Schaf, das zur Schlachtung 
geführt wird, und wie ein Lamm, das vor sei-
nem Scherer verstummt, so tut er seinen Mund 
nicht auf. In seiner Erniedrigung wurde sein Ur-
teil aufgehoben. Wer kann seine Nachkommen 
aufzählen? Denn sein Leben wird von der Erde 
weggenommen.«“

„Die Schriftstelle, welche er gerade las, war die Prophezeiung von Jesaja über Christus...“ 
–Die Apostel, S. 72.

Das Herz des Äthiopiers war 
berührt. Mit welchen einfachen 
Worten bat er um die Taufe?

6. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________
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„Der Mann war von der Auslegung der Schrift innerlich gepackt, und als der Jünger geendet hatte, 
war er bereit, das ihm gegebene Licht anzunehmen. Er benutzte seine hohe Position in der Welt nicht 
als Vorwand, das Evangelium abzulehnen. „Als sie aber auf dem Weg weiterzogen, kamen sie zu einem 
Wasser,	und	der	Kämmerer	sprach:	Siehe,	hier	ist	Wasser!	Was	hindert	mich,	getauft	zu	werden?	Da	
sprach	Philippus:	Wenn	du	von	ganzem	Herzen	glaubst,	so	ist	es	erlaubt!	Er	antwortete	und	sprach:	Ich	
glaube,	dass	Jesus	Christus	der	Sohn	Gottes	ist!	Und	er	ließ	den	Wagen	anhalten,	und	sie	stiegen	beide	
in das Wasser hinab, Philippus und der Kämmerer, und er taufte ihn.“  –Die Apostel, S. 65.

Apostelgeschichte 8,39:
„Als sie aber aus dem Wasser he-
raufstiegen, entrückte der Geist 

des Herrn den Philippus und der Kämmerer 
sah ihn nicht mehr; er zog aber seine Straße 
fröhlich.“

Siehe auch Markus 16,16; Philipper 4,4.

a) Warum dürfen wir annehmen, 
dass solche Erfahrungen von 
Menschen, die sich nach dem 
Evangelium sehnen, nicht zufällig 
sind?
b) Beschreibe die Haltung des 
Äthiopiers auf seinem weiteren 
Glaubensweg, die wir auch haben 
dürfen!

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Dieser Äthiopier vertritt eine große Menschengruppe, die von solchen Missionaren wie Philippus 
unterrichtet werden müssen – von Menschen, die auf Gottes Stimme hören und hingehen, wohin Er 
sie sendet. Viele lesen die Heilige Schrift und verstehen ihren wahren Sinn nicht. Auf der ganzen 
Welt blicken Männer und Frauen sehnsuchtsvoll zum Himmel. Gebete, Tränen und Fragen steigen 
von Menschen empor, die nach Licht, Gnade und dem Heiligen Geist verlangen. Viele stehen an der 
Schwelle des Reiches Gottes und warten nur darauf, hinein gebracht zu werden.  

Wie ein Engel Philippus zu jemanden führte, der nach Licht suchte und bereit war, das Evangelium 
anzunehmen, so leiten Engel auch heute die Schritte der Arbeiter, die vom Heiligen Geist ihre Zun-
gen heiligen und ihre Herzen reinigen und veredeln lassen. Der zu Philippus gesandte Engel hätte 
selbst das Werk an dem Äthiopier ausrichten können, aber das ist nicht Gottes Handlungsweise. Es 
ist vielmehr Sein Plan, dass Menschen für andere wirken sollen.“ –Die Apostel, S. 72.73.

„Das selbstlose Wirken von Christen früher sollte uns Vor-
bild und Ansporn sein. Die Glieder der Gemeinde Gottes 

müssen eifrig zu guten Werken und frei von weltlichem Ehrgeiz sein und in den Wegen 
dessen wandeln, der umherging und Gutes tat. vgl. Apg 10,38 Mit Herzen voller Anteil-
nahme und Mitleid sollen sie denen dienen, die Hilfe brauchen, und Sündern die Erkennt-
nis der Heilandsliebe bringen. Ein solches Werk erfordert mühsame Arbeit, bringt aber 
auch reichen Lohn. Wer sich aufrichtig diesem Dienst weiht, wird sehen, dass Menschen 
für	den	Heiland	gewonnen	werden,	denn	dem	Einfluss,	den	die	praktische	Ausführung	des	
göttlichen Auftrags begleitet, kann man nicht widerstehen.“ –Die Apostel, S. 73.

ZUM NACHDENKEN
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Liebe Brüder und Schwestern im Herrn,

wir grüßen euch ganz herzlich mit Micha 4,1: 
„In den letzten Tagen aber wird der Berg, dar-
auf des Herrn Haus ist, fest stehen, höher als alle 
Berge und über die Hügel erhaben. Und die Völ-
ker werden herzulaufen…“

Äthiopien ist ein Land im östlichen Teil Afrikas 
mit einer Bevölkerung von mehr als 120 Millio-
nen Menschen. Es hat elf Verwaltungsregionen 
und zwei unabhängige Städte. In allen Regionen 
werden mehr als 86 Sprachen gesprochen, und 
seit	2020	gibt	es	fünf	offizielle	Arbeitssprachen	
– Amharisch, Afaan Oromo, Tigrinya, Somali 
und Afar. Nur wenige Menschen sprechen Eng-
lisch als Fremdsprache. Äthiopien ist das einzige 
afrikanische Land mit einem eigenen Alphabet 
und einem Kalender mit 13 Monaten im Jahr. 
Das Grundnahrungsmittel praktisch jeder äthio-
pischen Mahlzeit ist ein köstlicher Pfannkuchen 
namens „Injera“, der zu schmackhaften Eintöp-
fen gereicht wird.

Bei der Volkszählung 2007 machte die Äthio-
pisch-Orthodoxe Kirche 43,5 Prozent der Bevöl-
kerung aus, Muslime 33,9 Prozent, Protestanten 
und	Pfingstler	18,6	Prozent,	Katholiken	0,7	Pro-
zent, traditionelle Religionen 2,6 Prozent und 
andere 0,8 Prozent.

Die Internationale Missionsgesellschaft der 
STA, Reformationsbewegung wurde in Äthiopi-
en erstmals 2006 von dem verstorbenen Pastor 

MISSIONSBERICHT AUS ÄTHIOPIEN
Zu lesen am Sabbat, den 24. Februar 2024.

Die Extra-Sabbatschulgaben werden am Sabbat, den 2. März 2024 
eingesammelt.

Parmenas N. Shirima eingeführt, gefolgt von den 
Pastoren Tzvetan Petkov und Idel Suarez. Äthi-
opien hatte das Vorrecht, viele Besucher von der 
Generalkonferenz und der Afrikanischen Divisi-
on sowie aus verschiedenen Ländern der Welt zu 
empfangen.

Die Gemeinde ist in fünf Verwaltungsregionen 
und in einer Bundesstadt vertreten. Der Haupt-
sitz	 der	 Äthiopischen	 Union	 befindet	 sich	 in	
Addis Abeba. Es gibt fünf Felder und ein Missi-
onsfeld mit insgesamt über 1.700 Gläubigen. Es 
werden intensive missionarische Anstrengungen 
unternommen, um eine sechste Verwaltungsregi-
on, den nordwestlichen Teil des Landes, zu er-
schließen.

Dank der Bemühungen eines unserer Pastoren 
konnte von der Regierung ein Stück Land in der 
Nähe der Stadt Hossana erworben werden, um 
dort eine Schule zu errichten. Die Stadt ist das 
Zentrum für viele südäthiopische Stämme, und 
die Gegend entwickelt sich schnell. Alle erfor-
derlichen Dokumente für das Land wurden 2013 
ausgestellt. Das Projekt wurde von Bruder Idel 
Suarez, dem ehemaligen Präsidenten der Gene-
ralkonferenz, „Ebedmelech School“ genannt. Da 
es nicht möglich war, das Projekt schnell in An-
griff	zu	nehmen,	wollte	die	lokale	Regierung	das	
Land einer anderen Organisation schenken. So 
waren wir gezwungen, das Projekt mit unseren 
eigenen Mitteln zu starten. Mit Unterstützung 
der Generalkonferenz wurde das Land eingeeb-
net und 2017 mit dem Bau der Schule begonnen. 
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Zwei Klassenzimmer wurden unter Verwendung 
von lokalen Materialien wie Holz und Lehm er-
richtet, so dass das Fundament nicht aus Steinen 
und Ziegeln besteht. Mit den Beiträgen der Spen-
der konnten wir Türen und Fenster einbauen und 
einen provisorischen Zaun um das Schulgelände 
errichten. Mit zusätzlicher Hilfe der General-
konferenz und der Unterstützung der Mitglieder 
konnte im Jahr 2021 ein weiteres Gebäude mit 
zwei Räumen errichtet werden.

Aufgrund	 finanzieller	 Beschränkungen	 konn-
ten wir den Bau der Schule jedoch nicht ab-
schließen. Dennoch nahm sie ihren Betrieb auf, 
als das Bildungsministerium weitere Anforde-
rungen stellte – mehr Gebäude für Klassenräu-
me, Lager, Bibliothek, Lehrerzimmer, Verwal-
tungsbüros, Erste-Hilfe-Zimmer, Küche, Bäder, 
Sicherheitsräume und Schuleinrichtungen, ein-
schließlich Bücher und Schreibtische für Schüler 
und Personal. Auch Stühle, Computer, Drucker, 
Fotokopierer und Tafeln werden benötigt. Leider 
verhöhnen uns die Menschen in der Gegend, die 
den langsamen Fortschritt der Arbeiten beobach-
ten, wie geschrieben steht: „…Dieser Mensch 
hat angefangen zu bauen und kann’s nicht aus-
führen…“ Lukas 14,30. Diese Schule kann ein 
hervorragendes Mittel sein, um den Kindern die 
Wahrheit zu vermitteln und auch dazu beizu-
tragen, Geld für die Missionsarbeit und andere 
Zwecke in Äthiopien zu sammeln.

Deshalb rufen wir alle unsere Geschwister auf 
der ganzen Welt auf, sich uns bei diesem wun-
derbaren Plan anzuschließen, Familien durch die 
Schule mit der gegenwärtigen Wahrheit zu errei-
chen.	Wir	hoffen	und	vertrauen	darauf,	dass	die-
ses Projekt durch eure großzügigen Spenden, die 
wir am nächsten Sabbat sammeln werden, fertig 
gestellt werden kann. 
Wie	möchten	mit	 dem	Wort	 aus	Offenbarung	

22,20.21 abschließen: „Es spricht, der dies be-
zeugt: Ja, ich komme bald. – Amen, ja, komm, 
Herr	Jesus!	Die	Gnade	des	Herrn	Jesus	sei	mit	
allen!“

Eure Brüder im Herrn, 
Pastor Lencha Tekle, 

Vorsteher der Äthiopischen Union
Pastor Tsegaye Obola, Sekretär/Koordinator 

des Ebedmelech School Projekts
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 Apostelgeschichte 9, 1-6:
„Saulus aber schnaubte noch mit 
Drohen und Morden gegen die Jün-

ger des Herrn und ging zum Hohenpriester und 
bat ihn um Briefe nach Damaskus an die Syna-
gogen, dass er Anhänger dieses Weges, Männer 
und Frauen, wenn er sie fände, gefesselt nach 
Jerusalem führe. Als er aber auf dem Wege war 
und in die Nähe von Damaskus kam, umleuchtete 
ihn plötzlich ein Licht vom Himmel; und er fiel 
auf die Erde und hörte eine Stimme, die sprach zu 
ihm: Saul, Saul, was verfolgst du mich? Er aber 
sprach: Herr, wer bist du? Der sprach: Ich bin 
Jesus, den du verfolgst. Steh auf und geh in die 
Stadt; da wird man dir sagen, was du tun sollst.“

Extra-Sabbatschulgaben für Äthiopien
Möge Gott die Gaben seines treuen, großzügigen Volkes segnen!

LEKTION 9
Sabbat, 2. März 2024   

VOM VERFOLGER ZUM JÜNGER

a) Warum reiste Saulus nach 
Damaskus?
b) Beschreibe, was Saulus auf 
dem Weg erlebte und seine Sicht 
der Dinge völlig veränderte!

„Und sogleich fiel es von seinen Augen wie Schuppen, und er wurde wie-
der sehend; und er stand auf, ließ sich taufen.“ Apostelgeschichte 9,18.

„Unter den jüdischen Leitern, die über den Erfolg der Evangeliumsverkün-
digung tief beunruhigt waren, ragte Saulus von Tarsus hervor. Von Geburt 
ein römischer Bürger, war er dennoch seiner Abstammung nach ein Jude und 
in Jerusalem von den berühmtesten Rabbinern ausgebildet worden. Er war 
,aus dem Geschlecht Israel, vom Stamm Benjamin, ein Hebräer von Hebrä-
ern, im Hinblick auf das Gesetz ein Pharisäer, im Hinblick auf den Eifer 
ein Verfolger der Gemeinde, im Hinblick auf die Gerechtigkeit im Gesetz 
untadelig	gewesenʻ.	Philipper	3,5f.	Die	Rabbiner	betrachteten	ihn	als	einen	
viel	versprechenden	jungen	Mann	und	setzten	große	Hoffnungen	in	ihn,	als	
einen zukünftigen fähigen und eifrigen Verfechter des alten Glaubens. Seine 
Beförderung	zum	Mitglied	des	Hohen	Rats	brachte	ihn	in	eine	einflussreiche	
Stellung.“ –Die Apostel, 2011, S. 75.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Saulus	verstand	jedoch	die	Worte,	die	gesprochen	wurden,	und	ihm	wurde	der	Sprechende	offenbart,	
welcher der Sohn Gottes selbst war. In dem verherrlichten Wesen, das vor ihm stand, erkannte er den 
Gekreuzigten,	und	das	Bild	des	Angesichtes	Jesu	prägte	sich	dem	Inneren	des	getroffenen	Juden	für	

DIE BEKEHRUNG DES SAULUS
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a) Wen hatte der Herr in der Zwi-
schenzeit in Damaskus vorberei-
tet, um Saulus zu unterweisen? 
b) Wie fühlte dieser sich und wel-
che Einwände brachte er gegen 
Gottes Auftrag vor? 

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 9,7:
„Die Männer aber, die seine 
Gefährten waren, standen sprach-

los da; denn sie hörten zwar die Stimme, sahen 
aber niemanden.“

immer ein. Die Worte, die er vernahm, gingen ihm mit erschütternder Macht zu Herzen. In sein verdun-
keltes	Gemüt	ergoss	sich	eine	Flut	von	Licht	und	offenbarte	ihm	die	Unwissenheit	und	Irrtümer	seines	
früheren Lebens, sowie auch sein gegenwärtiges Bedürfnis, vom Heiligen Geist erleuchtet zu werden…

Ein in der Schlacht gefallener General ist für seine Armee verloren, sein Tod verleiht jedoch dem 
Feind keine größere Kraft. Verbindet sich aber ein fähiger Mensch mit dem Gegner, dann gehen nicht 
allein seine Dienste verloren, sondern jene, denen er sich anschließt, bekommen einen entscheidenden 
Vorteil. Wäre Saulus von Tarsus auf dem Weg nach Damaskus vom Herrn einfach erschlagen worden, 
so wäre der verfolgenden Macht viel Kraft entzogen worden. Gott aber verschonte in Seiner Vorsehung 
nicht nur das Leben von Saulus, sondern bekehrte ihn auch und versetzte dadurch einen Helden von der 
Seite des Feindes auf die Seite Christi. Paulus, ein gewandter Redner und strenger Kritiker mit festem 
Vorsatz und unerschrockenem Mut, besaß damit genau jene Fähigkeiten, welche die junge Gemeinde 
benötigte.“ –Die Apostel, S. 76.77.82.83. 

Was erlebten Saulus´ Begleiter?2. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Furchterfüllt und durch die Helligkeit des Lichts beinahe blind hörten Sauls Begleiter zwar eine 
Stimme, sahen aber niemand.“-Die Apostel, S. 76.

Apostelgeschichte 9,8-18:
„Saulus aber richtete sich auf von 
der Erde; und als er seine Augen 

aufschlug, sah er nichts. Sie nahmen ihn aber bei 
der Hand und führten ihn nach Damaskus; und 
er konnte drei Tage nicht sehen und aß nicht und 
trank nicht. Es war aber ein Jünger in Damas-
kus mit Namen Hananias; dem erschien der Herr 
und sprach: Hananias! Und er sprach: Hier bin 
ich, Herr. Der Herr sprach zu ihm: Steh auf und 
geh in die Straße, die die Gerade heißt, und frage 

in dem Haus des Judas nach einem Mann mit 
Namen Saulus von Tarsus. Denn siehe, er betet 
und hat in einer Erscheinung einen Mann gese-
hen mit Namen Hananias, der zu ihm herein-
kam und ihm die Hände auflegte, dass er wieder 
sehend werde. Hananias aber antwortete: Herr, 
ich habe von vielen gehört über diesen Mann, 
wie viel Böses er deinen Heiligen in Jerusalem 
angetan hat; und hier hat er Vollmacht von den 
Hohenpriestern, alle gefangen zu nehmen, die 
deinen Namen anrufen. Doch der Herr sprach 
zu ihm: Geh nur hin; denn dieser ist mein aus-
erwähltes Werkzeug, dass er meinen Namen 
trage vor Heiden und vor Könige und vor das 
Volk Israel. Ich will ihm zeigen, wie viel er lei-
den muss um meines Namens willen. Und Hana-
nias ging hin und kam in das Haus und legte die 
Hände auf ihn und sprach: Lieber Bruder Saul, 
der Herr hat mich gesandt, Jesus, der dir auf 
dem Wege hierher erschienen ist, dass du wieder 
sehend und mit dem Heiligen Geist erfüllt wer-
dest. Und sogleich fiel es von seinen Augen wie 
Schuppen, und er wurde wieder sehend; und er 
stand auf, ließ sich taufen.“



44 Sabbatschullektion - Erstes Halbjahr 2024

„Ananias konnte den Worten des Engels kaum Glauben schenken; denn die Berichte über die schwere 
Verfolgung der Heiligen in Jerusalem durch Saulus waren weit herum verbreitet worden. Darum wagte 
er den Einwand: ,Herr, ich habe von vielen gehört über diesen Mann, wieviel Übles er deinen Heiligen 
getan hat zu Jerusalem; und hier hat er Vollmacht von den Hohenpriestern, zu binden alle, die deinen 
Namen anrufen.‘ Aber Gottes Befehl war zwingend: ,Gehe hin; denn dieser ist mir ein auserwähltes 
Rüstzeug, daß er meinen Namen trage vor Heiden und vor Könige und vor das Volk Israel.‘ Apostel-
geschichte 9,13-15. 

Gehorsam der Weisung des Engels, suchte Ananias den Mann auf, der noch vor kurzem alle bedroht 
hatte, die an den Namen Jesu glaubten. Er legte seine Hände auf das Haupt des reuigen Leidenden und 
sagte: ,Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich gesandt, Jesus, der dir erschienen ist auf dem Wege, da du 
herkamst; du sollst wieder sehend und mit dem heiligen Geist erfüllt werden.‘“ 
–Das Wirken der Apostel, 1976, S. 123. 124.

Apostelgeschichte 9,20-25:
„Und alsbald predigte er in den 
Synagogen von Jesus, dass die-

ser Gottes Sohn sei. Alle aber, die es hörten, 
entsetzten sich und sprachen: Ist das nicht der, 
der in Jerusalem alle vernichten wollte, die 
diesen Namen anrufen, und ist er nicht deshalb 
hierher gekommen, dass er sie gefesselt zu den 
Hohenpriestern führe? Saulus aber gewann im-
mer mehr an Kraft und trieb die Juden in die 
Enge, die in Damaskus wohnten, und bewies, 
dass dieser der Christus ist. Und nach vielen 
Tagen hielten die Juden einen Rat, dass sie ihn 
töteten. Ihr Plan aber wurde Saulus bekannt. Sie 
bewachten Tag und Nacht auch die Tore, um ihn 
zu töten. Da nahmen ihn seine Jünger bei Nacht 
und ließen ihn in einem Korb die Mauer hinab.“

Vgl. Römer 12,13a.

4. 

„Diese Tage der strengsten Selbstprüfung und Demütigung des Herzens verbrachte er in vollstän-
diger Abgeschlossenheit. Die Gläubigen waren vor Saulus und hinsichtlich des Zwecks seines Kom-
mens nach Damaskus gewarnt worden und befürchteten, dass er sich nur verstelle, um sie desto 
leichter zu fangen. Darum hielten sie sich von ihm fern und versagten ihm ihre Anteilnahme...
Von	Arabien	,kehrte	[Paulus]	wieder	nach	Damaskus	zurückʻ	und	,fuhr	fort,	unerschrocken	im	Na-

men	des	Herrn	zu	predigenʻ.	Galater	1,17;	Apostelgeschichte	9,28	(KJV).	Unfähig,	der	Weisheit	sei-
ner	Beweisführungen	entgegenzutreten,	,beschlossen	die	Juden	miteinander,	ihn	umzubringenʻ.	Die	
Tore der Stadt wurden Tag und Nacht sorgfältig bewacht, um jede Möglichkeit zum Fluchtversuch 
im Keim zu ersticken. Diese Krise veranlasste die Jünger, Gott ernst im Gebet zu suchen. Schließlich 
,nahmen	ihn	die	Jünger	bei	Nacht	und	ließen	ihn	in	einem	Korb	über	die	Mauer	hinabʻ.	Apostelge-
schichte 9,25.“ –Die Apostel, S. 85.

a) Was dachten die Gläubigen 
über die Bekehrung des Saulus? 
b) Erzähle, wie sie ihm halfen, 
dem sicheren Tod zu entkommen!

______________________________________

______________________________________

______________________________________

MISSTRAUEN
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Apostelgeschichte 9,26-31: „Als 
er aber nach Jerusalem kam, ver-
suchte er, sich zu den Jüngern zu 

5. a) Schildere den Empfang des 
Saulus durch die Apostel  in Jeru-
salem!
b) Wer setzte sich für seine 
Annahme ein?
c) Welche stürmischen Erfahrun-
gen folgten?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

halten; doch sie fürchteten sich alle vor ihm und 
glaubten nicht, dass er ein Jünger wäre. Barna-
bas aber nahm ihn zu sich und führte ihn zu den 
Aposteln und erzählte ihnen, wie Saulus auf dem 
Wege den Herrn gesehen und dass der mit ihm 
geredet und wie er in Damaskus im Namen Jesu 
frei und offen gepredigt habe. Und er ging bei 
ihnen in Jerusalem ein und aus und predigte im 
Namen des Herrn frei und offen. Er redete und 
stritt auch mit den griechischen Juden; aber sie 
stellten ihm nach, um ihn zu töten. Als das die 
Brüder erfuhren, geleiteten sie ihn nach Cäsarea 
und schickten ihn weiter nach Tarsus. So hatte 
nun die Gemeinde Frieden in ganz Judäa und 
Galiläa und Samarien und baute sich auf und 
lebte in der Furcht des Herrn und mehrte sich 
unter dem Beistand des Heiligen Geistes.“

„Als	er	die	Stadt	erreicht	hatte,	wo	er	einst	als	,Saulus	der	Verfolgerʻ	wohlbekannt	war,	,versuch-
te er, sich den Jüngern anzuschließen; aber sie fürchteten ihn alle, weil sie nicht glaubten, dass er 
ein	Jünger	seiʻ.	Apostelgeschichte	9,26.	Es	fiel	 ihnen	schwer	zu	glauben,	dass	ein	so	engstirniger	
Pharisäer, der so viel dazu beigetragen hatte, um die Gemeinde auszurotten, ein aufrichtiger Nach-
folger Jesu werden könne. ,Endlich nahm sich Barnabas seiner an. Er brachte ihn zu den Aposteln 
und berichtete dort, wie Saulus auf der Reise nach Damaskus den Herrn gesehen, dass Jesus zu ihm 
geredet	habe	und	Saulus	dann	in	Damaskus	furchtlos	den	Namen	des	Herrn	verkündigt	hatte.ʻ	Apo-
stelgeschichte 9,27 (HfA). 

Als die Jünger dies hörten, nahmen sie Paulus als einen der Ihren auf. Bald erhielten sie auch aus-
reichende Beweise von der Echtheit seiner christlichen Erfahrung.“ –Die Apostel, S. 85.

6. a) Wodurch veränderte sich das 
ursprüngliche Ziel von Saulus? 
b) Warum war er „einsam“ in 
Damaskus?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

EIN DREITÄGIGER PROZESS

Apostelgeschichte 9,2.9: 
„...und bat ihn um Briefe nach 
Damaskus an die Synagogen, dass 

er Anhänger dieses Weges, Männer und Frauen, 
wenn er sie fände, gefesselt nach Jerusalem füh-
re… und er konnte drei Tage nicht sehen und aß 
nicht und trank nicht.“

„Noch am Morgen dieses ereignisreichen Tages hatte Saulus sich Damaskus mit einem Gefühl der 
Selbstzufriedenheit genähert, weil die Hohepriester ein solch großes Vertrauen in ihn setzten. Im 
waren schwere Verantwortungen übertragen worden, wurde er doch beauftragt, das Interesse der 
jüdischen Religion zu fördern, indem er, wenn möglich, die Ausbreitung des neuen Glaubens in 
Damaskus verhinderte. Er war auch entschlossen gewesen, seinen Auftrag unter allen Umständen 
erfolgreich abzuschließen und sah ungeduldig jenen Erfahrungen entgegen, die ihm bevorstanden…
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Drei	Tage	konnte	Saulus	,nicht	sehen	und	aß	nicht	und	trank	nichtʻ.	Apostelgeschichte	9,9…
  In Trauer und Zerknirschung dachte er an die vielen Male zurück, als er seine Augen und Ohren 

den überzeugendsten Beweisen verschlossen und unbarmherzig auf die Verfolgung derer gepocht 
hatte, die an Jesus von Nazareth glaubten… 

Diese Tage der strengsten Selbstprüfung und Demütigung des Herzens verbrachte er in vollständi-
ger Abgeschlossenheit.

Er wiederum wollte sich auch nicht an die unbekehrten Juden wenden, mit denen er sich zur Ver-
folgung der Gläubigen zusammenschließen wollte, denn er wusste, dass sie seine Erfahrung nicht 
einmal anhören wollten. Auf diese Weise schien er von allem menschlichen Mitgefühl abgeschnitten 
zu	sein.	Seine	einzige	Hoffnung	auf	Hilfe	beruhte	auf	einem	barmherzigen	Gott,	und	so	wandte	er	
sich zerschlagenen Herzens an Ihn.“  –Die Apostel, S. 78.79. 

2. Chronik 30,9b: 
„Denn der HERR, euer Gott, ist 
gnädig und barmherzig und wird 

sein Angesicht nicht von euch wenden, wenn ihr 
euch zu ihm bekehrt.“

Siehe auch Lukas 15,7; 24,47; Johannes 3,16; 
8,12.

7. a) Wie erlebte Saulus, „der auch 
Paulus heißt“ (vgl. Apostelge-
schichte 13,9), die Worte Jesu: 
„Wer sich selbst erhöht, der wird 
erniedrigt werden; und wer sich 
selbst erniedrigt, der wird erhöht 
werden.“ (Matthäus 23,12)?
b) Welche Chance hat jeder 
Mensch und was würde daraus 
erwachsen?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Indem Saulus sich völlig der überführenden Macht des Heiligen Geistes auslieferte, sah er die Irr-
tümer in seinem Leben und erkannte die weitreichenden Forderungen des Gesetzes Gottes. Er, der ein 
stolzer Pharisäer war und sich dessen sicher war, dass er durch seine guten Werke gerechtfertigt sei, 
beugte sich jetzt vor Gott mit der Demut und Einfalt eines kleinen Kindes, bekannte seine Unwürdig-
keit	und	flehte	um	die	Zurechnung	der	Verdienste	eines	gekreuzigten	und	auferstandenen	Heilands.	
Saulus sehnte sich nach vollkommener Übereinstimmung und Gemeinschaft mit dem Vater und dem 
Sohn und brachte in seinem heißen Verlangen nach Vergebung und Anteilnahme innige Gebete vor 
dem Thron der Gnade dar. Die Gebete des reumütigen Pharisäers waren nicht vergebens. Die innigs-
ten Gedanken und Regungen seines Herzens wurden durch die göttliche Gnade umgewandelt und 
seine edlen Fähigkeiten mit den ewigen Absichten Gottes in Übereinstimmung gebracht. Christus 
und Seine Gerechtigkeit galten ihm fortan mehr als die ganze Welt.“ –Die Apostel, S. 79.80.

„Im Bericht über die Bekehrung des Saulus werden wich-
tige Grundsätze mitgeteilt, die wir nie vergessen dürfen. 

Saulus wurde unmittelbar in die Gegenwart Jesu versetzt. Er war von Christus zu einem 
überaus	wichtigen	Werk	 ausersehen	 und	 sollte	 Ihm	 ein	 ,auserwähltes	Werkzeugʻ	 sein.	
Apostelgeschichte 9,15. Dennoch teilte ihm der Herr nicht mit, welche Aufgabe ihm über-
tragen sei. Er hielt ihn nur in seinem Vorhaben auf und überzeugte ihn von seinen Sünden. 
Als	Saulus	aber	 fragte:	 ,Was	willst	du,	dass	 ich	 tun	soll?ʻ,	da	brachte	der	Heiland	den	
fragenden Juden in Verbindung mit Seiner Gemeinde, um dort Gottes Willen für sich zu 
erfahren.“ –Die Apostel, S. 80.

ZUM NACHDENKEN
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LEKTION 10
Sabbat, 9. März 2024   

NICHTS IST EIN ZUFALL

„Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten 
dienen, denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind.“ Römer 8,28.

„Wie vorsichtig arbeitete der Herr, um das Vorurteil gegen die Heiden zu 
beseitigen, das sich infolge seiner jüdischen Erziehung so fest in das Gemüt 
von	Petrus	eingegraben	hatte!	Durch	die	Vision	von	dem	Tuch	mit	seinem	
Inhalt versuchte Er das Denken des Apostels von diesem Vorurteil zu befreien 
und ihn die wichtige Wahrheit zu lehren, dass es im Himmel kein Ansehen 
der Person gibt, sondern Juden und Griechen vor Gott gleichviel wert sind 
und dass durch Christus auch die Heiden an den Segnungen und Vorrechte 
des Evangeliums werden teilhaben können.“ –Die Apostel, 2011, S. 90.

DER HAUPTMANN KORNELIUS

1. a) Was sagt die Bibel über den 
Hauptmann von Cäsarea? 
b) Wie zeigte Gott ihm, dass er ihn 
kannte?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 10,1.2: 
„Es war aber ein Mann in Cäsa-
rea mit Namen Kornelius, ein 

Hauptmann der Kohorte, die die Italische 
genannt wurde. Der war fromm und gottesfürch-
tig mit seinem ganzen Haus und gab dem Volk 
viele Almosen und betete immer zu Gott.“

„Kornelius war ein römischer Hauptmann, wohlhabend und von edler Herkunft, der eine Vertrauens- 
und Ehrenstellung bekleidete. Seiner Geburt, Erziehung und Bildung nach ein Heide, hatte er durch 
Kontakt mit den Juden Gotteserkenntnis erlangt und diente Ihm nun mit ganzem Herzen, indem er die 
Aufrichtigkeit seines Glaubens durch Mitleid mit den Armen bewies. Er war aufgrund seiner Wohltä-
tigkeit	überall	bekannt	und	stand	bei	Juden	und	Heiden	wegen	seines	rechtschaffenen	Lebenswandels	in	
gutem	Ruf.	Auf	alle,	mit	denen	er	in	Kontakt	kam,	übte	er	einen	segensreichen	Einfluss	aus…

Weil Kornelius an Gott als den Schöpfer Himmels und der Erde glaubte, ehrte er Ihn und anerkannte 
Seine Autorität, indem er Gottes Rat in allen Angelegenheiten seines Lebens suchte. In seinem Fami-
lienleben	wie	auch	in	seinen	Dienstpflichten	war	er	Jahwe	gegenüber	treu.	Daheim	hatte	er	Gott	einen	
Altar errichtet, denn er wagte es nicht, ohne Gottes Hilfe seine Pläne auszuführen oder Verantwortun-
gen zu tragen. 



48 Sabbatschullektion - Erstes Halbjahr 2024

Apostelgeschichte 10,9-16: 
„Am nächsten Tag, als diese auf 
dem Wege waren und in die Nähe 
der Stadt kamen, stieg Petrus auf 

das Dach, zu beten um die sechste Stunde. Und 

als er hungrig wurde, wollte er essen. Während 
sie ihm aber etwas zubereiteten, kam eine Verzü-
ckung über ihn, und er sah den Himmel aufge-
tan und ein Gefäß herabkommen wie ein großes 
leinenes Tuch, an vier Zipfeln niedergelassen 
auf die Erde. Darin waren allerlei vierfüßige 
und kriechende Tiere der Erde und Vögel des 
Himmels. Und es geschah eine Stimme zu ihm: 
Steh auf, Petrus, schlachte und iss! Petrus aber 
sprach: O nein, Herr; denn ich habe noch nie 
etwas Gemeines und Unreines gegessen. Und 
die Stimme sprach zum zweiten Mal zu ihm: Was 
Gott rein gemacht hat, das nenne du nicht unrein. 
Und das geschah dreimal; und alsbald wurde das 
Gefäß wieder hinaufgenommen gen Himmel.“
Siehe auch Apostelgeschichte 10,28.

Obwohl Kornelius den Prophezeiungen glaubte und auf das Kommen des Messias wartete, wusste 
er nichts vom Evangelium, wie es sich im Leben und Sterben Christi zeigte. Er war kein Glied der 
jüdischen Gemeinde, und die Rabbiner würden ihn für einen Heiden und für unrein angesehen haben. 
Aber	derselbe	heilige	Wächter,	der	von	Abraham	sagte:	,Ich	kenne	ihnʻ,	kannte	auch	Kornelius	und	
sandte ihm eine direkte Botschaft vom Himmel. 1.Mose 18,19 (Zürcher).“ –Die Apostel, S. 88. 

2. a) Auf welche Weise wurde Kor-
nelius gerufen? 
b) Welche besonderen Anweisun-
gen bekam er?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 10,3-6: 
„Der hatte eine Erscheinung um 
die neunte Stunde am Tage und 

sah deutlich einen Engel Gottes bei sich eintre-
ten; der sprach zu ihm: Kornelius! Er aber sah 
ihn an, erschrak und fragte: Herr, was ist? Der 
sprach zu ihm: Deine Gebete und deine Almosen 
sind gekommen vor Gott, dass er ihrer gedenkt. 
Und nun sende Männer nach Joppe und lass ho-
len Simon mit dem Beinamen Petrus. Der ist zu 
Gast bei einem Gerber Simon, dessen Haus am 
Meer liegt.“

„Die Genauigkeit dieser Anweisung, in der sogar die Berufsbezeichnung jenes Mannes genannt wird, 
bei dem Petrus zu Gast war, beweist doch, dass der Himmel die Geschichte und Taten der Menschen 
in jedem Abschnitt ihres Lebens kennt. Gott ist ebenso gut mit den Erfahrungen und dem Wirken des 
einfachen Arbeiters vertraut, wie mit denen des Königs auf seinem Thron.“ –Die Apostel, S. 88.

3. a) Welche Vision hatte Petrus, 
während er auf sein Essen war-
tete?
b) Was wollte Gott mit dieser 
Vision sagen?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Der Engel ging nach seiner Unterredung mit Kornelius auch zu Petrus in Joppe. Dieser befand sich 
zu der Zeit gerade im Gebet auf dem Dach jenes Hauses, wo er zu Gast war, und wir lesen von ihm: 
,Er hatte großen Hunger. Doch während das Essen zubereitet wurde, hatte er eine Vision.‘ Apostelge-
schichte 10,10 (NL). Petrus hungerte nicht nur nach leiblicher Speise, sondern als er vom Dach die 
Stadt Joppe mit ihrer Umgebung betrachtete, hungerte ihn auch nach der Erlösung seiner Landsleute. Er 
hatte ein brennendes Verlangen, ihnen die Prophezeiungen der Schrift bekannt zu machen, die auf das 
Leiden	und	Sterben	Christi	hinwiesen.	In	der	Vision	sah	Petrus	„den	Himmel	geöffnet	und	ein	Gefäß	zu	
ihm herabkommen, wie ein großes, leinenes Tuch…“. Apostelg. 10,11-16.“ –Die Apostel, S. 89.
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a) Was wollte Gott allen Christen 
durch die Vision des Petrus leh-
ren?
b) Für wen gelten Gottes Absich-
ten und heiligen Gesetze?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 10,34.35: 
„Petrus aber tat seinen Mund 
auf und sprach: Nun erfahre ich 

in Wahrheit, dass Gott die Person nicht ansieht; 
sondern in jedem Volk, wer ihn fürchtet und 
Recht tut, der ist ihm angenehm.“

Siehe auch Prediger 12,13; Jesaja 45,22.

DAS EVANGElIUM WIRD DEN HEIDEN GEPREDIGT

4. 

„Diese Vision enthielt für Petrus sowohl Tadel als auch Unterweisung. Sie zeigte ihm Gottes Ab-
sicht: Dass durch Christi Tod die Heiden Miterben der Segnungen des Heils mit den Juden werden 
sollten. Bisher hatte keiner der Jünger den Heiden das Evangelium gepredigt. Im Denken der Jünger 
bestand immer noch diese Scheidewand, die doch durch Christi Tod niedergerissen war. Und so hatte 
sich ihr Wirken bisher allein auf die Juden beschränkt, während sie die Heiden als von den Segnun-
gen des Evangeliums ausgeschlossen betrachteten. Jetzt aber versuchte der Herr, Petrus die weltweite 
Ausbreitung des göttlichen Plans zu zeigen.“ –Die Apostel, S. 90.

5. Vergleiche die Ausgießung des 
Heiligen Geistes auf die Jünger im 
Obergemach mit dem Geschehen 
im Haus des Kornelius!

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 2,4; 10,44.46: 
„...und sie wurden alle erfüllt von 
dem Heiligen Geist und fingen an 

zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist 
ihnen zu reden eingab… 
Da Petrus noch diese Worte redete, fiel der Hei-
lige Geist auf alle, die dem Wort zuhörten… 
denn sie hörten, dass sie in Zungen redeten und 
Gott hoch priesen…“

„Plötzlich wurde die Predigt durch das Herabkommen des Heiligen Geistes unterbrochen. ,Wäh-
rend	Petrus	noch	diese	Worte	redete,	fiel	der	Heilige	Geist	auf	alle,	die	das	Wort	hörten.	Und	alle	
Gläubigen aus der Beschneidung, die mit Petrus gekommen waren, gerieten außer sich vor Staunen, 
dass die Gabe des Heiligen Geistes auch über die Heiden ausgegossen wurde. Denn sie hörten sie in 
Sprachen	reden	und	Gott	hoch	preisen.ʻ...
,Als	ich	aber	zu	reden	anfingʻ,	sprach	er,	,fiel	der	Heilige	Geist	auf	sie,	gleichwie	auf	uns	am	An-

fang. Da dachte ich an das Wort des Herrn, wie er sagte: Johannes hat mit Wasser getauft, ihr aber 
sollt mit Heiligem Geist getauft werden. Wenn nun Gott ihnen die gleiche Gabe verliehen hat wie 
auch uns, nachdem sie an den Herrn Jesus Christus gläubig geworden sind, wer war ich denn, dass 
ich	Gott	hätte	wehren	können?ʻ	Apostelgeschichte	11,15-17.“	–Die Apostel, S. 91-93. 
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6. a) Petrus besuchte die Heiden in 
Cäsarea. Wovon musste er seine 
Begleiter überzeugen?
b) Worüber machten sich die 
Beschnittenen Sorgen, als sie 
nach Jerusalem zurückkehrten? 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 10,47; 11,3:
 „Kann auch jemand denen das 
Wasser zur Taufe verwehren, die 

den Heiligen Geist empfangen haben ebenso wie 
wir?... und sprachen: Du bist zu unbeschnitte-
nen Männern gegangen und hast mit ihnen ge-
gessen.“

7. a) Wozu entschieden sich die 
Jünger in Jerusalem schließlich 
in ihrer Haltung gegenüber den 
Heidenchristen? 
b) Was bedeutet das für uns?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 11,18: 
„Als sie das hörten, schwiegen 
sie still und lobten Gott und spra-

chen: So hat Gott auch den Heiden die Umkehr 
gegeben, die zum Leben führt!“

Siehe auch 1. Korinther 7,19; Johannes 3,16.

„Als die Gläubigen dies hörten, waren sie still und davon überzeugt, dass Petrus durch sein Verhalten 
nur Gottes Plan ausgeführt habe. Ihre Vorurteile und ihr Exklusivitätsdenken standen im schärfsten 
Gegensatz zum Geist des Evangeliums. Sie lobten Gott und sprachen: ,So hat Gott auch den Heiden die 
Umkehr	gegeben,	die	zum	Leben	führt!ʻ	Apostelgeschichte	11,18.“	–Die Apostel, S. 93.

„Als die Gläubigen in Judäa erfuhren, dass Petrus das Haus eines Heiden betreten und den dort Ver-
sammelten das Evangelium gepredigt habe, waren sie überrascht und gekränkt. Sie befürchteten, dass 
solch ein Verhalten, das ihnen vermessen erschien, seiner Lehrtätigkeit hinderlich werden würde. Als 
sie Petrus das nächste Mal sahen, traten sie ihm mit strengem Tadel entgegen: ,Du bist zu Männern 
gegangen,	die	nicht	Juden	sind,	und	hast	mit	ihnen	gegessen!ʻ	Apostelgeschichte	11,3.	

Petrus erklärte ihnen die ganze Angelegenheit. Er erzählte seine Erfahrung bezüglich der Vision und 
wie er durch sie ermahnt worden sei, nicht länger mehr am zeremoniellen Unterschied zwischen Be-
schnittenen und Unbeschnittenen festzuhalten, noch die Heiden für unrein zu halten. Dann erzählte 
er ihnen von den an ihn ergangenen Befehl, zu den Heiden zu gehen, von dem Erscheinen der Boten, 
seiner	Reise	nach	Cäsarea	und	von	dem	Zusammentreffen	mit	Kornelius.	Er	berichtete	ihnen	auch	
von dem Hauptinhalt seiner Unterredung mit dem Hauptmann, wobei dieser ihm von seiner Vision 
erzählt habe, in der er angewiesen wurde, Petrus holen zu lassen.“ –Die Apostel,  92.

„Noch heute sucht Gott nach Menschen unter den Hohen 
und Niedrigen. Es gibt viele, die wie Kornelius sind und 

die der Herr mit Seinem Werk in der Welt verbinden möchte. Sie sympathisieren mit dem 
Volk Gottes, aber ihre Bindungen an die Welt sind stark. Sie benötigen sittlichen Mut, da-
mit sie ihre Stellung auf Christi Seite einnehmen. Für diese Menschen, die sich aufgrund 
ihrer	Verantwortungen	und	Beziehungen	in	so	großer	Gefahr	befinden,	sollten	besondere	
Bemühungen unternommen werden.“ –Die Apostel, S. 91.

ZUM NACHDENKEN
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LEKTION 11
Sabbat, 16. März 2024   

ZERSTREUT UM DES 
EVANGELIUMS WILLEN

„Wenn sie euch aber in einer Stadt verfolgen, so flieht in eine andere. 
Wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet mit den Städten Israels nicht zu Ende 
kommen, bis der Menschensohn kommt.“ Matthäus 10,23.

„Nachdem die Jünger durch Verfolgung aus Jerusalem vertrieben worden 
waren, breitete sich das Evangelium schnell in den Gebieten jenseits der 
Grenzen Palästinas aus, und in wichtigen Zentren bildeten sich viele kleine 
Gruppen von Gläubigen.“ –Die Apostel, 2011, S. 103.

1. Die Gläubigen wurden durch 
die Verfolgung verstreut. Was 
geschah, obwohl sie sich nur der 
Verkündigung unter den Juden 
widmeten?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 11,19-21: 
„Die aber zerstreut waren wegen 
der Verfolgung, die sich wegen 

Stephanus erhob, gingen bis nach Phönizien 
und Zypern und Antiochia und verkündigten das 
Wort niemandem als allein den Juden. Es waren 
aber einige unter ihnen, Männer aus Zypern und 
Kyrene, die kamen nach Antiochia und redeten 
auch zu den Griechen und predigten das Evan-
gelium vom Herrn Jesus. Und die Hand des 
Herrn war mit ihnen und eine große Zahl wurde 
gläubig und bekehrte sich zum Herrn.“

vgl. Matthäus 28,19.20.

„Das	Evangelium	wurde	in	Antiochien	öffentlich	von	einigen	Jüngern	,aus	Zypern	und	Kyreneʻ	ge-
lehrt,	die	dorthin	kamen	,und	predigten	das	Evangelium	vom	Herrn	Jesusʻ.	,Und	die	Hand	des	Herrn	
war	mit	ihnenʻ.	Ihre	ernsten	Anstrengungen	zeigten	auch	Früchte,	denn:	,eine	große	Zahl	wurde	gläubig	
und	bekehrte	sich	zum	Herrn.ʻ	Apostelgeschichte	11,20f.“		–Die Apostel, S. 103.
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Apostelgeschichte 11,26b: 
„Und sie blieben ein ganzes Jahr 
in der Gemeinde und lehrten viele. 
– In Antiochia wurden die Jünger 

zuerst Christen genannt.“

vgl. 2. Korinther 3,3.

Apostelgeschichte 11,25.26a:
 „Barnabas aber ging nach Tarsus, 
Saulus zu suchen. Und als er ihn 

fand, brachte er ihn nach Antiochia….“

„Als die Gemeinde in Jerusalem erfuhr, was geschehen war, schickten sie Barnabas nach Antio-
chia.“ Apostelgeschichte 11,22 (NL). Als dieser in sein neues Arbeitsfeld kam und sah, was bereits 
durch die göttliche Gnade vollbracht worden war, ,freute er sich und ermahnte alle, mit festem Her-
zen	bei	dem	Herrn	zu	bleibenʻ.	Apostelgeschichte	11,23.“–Die Apostel, S. 103.

Wen suchte Barnabas in Tarsus 
und warum?3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

CHRISTEN

Barnabas wurde nach Antiochia 
geschickt. Was war seine Auf-
gabe und wie war er dafür ausge-
rüstet?

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 8,28-33:
„Es kam aber die Kunde davon 
der Gemeinde zu Jerusalem zu 

Ohren; und sie sandten Barnabas, dass er nach 
Antiochia ginge. Als dieser dort hingekommen 
war und die Gnade Gottes sah, wurde er froh 
und ermahnte sie alle, mit festem Herzen an dem 
Herrn zu bleiben; denn er war ein bewährter 
Mann, voll Heiligen Geistes und Glaubens. Und 
viel Volk wurde für den Herrn gewonnen.“

„Als das Werk sich ausbreitete, empfand Barnabas die Notwendigkeit geeigneter Hilfe, um die 
durch Gottes Vorsehung sich bietenden Gelegenheiten nutzen zu können. Deshalb ging er nach 
Tarsus, um Paulus zu suchen, der vor einiger Zeit Jerusalem verließ und in den ,Gegenden von Syrien 
und	Cilicienʻ	gewirkt	und	 ,den	Glauben,	den	er	 einst	 zerstörteʻ,	 gepredigt	hatte.	Galater	1,21.23.	
Barnabas fand Paulus und konnte ihn davon überzeugen, mit ihm umzukehren und sein Mitarbeiter 
im Predigtdienst zu werden…

Gott hatte das Wirken von Paulus und Barnabas während des Jahres reich gesegnet, als sie bei 
den Gläubigen in Antiochien verweilten. Bisher war aber noch keiner der beiden zum Predigtdienst 
eingesegnet worden. Nun waren sie in ihrer christlichen Erfahrung so weit gekommen, dass Gott ihnen 
die Ausführung eines schwierigeren Missionsunternehmens anvertrauen konnte, bei dem sie jede Hilfe 
benötigen würden, die ihnen durch die Gemeinde zuteil werden konnte.“ –Die Apostel, S. 103.106.

a) Wie wurden die Gläubigen an 
diesem Ort zuerst genannt? 
b) Begründe die Namenswahl!

4. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________
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„Hier in Antiochien wurden die Jünger zuerst Christen genannt. Dieser Name wurde ihnen deshalb 
gegeben, weil Christus der Hauptgegenstand ihrer Predigten, ihrer Lehre und Unterhaltung war. Immer 
wieder erzählten sie von den Begebenheiten, die sich während der Zeit seines Erdendienstes ereignet 
hatten, als Seine Jünger das Vorrecht Seiner persönlichen Gegenwart genossen. Sie verweilten un-
ermüdlich bei Seinen Unterweisungen und Seinen Heilungswundern. Mit bebenden Lippen und un-
ter Tränen sprachen sie von Seiner Seelenqual im Garten, Seinem Verrat, Seinem Verhör und Seiner 
Kreuzigung sowie von der Geduld und Demut, mit welcher Er die ihm von Seinen Feinden zugefügte 
Schmach und Pein ertrug, und von der göttlichen Barmherzigkeit, mit der Er für Seine Verfolger betete. 
Mit besonderer Freude verweilten sie bei Seiner Auferstehung und Himmelfahrt, sowie bei Seinem 
Werk	im	Himmel	als	Fürsprecher	für	eine	gefallene	Menschheit.	Sie	wurden	mit	Recht	,Christenʻ	ge-
nannt, denn sie predigten Christus und sandten ihre Gebete durch Ihn zu Gott empor. 
Gott	selbst	gab	ihnen	den	Namen	,Christenʻ	– einen königlichen Namen, der allen gegeben wird, die 

sich mit Christus verbinden.“  –Die Apostel, S. 104.

1. Petrus 4,14.16: „Selig seid ihr, 
wenn ihr geschmäht werdet um 
des Namens Christi willen, denn 

der Geist, der ein Geist der Herrlichkeit und 
Gottes ist, ruht auf euch… Leidet er aber als ein 
Christ, so schäme er sich nicht. Er ehre aber Gott 
in einem solchen Fall.“

Siehe auch 2. Korinther 1,2-5.

a) Womit muss ein Christ auch 
rechnen?
b) Welche Einstellung sollte er 
haben - im Blick auf das Opfer 
Jesu für die Erlösung der Sünder? 

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Das Beispiel der Nachfolger Christi in Antiochien sollte allen Gläubigen zur Ermutigung dienen, 
die heute in einer großen Stadt leben. Während es der Gottes Ordnung entspricht, dass erwählte, 
geheiligte und begabte Arbeiter sich in wichtige, bevölkerungsreiche Städte niederlassen, um dort 
Öffentlichkeitsarbeit	zu	versehen,	ist	es	ebenso	Seine	Absicht,	dass	jene	Gemeindeglieder,	die	in	die-
sen Städten wohnen, auch die ihnen von Gott gegebenen Gaben dazu benutzen, um für die Menschen 
zu wirken. Wenn sie dem Ruf Gottes vollständig folgen, warten reiche Segnungen auf sie. Wenn 
solche Arbeiter sich bemühen, Menschen für Christus zu gewinnen, werden sie erfahren, dass viele, 
die auf eine andere Weise nicht hätten erreicht werden können, sich verständnisvollen persönlichen 
Bemühungen nicht verschließen...
Die	frühen	Christen	mussten	den	Mächten	der	Finsternis	oft	die	Stirn	bieten.	Durch	Spitzfindigkeiten	und	
Verfolgung bemühte sich der Feind, sie vom wahren Glauben abzubringen.“ –Die Apostel, S. 105.144.

Apostelgeschichte 13,1-3: 
„Es waren aber in Antiochia in der 
Gemeinde Propheten und Lehrer, 

nämlich Barnabas und Simeon, genannt Niger, 
und Luzius von Kyrene und Manaën, der mit 
dem Landesfürsten Herodes erzogen worden war, 
und Saulus. Als sie aber Gottesdienst hielten und 
fasteten, sprach der Heilige Geist: Sondert mir 
aus Barnabas und Saulus zu dem Werk, zu dem 
ich sie berufen habe. Da fasteten sie und beteten und 
legten ihnen die Hände auf und ließen sie ziehen.“

a) Wer legte die Hände auf Barna-
bas und Paulus?
b) Doch wer hatte sie eigentlich 
für ihre Aufgabe ausgewählt?

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

DIE EINSEGNUNG VON BARNABAS UND PAULUS
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„Während in Antiochien das Licht des Evangeliums hell 
leuchtete, wurde auch von den in Jerusalem verbliebenen 
Aposteln ein wichtiges Werk getan…

Sie wussten sich von Gott dazu berufen, den Namen Jesu unter ihren Landsleuten zu 
predigen. Sie arbeiteten klug und treulich, wobei sie bezeugten, was sie gesehen und 
gehört	hatten,	und	auf	,das	prophetische	Wortʻ	(2.Petrus	1,19)	hinwiesen.	So	trachteten	
sie	danach,	,das	ganze	Haus	Israelʻ	davon	zu	überzeugen,	,dass	Gott	diesen	Jesusʻ,	den	
die Juden gekreuzigt hatten, ,zum Herrn und Christus gemacht hat‘. Apostelgeschichte 
2,36.“ –Die Apostel, S. 163.164.

ZUM NACHDENKEN

„Die Umstände hinsichtlich der Aussonderung von Paulus und Barnabas durch den Heiligen Geist 
zu einem bestimmten Dienst, zeigen deutlich, dass der Herr durch besonders berufene Werkzeuge 
in Seiner organisierten Gemeinde wirkt. Als der Heiland einige Jahre zuvor Paulus die göttliche 
Absicht	 mit	 ihm	 persönlich	 offenbarte,	 wurde	 Paulus	 anschließend	 sofort	 mit	 Gliedern	 der	 neu	
organisierten Gemeinde in Damaskus in Verbindung gebracht. Dazu wurde jene Ortsgemeinde über 
die persönliche Erfahrung des bekehrten Pharisäers nicht lange im Unklaren gelassen. Als nun der 
damals gegebene göttliche Auftrag umfangreicher ausgeführt werden sollte, beauftragte der Heilige 
Geist, indem er erneut bezeugte, dass Paulus ein auserwähltes Werkzeug zur Evangeliumsverbrei-
tung unter den Heiden sei, die Gemeinde damit, ihn und seinen Mitarbeiter einzusegnen. Als die Lei-
ter der Gemeinde in Antiochien ,dem Herrn dienten und fasteten, sprach der Heilige Geist: Sondert 
mir Barnabas und Saulus aus zu dem Werk, zu dem ich sie berufen habe‘. Apostelgeschichte 13,2…

Paulus betrachtete den Anlass seiner Einsegnung als Anfang eines neuen und wichtigen Zeitab-
schnitts in seinem Lebenswerk. In diese Zeit verlegte er rückblickend den Beginn seines Apostel-
dienstes in der Gemeinde Christi.“ –Die Apostel, S. 107.109.

a) Was fragte Saulus Jesus auf 
dem Weg nach Damaskus?
b) Nenne Aspekte des Segens 
durch das Gemeindeleben! 
c) Warum ist die Unabhängigkeit 
von der Gemeinde eine Gefahr?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

DIE BEDEUTUNG DER GEMEINDE
Apostelgeschichte 9,5.6: 
„Er aber sprach: Herr, wer bist 
du? Der sprach: Ich bin Jesus, den 

du verfolgst. Steh auf und geh in die Stadt; da wird 
man dir sagen, was du tun sollst.“
Hebräer 10,23-25: „...lasst uns aufeinander acht-
haben und einander anspornen zur Liebe und zu 
guten Werken und… einander ermahnen, und das 
umso mehr, als ihr seht, dass sich der Tag naht.“ 
Siehe auch Kolosser 1,18; 3,16.
Apostelgeschichte 2,42; Epheser 4,1-16.

„Er hielt ihn nur in seinem Vorhaben auf und überzeugte ihn von seinen Sünden. Als Saulus aber 
fragte:	,Was	willst	du,	dass	ich	tun	soll?ʻ,	da	brachte	der	Heiland	den	fragenden	Juden	in	Verbindung	
mit Seiner Gemeinde, um dort Gottes Willen für sich zu erfahren. Apostelgeschichte 9,6. 

Das wunderbare Licht, das die Dunkelheit von Saulus erleuchtete, war Gottes Werk, doch es sollte 
auch	etwas	von	Seiten	der	Jünger	für	ihn	getan	werden.	Christus	hatte	sich	ihm	offenbart	und	ihn	
überzeugt. Jetzt war der Reumütige in der Verfassung, sich von denen belehren zu lassen, die Gott 
eingesetzt hatte, um Seine Wahrheit zu lehren… 

Es hat von jeher Leute in der Gemeinde gegeben, die ständig nach persönlicher Unabhängigkeit trach-
ten. Sie wollen nicht einsehen, dass eine solche Unabhängigkeit des Geistes den Menschen leicht dazu 
verleitet, zu viel Vertrauen in sich selbst zu setzen und das eigene Urteil höher zu achten, als den Rat 
und das Urteil seiner Brüder – insbesondere derer, denen Gott die Leitung Seines Volkes übertragen hat. 
Gott hat Seine Gemeinde mit Autorität und Macht ausgestattet, die niemand gering zu schätzen noch 
zu verachten berechtigt ist. Wer dies tut, verachtet damit die Stimme Gottes.“ –Die Apostel, S. 80.108.
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LEKTION 12
Sabbat, 23. März 2024   

DIENENDE ENGEL

„Denn Engel sind nur Diener. Sie sind Geister, die Gott als Helfer zu denen 
sendet, welche die Rettung erben werden.“ Hebräer 1,14. NLB

„Die Berichte vom Eingreifen dieser Engel sollten dem Mitarbeiter in 
Gottes Werk Kraft und Mut vermitteln. Wie in den Tagen der Apostel gehen 
auch heute noch himmlische Boten über die Erde, trösten die Bekümmerten, 
beschützen die Unbußfertigen und suchen Menschen für Christus zu 
gewinnen. Wir können sie zwar nicht mit unseren Augen wahrnehmen, 
aber dennoch sind sie bei uns, um uns zu führen, zu unterweisen und zu 
bewahren.“ –Das Wirken der Apostel, 1976, 151.152.

1. a) Wie wurde Jakobus, der Bruder 
des Johannes, zum Märtyrer?
b) Welche Pläne hatte derselbe 
Herrscher für Petrus?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 12,1-4:  
„Um diese Zeit legte der König 
Herodes Hand an einige von der 

Gemeinde, sie zu misshandeln. Er tötete aber 
Jakobus, den Bruder des Johannes, mit dem 
Schwert. Und als er sah, dass es den Juden ge-
fiel, fuhr er fort und nahm auch Petrus gefangen. 
Es waren aber eben die Tage der Ungesäuerten 
Brote. Als er ihn nun ergriffen hatte, warf er ihn 
ins Gefängnis und überantwortete ihn vier Ab-
teilungen von je vier Soldaten, ihn zu bewachen. 
Denn er gedachte, ihn nach dem Passafest vor 
das Volk zu stellen.“

DER MÄRTYRERTOD DES JAKOBUS

„Herodes bekleidete gleichzeitig die Stellung eines Vierfürsten von Galiläa. Er war angeblich ein 
zum jüdischen Glauben Übergetretener und zeigte großen Eifer in der Ausübung der Zeremonien 
des	jüdischen	Gesetzes.	Um	die	Gunst	der	Juden	zu	erlangen	und	in	der	Hoffnung,	sich	dadurch	Amt	
und Würden zu sichern, bemühte er sich, ihren Wünschen nachzukommen, indem er die Gemeinde 
Christi verfolgte, die Häuser und Güter der Gläubigen vernichtete und die leitenden Gemeindeglie-
der gefangen nahm. Er warf Jakobus, den Bruder des Johannes, ins Gefängnis und ließ ihn durch 
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Apostelgeschichte 12,6:  
„Und in jener Nacht, als ihn 
Herodes vorführen lassen wollte, 

schlief Petrus zwischen zwei Soldaten, mit zwei 
Ketten gefesselt, und die Wachen vor der Tür be-
wachten das Gefängnis.“
1. Petrus 4,12.13: „ Ihr Lieben, lasst euch durch 
das Feuer nicht befremden, das euch widerfährt 
zu eurer Versuchung, als widerführe euch etwas 
Fremdes, sondern freut euch, dass ihr mit Chris-
tus leidet, damit ihr auch durch die Offenbarung 
seiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben 
mögt.“
Vgl.  Psalm 4,9; 62,2.3.

das Schwert des Scharfrichters töten, ebenso wie ein anderer Herodes den Propheten Johannes hatte 
enthaupten	lassen.	Als	er	sah,	dass	dieses	Vorgehen	den	Juden	gefiel,	nahm	er	auch	Petrus	gefangen.

Diese Grausamkeiten geschah während des Passafestes. Während die Juden ihre Befreiung aus Ägyp-
ten feierten und großen Eifer für Gottes Gesetz vorgaben, übertraten sie gleichzeitig jeden Grundsatz 
des Gesetzes, indem sie die Christusgläubigen verfolgten und töteten.“ –Die Apostel, 2011, 95.

2. a) Beschreibe die Situation von 
Petrus im Gefängnis! 
b) Was war, menschlich gesehen, 
unmöglich?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 12,4-6:  
„Als er ihn nun ergriffen hatte, 
warf er ihn ins Gefängnis und 

überantwortete ihn vier Abteilungen von je vier 
Soldaten, ihn zu bewachen. Denn er gedachte, 
ihn nach dem Passafest vor das Volk zu stellen. 
So wurde nun Petrus im Gefängnis festgehalten; 
aber die Gemeinde betete ohne Aufhören für ihn 
zu Gott. Und in jener Nacht, als ihn Herodes 
vorführen lassen wollte, schlief Petrus zwischen 
zwei Soldaten, mit zwei Ketten gefesselt, und die 
Wachen vor der Tür bewachten das Gefängnis.“

„Während nun der Vollzug des Todesurteils an Petrus unter verschiedenen Vorwänden bis nach 
dem Passafest verschoben wurde, hatten die Gemeindeglieder Zeit zur gründlichen Herzensprüfung 
und	ernstem	Gebet.	Sie	flehten	ohne	Unterlass	für	Petrus,	weil	sie	spürten,	dass	das	Werk	ihn	nicht	
entbehren konnte. Auch erkannten sie, dass sie eine Phase erreicht hatten, in der die Gemeinde ohne 
die besondere Hilfe Gottes zugrunde gehen müsse… 

Sich des früheren Entkommens der Apostel aus dem Gefängnis bewusst, war Herodes bei dieser 
Gelegenheit doppelt vorsichtig gewesen. Um jede Möglichkeit auf Befreiung zu verhindern, hatte 
man ihn unter die Aufsicht von 16 Soldaten gestellt, die ihn, in verschiedene Wachen eingeteilt, 
Tag und Nacht beobachten mussten. In seiner Zelle lag er mit zwei Ketten gebunden zwischen zwei 
Soldaten, um deren Handgelenk jeweils eine der Ketten befestigt war, damit er sich nicht bewegen 
konnte, ohne dass die Soldaten es merkten. Da die Gefängnistüren fest verschlossen und eine starke 
Wache davor aufgestellt war, erschien die Möglichkeit einer Befreiung oder Flucht durch menschli-
che Hilfe völlig ausgeschlossen. Doch des Menschen Verlegenheit ist Gottes Gelegenheit.“ 
–Die Apostel, 96.97.

3. Die Bibel berichtet nicht, dass 
Petrus im Gefängnis voller Zorn 
war. Was dürfen wir von Petrus 
wissen?

______________________________________

______________________________________

______________________________________



57Die Apostelgeschichte

Apostelgeschichte 12,4-6:  
„Und siehe, der Engel des Herrn 
kam herein und Licht leuchtete auf 

in dem Raum; und er stieß Petrus in die Seite und 
weckte ihn und sprach: Steh schnell auf! Und die 
Ketten fielen ihm von seinen Händen. Und der 

„Die letzte Nacht vor der geplanten Hinrichtung war angebrochen. Ein mächtiger Engel wird vom 
Himmel gesandt, um Petrus dort herauszuholen. Die starken Tore, die Gottes Heiligen einschließen, 
öffnen	sich	ohne	menschliche	Hilfe.	Der	Engel	des	Allerhöchsten	geht	hindurch,	und	die	Pforten	
schließen sich geräuschlos hinter ihm. Er betritt die Zelle: Dort liegt Petrus im friedvollen Schlaf 
vollkommenen Gottvertrauens.“ –Die Apostel, 97.

4. a) Erzähle, welches Wunder 
Petrus inmitten schrecklicher 
Dunkelheit erlebte! 
b) Was begriff Petrus? 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Engel sprach zu ihm: Gürte dich und zieh dei-
ne Schuhe an! Und er tat es. Und er sprach zu 
ihm: Wirf deinen Mantel um und folge mir! Und 
er ging hinaus und folgte ihm und wusste nicht, 
dass das wahrhaftig geschehe durch den Engel, 
sondern meinte, eine Erscheinung zu sehen. Sie 
gingen aber durch die erste und zweite Wache 
und kamen zu dem eisernen Tor, das zur Stadt 
führt; das tat sich ihnen von selber auf. Und sie 
traten hinaus und gingen eine Gasse weiter, und 
alsbald verließ ihn der Engel. Und als Petrus 
zu sich gekommen war, sprach er: Nun weiß ich 
wahrhaftig, dass der Herr seinen Engel gesandt 
und mich aus der Hand des Herodes errettet hat 
und von allem, was das jüdische Volk erwarte-
te.“ Siehe auch Lukas 1,37.

DER UNERWARTETE GAST

„Nun versuchte er, sich die Ereignisse der letzten Augenblicke ins Gedächtnis zu rufen. Er wusste, 
dass er zwischen zwei Soldaten liegend und an diese angekettet eingeschlafen war, nachdem er seine 
Sandalen und sein Obergewand ausgezogen hatte. Als er sich aber nun betrachtete, stellte er fest, dass 
er vollständig angekleidet und umgürtet war. Auch seine von den grausamen Schellen geschwollenen 
Handgelenke waren von ihren Fesseln befreit. Er erkannte, dass seine Freiheit keine Täuschung und 
weder Traum noch Vision, sondern freudige Wirklichkeit war. Am Morgen sollte er zur Hinrichtung 
geführt werden, aber siehe, ein Engel hatte ihn aus dem Gefängnis und vom Tod befreit. …“ 
–Die Apostel, 98.

Apostelgeschichte 12,12-16:  
„Und als er sich besonnen hatte, 
ging er zum Haus Marias, der 

Mutter des Johannes mit dem Beinamen Markus, 
wo viele beieinander waren und beteten. Als er 
aber an das äußere Tor klopfte, kam eine Magd 
mit Namen Rhode, um zu horchen. Und als sie 
die Stimme des Petrus erkannte, tat sie vor Freu-
de das Tor nicht auf, lief hinein und verkündete, 
Petrus stünde vor dem Tor. Sie aber sprachen zu 
ihr: Du bist von Sinnen. Doch sie bestand da-
rauf, es wäre so. Da sprachen sie: Es ist sein 
Engel. Petrus aber klopfte weiter an. Als sie nun 
aufmachten, sahen sie ihn und entsetzten sich.“

5. a) An wessen Tür klopfte Petrus, 
nachdem er befreit war?
b) Die Gemeinde betete für Petrus. 
Was geschah, nachdem eine 
junge Schwester seine Stimme 
hörte?

______________________________________

______________________________________

______________________________________

DAS ZÖGERN, DIE TÜR ZU ÖFFNEN
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„Sofort begab sich der Apostel zu dem Haus, in dem seine Brüder versammelt waren, um gerade 
in	jener	Zeit	innig	für	ihn	zu	beten.	,…	Petrus	aber	fuhr	fort	zu	klopfen;	und	als	sie	öffneten,	sahen	
sie ihn und erstaunten sehr. Er gab ihnen aber mit der Hand ein Zeichen, dass sie schweigen sollten, 
und erzählte ihnen, wie der Herr ihn aus dem Gefängnis geführt hatte. Er sprach aber: Meldet dies 
dem	Jakobus	und	den	Brüdern!	Und	er	ging	hinaus	und	zog	an	einen	anderen	Ort.ʻ	Apostelgeschichte	
12,13-17. Die Herzen der Gläubigen waren voller Lob und Freude, denn Gott hatte ihre Gebete erhört 
und Petrus aus den Händen des Herodes befreit.“ –Die Apostel, 98.

Apostelgeschichte 12,18.19: 
„Als es aber Tag wurde, entstand 
eine nicht geringe Verwirrung 

unter den Soldaten, was wohl mit Petrus gesche-
hen sei. Als aber Herodes ihn holen lassen wollte 
und ihn nicht fand, verhörte er die Wachen und 
ließ sie abführen. Dann zog er von Judäa hinab 
nach Cäsarea und blieb dort eine Zeit lang.“

6. Berichte vom Morgen, als die Sol-
daten merkten, dass Paulus ver-
schwunden war!

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Als die Torwachen entdeckten, dass Petrus entkommen war, wurden sie von Schrecken erfüllt. 
Es wurde ihnen ausdrücklich gesagt, dass sie für den ihnen anvertrauten Gefangenen mit ihrem Le-
ben hafteten, weshalb sie besonders wachsam waren. Als die Beamten kamen, um Petrus zu holen, 
standen die Soldaten noch vor den Gefängnistüren. Schlösser und Riegel waren noch unversehrt, die 
Ketten waren noch um die Handgelenke der beiden Soldaten befestigt – doch der Gefangene war 
verschwunden. 

Als man Herodes die Nachricht über die Flucht von Petrus überbrachte, war er aufgeregt und sehr 
zornig. Dabei klagte er die Wachen der Treulosigkeit an und befahl, sie zu töten. Er wusste wohl, dass 
keine menschliche Macht Petrus gerettet hatte, aber er weigerte sich strikt, einzugestehen, dass eine 
göttliche Macht seinen Plan vereitelt hatte und lehnte sich trotzig gegen Gott auf.“ 
–Die Apostel, 98.

Apostelgeschichte 12,18.19: 
„Er wollte aber Krieg führen ge-
gen die Einwohner von Tyrus und 

Sidon. Sie aber kamen einmütig zu ihm und über-
redeten Blastus, den Kämmerer des Königs, und 
baten um Frieden, weil ihr Land seine Nahrung 
aus dem Land des Königs bekam. Und an einem 
festgesetzten Tag legte Herodes das königliche 
Gewand an, setzte sich auf den Thron und hielt 
eine Rede an sie. Das Volk aber rief ihm zu: Das 
ist Gottes Stimme und nicht die eines Menschen! 
Alsbald schlug ihn der Engel des Herrn, weil er 
Gott nicht die Ehre gab. Und von Würmern zer-
fressen, gab er den Geist auf.“

Siehe 1. Korinther 10,31-33; Jesaja 29,13.14a; 
1. Chronik 16,11. 

7. a) Wie endete das Leben des 
Herodes?
b) Was sagt die Bibel zum Grund 
dieses Todes?
c) Überlege, wie wir Gott die Ehre 
geben können!

______________________________________

______________________________________

______________________________________
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„Mit einem von Silber und Gold verziertem Gewand bekleidet, dessen Faltenwurf die Sonnen-
strahlen glitzernd widerspiegelte und die Augen des Betrachters blendete, sah er prachtvoll aus… 
Schließlich erklärten sie, dass sie ihn schon immer als Fürsten geachtet hätten, sie ihn von nun an als 
einen Gott verehren wollten…. Derselbe Engel, der vom Himmel gekommen war, um Petrus zu be-
freien, war auch der Bote des Zorns und Gerichts an Herodes. Der Engel schlug Petrus, um ihn vom 
Schlummer zu wecken, aber einen ganz anderen Schlag versetzte er dem gottlosen König, den er auf 
diese Weise demütigte und die Strafe des Allmächtigen an ihm vollzog. Herodes starb unter großen 
körperlichen und seelischen Qualen infolge des vergeltenden Gerichtes Gottes.“ 
–Die Apostel, S. 99.100.  

„Wir müssen die Aufgabe der Engel besser verstehen, als 
wir es heute tun. Es wäre gut, nie zu vergessen, dass jedes 
wahre Gotteskind mit den himmlischen Wesen zusam-

menarbeiten soll. Unsichtbare Heere des Lichts und der Kraft umgeben die Sanftmütigen 
und Demütigen, die den Verheißungen Gottes glauben und diese für sich beanspruchen. 
Cherubim und Seraphim sowie starke Engel stehen zur Rechten Gottes, ,dienstbare Geis-
ter,	ausgesandt	zum	Dienst	um	derer	willen,	die	das	Heil	ererben	sollenʻ.	Hebräer	1,14.“
–Die Apostel, S. 102.

ZUM NACHDENKEN
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nämlich Barnabas und Simeon, genannt Niger, 
und Luzius von Kyrene und Manaën, der mit 
dem Landesfürsten Herodes erzogen worden war, 
und Saulus. Als sie aber Gottesdienst hielten und 
fasteten, sprach der Heilige Geist: Sondert mir 
aus Barnabas und Saulus zu dem Werk, zu dem 
ich sie berufen habe. Da fasteten sie und beteten 
und legten ihnen die Hände auf und ließen sie 
ziehen. Nachdem sie nun ausgesandt waren vom 
Heiligen Geist, kamen sie nach Seleukia und von 
da zu Schiff nach Zypern. Und als sie in die Stadt 
Salamis kamen, verkündigten sie das Wort Gottes 
in den Synagogen der Juden; sie hatten aber auch 
Johannes als Gehilfen bei sich.“ 

LEKTION 13
Sabbat, 30. März 2024   

EIN ÄNGSTLICHER JUNGER MANN

a) Durch wen wurden Männer für 
den Dienst ausgewählt? 
b) Wer begleitete auf der ersten 
Missionsreise Barnabas und Pau-
lus als Helfer?

„Und als sie in die Stadt Salamis kamen, verkündigten sie das Wort Gottes 
in den Synagogen der Juden; sie hatten aber auch Johannes als Gehilfen 
bei sich.“ Apostelgeschichte 13,5.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Als Paulus und Barnabas nach ihrer Einsegnung durch die Brüder in Antiochien ,ausgesandt waren 
vom	Heiligen	Geist,	kamen	sie	nach	Seleuzia	und	von	da	zu	Schiff	nach	Zypern.‘	Apostelgeschichte	
13,4. Damit begannen die Apostel ihre erste Missionsreise…

Die Mutter von Markus hatte sich zum christlichen Glauben bekehrt, und seitdem bildete ihr Heim 
in	Jerusalem	einen	Zufluchtsort	für	die	Jünger.	Dort	waren	sie	sich	stets	einer	herzlichen	Aufnahme	
und einer Gelegenheit zum Ausruhen sicher. Bei einem jener Apostelbesuche im Hause seiner Mutter 
bot sich Markus an, Paulus und Barnabas auf ihrer Missionsreise zu begleiten. Er spürte das Wirken 
der Gnade Gottes an seinem Herzen und hatte Verlangen danach, sich ganz für das Evangeliumswerk 
einzusetzen.“ –Die Apostel, 2011, S. 110.  

 Apostelgeschichte 13,1-5:
„Es waren aber in Antiochia in der 
Gemeinde Propheten und Lehrer, 
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Warum verließ Markus Paulus 
und Barnabas und kehrte zurück?3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 13,7:
„...der war bei dem Statthalter 
Sergius Paulus, einem verständi-

gen Mann. Dieser rief Barnabas und Saulus zu 
sich und begehrte, das Wort Gottes zu hören.“

Worum bat der Statthalter Ser-
gius Paulus und Barnabas?2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 13,13:
„Paulus und seine Begleiter ver-
ließen Paphos. Sie fuhren mit 

dem Schiff nach Pamphylien und legten in der 
Hafenstadt Perge an. Dort trennte sich Johannes 
Markus von ihnen und kehrte nach Jerusalem 
zurück.“ (NLB)

vgl. Johannes 16,33.

„,… Und als sie die Insel bis nach Paphos durchzogen hatten, trafen sie einen Zauberer und falschen 
Propheten an, einen Juden namens Bar-Jesus, der sich bei dem Statthalter Sergius Paulus aufhielt, 
einem verständigen Mann. Dieser ließ Barnabas und Saulus holen und wünschte das Wort Gottes 
zu	hören…ʻ	So	war	es	auch,	als	Sergius	Paulus,	der	Statthalter	Zyperns,	das	Evangelium	vernahm.	
Der Statthalter hatte die Apostel zu sich kommen lassen, um in der Botschaft, die sie verkündeten, 
unterwiesen zu werden, doch nun waren die Mächte des Bösen durch den Zauberer Elymas am Wir-
ken,	um	den	Statthalter	durch	ihre	negativen	Einflüsterungen	vom	Glauben	abzubringen	und	Gottes	
Absicht zu durchkreuzen.“ –Die Apostel, S. 110.

„Paulus und seine Begleiter setzten ihre Reise fort und kamen nach Perge im Land Pamphylien. 
Der Weg dorthin war beschwerlich, sie litten unter Mühsalen und Entbehrungen und waren von allen 
Seiten von Gefahren umgeben. Die Gefahren lauerten sichtbar und unsichtbar in den Dörfern und 
Städten die sie durchstreiften, ja selbst auf den einsamen Landstraßen. Paulus und Barnabas hatten 
gelernt, auf Gottes befreiende Macht zu vertrauen. Ihre Herzen waren voller heißer Liebe zu den 
Verlorenen. Als treue Hirten auf der Suche nach den verlorenen Schafen dachten sie nicht an ihren 
eigenen Vorteil oder an Bequemlichkeit. Sich selbst vergessend wankten sie nicht, auch wenn sie 
ermüdet und hungrig waren oder vor Kälte zitterten. Sie hatten ihren Blick nur auf ein Ziel gerichtet: 
auf die Erlösung derer, die sich weit von der Herde verirrt hatten.

Hier war es nun, wo Markus eine Zeitlang wankend wurde, überwältigt von Furcht und Entmuti-
gung in seiner Absicht, sich für das Werk des Herrn von ganzem Herzen einzusetzen. An Schwie-
rigkeiten nicht gewöhnt, wurde er aufgrund der Gefahren und Entbehrungen auf dem Weg verzagt. 
Unter günstigeren Umständen hatte er erfolgreich gewirkt, doch jetzt – unter Schwierigkeiten und 
Gefahren, wie sie Bahnbrechern so oft begegnen, versagte er, sich im Erdulden von Beschwerden als 
ein guter Kämpfer unter dem Kreuz auszuweisen. Er musste erst noch lernen, Gefahren, Verfolgun-
gen und Trübsalen mutig und tapfer zu begegnen.“ –Die Apostel, S. 112.
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Wie bewerteten die erfahrenen 
Apostel die Entscheidung des 
jungen Mannes?

4. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Als die Apostel weiter vorwärts drangen und 
noch größere Schwierigkeiten zu befürchten wa-
ren, ließ Markus sich einschüchtern. Er verlor 
den Mut, seine Gefährten weiter zu begleiten und 
kehrte nach Jerusalem zurück. 
Diese	 Fahnenflucht	 veranlasste	 Paulus,	 den	

jungen Markus eine Zeitlang ungünstig, ja sogar 
streng zu beurteilen. Barnabas zeigte sich geneigt, 
dieses Verhalten mit dessen Unerfahrenheit zu 
entschuldigen. Es ging ihm darum, dass Markus 
den Predigtdienst nicht verließ, denn er sah in ihm 
Veranlagungen zu einem brauchbaren und nützli-
chen Diener Christi.“ –Die Apostel, S. 112.

a) Worüber stritten Paulus und 
Barnabas?
b) Wozu führte die unterschiedli-
che Sicht auf Markus?

5. Apostelgeschichte 15,36-40:
 „Nach einigen Tagen sprach Pau-
lus zu Barnabas: Lass uns wieder 

aufbrechen und nach unsern Brüdern und Schwe-
stern sehen in allen Städten, in denen wir das Wort 
des Herrn verkündigt haben, wie es um sie steht. 
Barnabas aber wollte, dass sie auch Johannes mit 
dem Beinamen Markus mitnähmen. Paulus aber 
hielt es nicht für richtig, jemanden mitzuneh-
men, der sie in Pamphylien verlassen hatte und 
nicht mit ihnen ans Werk gegangen war. Und sie 
kamen scharf aneinander, sodass sie sich trennten. 
Barnabas nahm Markus mit sich und fuhr nach 
Zypern. Paulus aber wählte Silas und zog fort, 
von den Brüdern der Gnade Gottes befohlen.“

„Barnabas war bereit, mit Paulus zu ziehen, wünschte sich jedoch, Markus mitnehmen zu können. 
Der hatte sich erneut entschlossen, dem Dienst des Herrn zur Verfügung zu stehen. Paulus erhob 
Einspruch dagegen. ,Paulus aber hielt es für richtig, den nicht mitzunehmen, der aus Pamphylien von 
ihnen	gewichen	und	nicht	mit	 ihnen	gegangen	war	zu	dem	Werk.ʻ	Apostelgeschichte	15,38	(EB).	
Er war nicht bereit, die Schwäche von Markus zu entschuldigen, weil er das Werk wegen der ihm 
daheim winkenden Sicherheit und Bequemlichkeit verlassen hatte. Er betonte, dass ein Mann mit so 
wenig Ausdauer ungeeignet für ein Werk sei, das Geduld, Selbstverleugnung, Tapferkeit, Hingabe, 
Glauben, Opferbereitschaft und, wenn es erforderlich sei, selbst das Leben verlange. Paulus und 
Barnabas gerieten dabei so scharf aneinander, dass sie sich trennten, indem Barnabas seiner Überzeu-
gung folgte und Markus mit sich nahm und nach Zypern segelte. Paulus aber wählte sich Silas und 
zog	aus,	von	den	Brüdern	der	Gnade	Gottes	befohlen.ʻ	Apostelgeschichte	15,39f.“	
–Die Apostel, S. 133. 

STREIT AM BEGINN DER ZWEITEN MISSIONSREISE

______________________________________

______________________________________

______________________________________
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a) Das positive Ergebnis des 
Streits waren nun zwei Missions-
paare. Wer wurde mitgenommen?
b) Wie entwickelte sich Markus 
weiter und wodurch? 

6. Apostelgeschichte 15,39b.40:  
„... Barnabas nahm Markus mit 
sich und fuhr nach Zypern. Paulus 

aber wählte Silas und zog fort, von den Brüdern 
der Gnade Gottes befohlen.“

Siehe Kolosser 3,12-16.
______________________________________

______________________________________

______________________________________
„Jahre später wurde ihm (Barnabas, Anm.) seine Besorgnis um Markus reichlich belohnt, denn der 

junge Mann übergab sich rückhaltlos dem Herrn und der Verkündigung des Evangeliums, selbst in 
schwierigen Gebieten. Durch Gottes Segen und unter der weisen Anleitung des Barnabas entwickelte 
er sich zu einem wertvollen Mitarbeiter.“ –Die Apostel, S. 112. 

a) Wie änderte sich die Meinung 
des Apostels Paulus über Markus?
b) Finde Aspekte des Miteinan-
ders, die wir lernen können! 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Kolosser 4,10: „Es grüßen euch 
Aristarch, mein Mitgefangener, 
und Markus, der Vetter des Barna-

bas – seinetwegen habt ihr schon Weisungen emp-
fangen; wenn er zu euch kommt, nehmt ihn auf –“
2. Timotheus 4,11: „… Markus nimm zu dir und 
bringe ihn mit dir; denn er ist mir nützlich zum 
Dienst.“ 

Siehe Hebräer 12,12.13; 2. Korinther 13,11.
1. Thessalonicher 5,14.15; Jakobus, 5,16.

„Später söhnte sich Paulus mit Markus aus und nahm ihn als Mitarbeiter an. Er empfahl ihn den 
Kolossern	als	einen	,Mitarbeiter	für	das	Reich	Gottesʻ,	der	ihm	,zum	Trost	gewordenʻ	war.	Kolosser	
4,11. Ein anderes Mal, nicht lange vor seinem Tod, sagte er über Markus, dass er ihm ,sehr nützlich 
zum	Dienstʻ	gewesen	sei.	2.Timotheus	4,11.“	-Die Apostel, 2011, S. 112.

„Christi Mitarbeiter müssen sich gegenseitig freundliche Sympathie und Liebe entgegenbringen.“ 
–Intellekt, Charakter und Persönlichkeit, Band 2, 2002, S. 106.

„Junge Mitarbeiter sind nötig. Gott ruft sie in die Missionsgebiete.“ –Diener des Evangeliums, S. 48.

7. 

„Markus hatte im Laufe der Jahre an christlicher Erfah-
rung zugenommen. Nachdem er sich gründlich mit dem 

Leben und Sterben Christi befasste, hatte er ein tieferes Verständnis gewonnen für die 
Sendung des Heilandes sowie für deren Schwierigkeiten und Kämpfe. Als Markus in den 
Wundmalen in Jesu Händen und Füßen die Zeichen des Dienstes Christi für die Mensch-
heit und seiner unermesslichen Selbstverleugnung zur Rettung der Verlorenen und Unter-
gehenden erkannte, war er bereit geworden, dem Meister auf dem Pfad der Selbstaufopfe-
rung zu folgen. Als er nun mit Paulus das Los eines Gefangenen teilte, erkannte er besser 
als je zuvor, welch unendlicher Gewinn es ist, Christus zu besitzen. Unwiederbringlicher 
Verlust aber ist es, die Welt zu erwerben und dafür die Seele zu verlieren, für deren Erlö-
sung Christus sein Blut vergossen hat. So blieb Markus standhaft auch angesichts der 
schwersten Anfechtungen und Widerwärtigkeiten und war ein verständiger und geliebter 
Helfer des Apostels.“ –Die Apostel, 2011, S. 298. 

ZUM NACHDENKEN
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 Apostelgeschichte 14,1.2:
„Es geschah aber in Ikonion, dass 
sie wieder in die Synagoge der 

Juden gingen und so predigten, dass eine große 
Menge Juden und Griechen gläubig wurde. 
Die Juden aber, die ungläubig blieben, stifteten 
Unruhe und hetzten die Heiden auf gegen die 
Brüder.“

vgl. Römer 10,17.

LEKTION 14
Sabbat, 6. April 2024   

DIE VERKÜNDIGUNG 
UNTER DEN HEIDEN

Durch die Predigten von Paulus 
und Barnabas in Ikonion glaub-
ten Juden und Griechen an das 
Evangelium. Doch was unternah-
men die Juden, die nicht an Jesus 
glaubten?

„Die Juden aber, die ungläubig blieben, stifteten Unruhe und hetzten die 
Heiden auf gegen die Brüder.“Apostelgeschichte 14,2.

„Paulus und Barnabas versuchten bei all ihrer Missionsarbeit dem von 
Christus	gegebenen	Beispiel	der	Opferfreudigkeit	und	des	treuen	fleißigen	
Wirkens für Seelen nachzufolgen. Umsichtig, eifrig und unermüdlich 
in ihrem Tun nahmen sie keine Rücksicht auf ihre Neigungen oder ihre 
persönliche Bequemlichkeit, sondern säten mit innigem Verlangen und 
unermüdlichen Einsatz den Samen der Wahrheit. Zugleich waren sie darauf 
bedacht, allen, die sich auf die Seite des Evangeliums stellten, praktische 
Unterweisungen zu erteilen, die von unermesslichem Wert waren. Dieser 
Geist des Ernstes und der Gottesfurcht hinterließ in den Gemütern der 
neuen Jünger einen bleibenden Eindruck bezüglich der Wichtigkeit der 
Evangeliumsbotschaft.“ –Die Apostel, 2011, S. 123.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Das zunehmende allgemeine Interesse für die von den Aposteln gebrachte Botschaft erfüllte die 
ungläubigen Juden mit Neid und Hass. Deshalb beschlossen sie, dem Wirken von Paulus und Barnabas 
ein sofortiges Ende zu bereiten. Durch falsche und übertriebene Berichte erregten sie bei der Obrigkeit 
Befürchtungen, dass die ganze Stadt in Gefahr stünde, in einen Aufstand verwickelt zu werden. Sie 
erklärten, dass große Mengen sich den Aposteln anschlössen und gaben zu verstehen, diese beabsich-
tigten geheime und gefährliche Dinge.“  –Die Apostel, S. 117.

IKONION



65Die Apostelgeschichte

a) Berichte, wie die Lage gegen 
die Apostel eskalierte!
b) Was beschlossen sie deshalb? 

3. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 14,3.4:
„Dennoch blieben sie eine lange 
Zeit dort und lehrten frei und offen 

im Vertrauen auf den Herrn, der das Wort seiner 
Gnade bezeugte und ließ Zeichen und Wunder 
geschehen durch ihre Hände. Die Menge in der 
Stadt aber spaltete sich; die einen hielten’s mit 
den Juden und die andern mit den Aposteln.“

a) Wie unterstützte der Herr die 
Jünger im Umgang mit falschen 
Anschuldigungen? 
b) Was geschah unter den Ein-
wohnern der Stadt?

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 14,5-7:
„Als sich aber ein Sturm erhob 
bei den Heiden und Juden und 

ihren Oberen und sie sie misshandeln und mit 
Steinen nach ihnen werfen wollten, merkten sie 
es und entflohen in die Städte Lykaoniens, nach 
Lystra und Derbe, und in deren Umgebung und 
predigten dort das Evangelium.“

vgl. Matthäus 10,23.

„Infolge dieser Anklage wurden die Apostel wiederholt vor die Obrigkeit geladen, aber ihre Vertei-
digung war so klar und vernünftig und der Bericht über ihre Lehren so ruhig und schlüssig, dass sich 
ein	starker	Einfluss	zu	ihren	Gunsten	bemerkbar	machte.	Obwohl	die	Behörden	durch	die	Falschaus-
sagen über die Apostel von Vorurteilen über diese erfüllt waren, wagten sie es aber nicht, sie zu 
verurteilen. Stattdessen mussten sie zugeben, dass die Lehren, die Paulus und Barnabas verkündeten, 
darauf ausgerichtet waren, die Menschen zu tugendhaften, gesetzestreuen Bürgern zu machen, und 
dass sich die Moral und Ordnung in der Stadt nur verbessern konnten, wenn die von den Aposteln 
gelehrten Wahrheiten angenommen würden.“ –Die Apostel, S. 117.118. 

„Die jüdischen Leiter wurden durch die Wendung der Dinge so wütend, dass sie beschlossen, ihr 
Ziel gewaltsam zu erreichen. Indem sie die schlimmsten Leidenschaften eines unwissenden, lär-
menden Pöbels erweckten, gelang es ihnen, einen Aufruhr hervorzurufen, den sie als eine Folge der 
Lehren	der	 Jünger	bezeichneten.	Durch	diese	 falsche	Anklage	hofften	sie	die	Hilfe	der	Behörden	
zur Ausführung ihrer Absichten zu gewinnen. Sie beschlossen, dass die Apostel keine Gelegenheit 
bekommen sollten, sich zu verteidigen, sondern dass der Mob dazwischenkommen und Paulus und 
Barnabas steinigen sollte, um so ihrem Wirken ein Ende zu bereiten. Freunde der Apostel, und auch 
Ungläubige, warnten sie vor den böswilligen Absichten der Juden und drängten sie, sich nicht unnö-
tigerweise	der	Wut	des	Pöbels	auszusetzen,	sondern	lieber	zu	fliehen,	um	ihr	Leben	zu	retten.	Dar-
aufhin verließen Paulus und Barnabas heimlich Ikonion. Sie überließen es dann den Gläubigen, das 
Werk eine Zeitlang alleine fortzusetzen. Sie nahmen jedoch keineswegs endgültig Abschied, sondern 
wollten wieder zurückzukehren, sobald sich die Aufregung gelegt haben würde, um dann das ange-
fangene Werk zu vollenden.“ –Die Apostel, S. 118.

KONFLIKTBEWÄLTIGUNG
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Apostelgeschichte 14,8-10: 
„Und es war ein Mann in Lystra, 
der saß da ohne Kraft in den Fü-

ßen; er war gelähmt von Mutterleib an und hatte 
noch nie gehen können. Der hörte Paulus reden. 
Und als dieser ihn ansah und merkte, dass er 
glaubte, ihm könne geholfen werden, sprach er 
mit lauter Stimme: Stell dich aufrecht auf deine 
Füße! Und er sprang auf und ging umher.“ 

Berichte vom Wunder in Lystra, 
das Paulus und Barnabas durch 
Jesu Kraft vollbrachten!

4. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„.Als Paulus wieder einmal dem Volk über Christi Heilungswundern an den Kranken und Leiden-
den erzählte, sah er unter seinen Zuhörern einen Lahmen, dessen Augen fest auf ihn gerichtet waren 
und der seine Worte im Glauben annahm. Paulus empfand tiefes Mitleid mit diesem Leidenden, dem 
er anmerkte, „dass er Glauben hatte, geheilt zu werden“. Apostelgeschichte 14,9. In Gegenwart der 
versammelten Götzendiener befahl er dem Lahmen, sich aufrecht auf seine Füße zu stellen. Bisher 
hatte der Leidende nur sitzen können, doch jetzt war er imstande, dem Befehl des Paulus sofort 
nachzukommen und zum ersten Mal in seinem Leben auf seinen Füßen zu stehen. Diese Glaubens-
ausübung brachte ihm solche Kraft, dass er, der so lange lahm war, aufsprang und umherlief.“ 
–Die Apostel, S. 119. 

vor der Stadt brachte Stiere und Kränze an die 
Stadttore und wollte mit dem Volk opfern. Als das 
die Apostel Barnabas und Paulus hörten, zer-
rissen sie ihre Kleider und sprangen unter das 
Volk und schrien: Ihr Männer, was macht ihr da? 
Wir sind auch sterbliche Menschen wie ihr und 
predigen euch das Evangelium, dass ihr euch be-
kehren sollt von diesen nichtigen Göttern zu dem 
lebendigen Gott, der Himmel und Erde und das 
Meer und alles, was darin ist, gemacht hat. Zwar 
hat er in den vergangenen Zeiten alle Heiden 
ihre eigenen Wege gehen lassen; und doch hat 
er sich selbst nicht unbezeugt gelassen, hat viel 
Gutes getan und euch vom Himmel Regen und 
fruchtbare Zeiten gegeben, hat euch ernährt und 
eure Herzen mit Freude erfüllt. – Und obwohl sie 
das sagten, konnten sie kaum das Volk davon ab-
bringen, ihnen zu opfern.“

Erzähle, wie die Menschen in Lys-
tra auf das Wunder reagierten!5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Die Lystraner behaupteten, dass sie doch mit eigenen Augen die von den Aposteln ausgeübte 
Wunder wirkende Kraft wahrgenommen hatten. Sie sahen doch, wie es dem Lahmen, der noch nie 
gehen konnte, möglich geworden sei, sich nun vollkommener Gesundheit und Kraft zu erfreuen. Erst 
nachdem Paulus alle Beredsamkeit aufgewendet und seinen und des Barnabas Auftrag, Boten des 
lebendigen Gottes und Seines Sohnes, des großen Arztes zu sein, sorgfältig erläutert hatte, gelang es 
ihm endlich, das Volk von dessen Vorhaben wieder abzubringen.“ –Die Apostel, S. 120.

Apostelgeschichte 14,11-18:
„„Da aber das Volk sah, was 
Paulus getan hatte, erhoben sie 

ihre Stimme und riefen auf Lykaonisch: Die Göt-
ter sind den Menschen gleich geworden und zu 
uns herabgestiegen. Und sie nannten Barnabas 
Zeus und Paulus Hermes[1], weil er das Wort 
führte. Und der Priester vom Tempel des Zeus 
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Apostelgeschichte 14,19.20: 
„Es kamen aber von Antiochia und 
Ikonion Juden dorthin und überre-

deten das Volk und steinigten Paulus und schleif-
ten ihn zur Stadt hinaus und meinten, er wäre ge-
storben. Als ihn aber die Jünger umringten, stand 
er auf und ging in die Stadt. Am nächsten Tag zog 
er mit Barnabas weiter nach Derbe...“

„Die Enttäuschung, welche die Lystraner erlitten hatten, als ihnen das Vorrecht verweigert wurde, 
den Aposteln Opfer darzubringen, hatte Anlass gegeben, dass sie sich jetzt mit einem Eifer gegen 
Paulus und Barnabas wandten, welcher der Begeisterung in nichts nachstand, mit der sie ihnen als 
Götter zugejubelt hatten. Von den Juden aufgestachelt, planten sie die Apostel gewalttätig anzugrei-
fen. Die Juden schärften ihnen ein, Paulus bloß keine Gelegenheit zum Sprechen zu geben, mit dem 
Argument, er würde das Volk verzaubern, falls sie ihm dieses Vorrecht gewährten. 

Bald wurden die mörderischen Absichten der Feinde des Evangeliums zur Ausführung gebracht. 
Indem	die	Leute	von	Lystra	sich	dem	Einfluss	des	Bösen	hingaben,	wurden	sie	von	satanischer	Wut	
gepackt.	Sie	ergriffen	Paulus	und	steinigten	ihn	so	erbarmungslos,	dass	der	Apostel	meinte,	sein	Ende	
sei gekommen. Der Märtyrertod des Stephanus und die grausame Rolle, die er dabei eingenommen 
hatte, kamen ihm lebendig in Erinnerung. Mit Wunden bedeckt und von Schmerzen ohnmächtig sank 
er zu Boden. Der erregte Mob „schleiften ihn vor die Stadt hinaus in der Meinung, er sei gestorben“. 
Apostelgeschichte 14,19…

Wie groß war jedoch ihr Erstaunen, als inmitten ihrer Wehklagen der Apostel plötzlich sein Haupt 
erhob	und	mit	dem	Lob	Gottes	auf	den	Lippen	aufstand!	Sie	betrachteten	diese	unerwartete	Wieder-
herstellung des Dieners Gottes als ein Wunder göttlicher Macht, mit dem der Himmel ihrer Bekeh-
rung sein Siegel aufzudrücken schien. Unaussprechliche Freude erfüllte sie alle, und sie priesen Gott 
mit neuem Glaubensmut.“ –Die Apostel, S. 121.

a) Wer hatte das Volk angestiftet, 
Paulus zu steinigen? 
b) Sie hielten ihn für tot. Doch 
was geschah dann?

6. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

und Ikonion und Antiochia, stärkten die Seelen 
der Jünger und ermahnten sie, im Glauben zu 
bleiben, und sagten: Wir müssen durch viele Be-
drängnisse in das Reich Gottes eingehen. Und sie 
setzten in jeder Gemeinde Älteste ein, beteten und 
fasteten und befahlen sie dem Herrn, an den sie 
nun glaubten. Und sie zogen durch Pisidien und 
kamen nach Pamphylien und sagten das Wort in 
Perge und zogen hinab nach Attalia. Und von da 
fuhren sie mit dem Schiff nach Antiochia, wo sie 
der Gnade Gottes befohlen worden waren zu dem 
Werk, das sie nun ausgerichtet hatten. Als sie aber 
dort ankamen, versammelten sie die Gemeinde 
und verkündeten, wie viel Gott durch sie getan 
und wie er den Heiden die Tür des Glaubens auf-
getan hätte. Sie blieben aber dort eine nicht ge-
ringe Zeit bei den Jüngern.“ 
Siehe auch Matthäus 28,19.20;  2. Korinther 
5,20.

a) Wie betrachteten Paulus und 
Barnabas ihre Schwierigkeiten in 
Lystra?
b) Zähle weitere Orte auf, in denen 
die Botschaft verkündigt und die 
Gläubigen gestärkt wurden! 
c) Sprecht über Missionsmög-
lichkeiten und -projekte in eurer 
Umgebung!

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 14,21-18: 
„„und sie predigten dieser Stadt 
das Evangelium und unterwie-

sen viele. Dann kehrten sie zurück nach Lystra 
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„„Deshalb zogen sie, ohne vor Gefahren zurückzuschrecken, ,wieder nach Lystra und Ikonium und 
Antiochia zurück; dabei stärkten sie die Seelen der Jünger und ermahnten sie, unbeirrt im Glauben 
zu	bleibenʻ.	Apostelgeschichte	14,21f.	Viele	hatten	die	frohe	Botschaft	des	Evangeliums	angenom-
men und sich dadurch Schmähungen und Widerstand ausgesetzt. Die Apostel suchten nun diese 
Menschen im Glauben zu gründen, damit das getane Werk von Dauer bliebe.“  –Die Apostel, S. 122.

„Wurden viel versprechende und begabte Menschen 
bekehrt, wie z.B. Timotheus, dann waren Paulus und 

Barnabas eifrig bemüht, sie von der Notwendigkeit der Arbeit im Weinberg des Herrn zu 
überzeugen. Zogen die Apostel dann an einen anderen Ort, so versagte der Glaube dieser 
Menschen nicht, sondern wurde eher stärker, weil sie gewissenhaft in den Wegen des 
Herrn	unterwiesen	und	darüber	belehrt	worden	waren,	uneigennützig,	fleißig	und	beharr-
lich für die Erlösung ihrer Mitmenschen zu wirken. Dieser sorgfältigen Ausbildung der 
Neubekehrten war in besonderem Maße der bemerkenswerte Erfolg zuzuschreiben, den 
Paulus und Barnabas hatten, als sie das Evangelium in Heidenländern predigten.“ 
–Die Apostel, S. 123. 

ZUM NACHDENKEN
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LEKTION 15
Sabbat, 13. April 2024   

DIE APOSTELVERSAMMLUNG

„Und einige kamen herab von Judäa und lehrten die Brüder: Wenn ihr 
euch nicht beschneiden lasst nach der Ordnung des Mose, könnt ihr nicht 
selig werden.“ Apostelgeschichte 15,1.

„In Israel trafen die Abgeordneten von Antiochien mit den Brüdern der 
verschiedenen Gemeinden zusammen, die sich hier zu einer allgemeinen 
Versammlung eingefunden hatten, und berichteten ihnen vom Erfolg 
ihrer Tätigkeit unter den Heiden. Dann schilderten sie ausführlich die 
Verwirrung, die dadurch entstanden war, dass gewisse bekehrte Pharisäer 
nach Antiochien kamen und erklärt hatten, dass die bekehrten Heiden 
beschnitten werden und das Gesetz Moses halten müssten, um selig zu 
werden.“ –Die Apostel, 2011, S. 125.126.

Welche Forderung brachten 
einige Juden im Blick auf die neu 
bekehrten Heiden vor?

1. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

VERWIRRUNG

Apostelgeschichte 15,1: 
„Und einige kamen herab von 
Judäa und lehrten die Brüder: 

Wenn ihr euch nicht beschneiden lasst nach der 
Ordnung des Mose, könnt ihr nicht selig wer-
den.“ 

„Mit großem Nachdruck behaupteten diese judaisierenden Lehrer, dass man sich beschneiden las-
sen und das ganze Zeremonialgesetz halten müsse, wenn man selig werden wolle. Paulus und Barn-
abas traten dieser falschen Lehre entschieden entgegen und wollten diese Sache nicht vor die Heiden 
bringen lassen. Andererseits befürworteten viele der gläubigen Juden Antiochiens den Standpunkt 
der kürzlich aus Judäa gekommenen Brüder…

Daher befürchteten die Juden, dass ihre nationalen Besonderheiten, die sie bisher deutlich von an-
deren Völkern unterschieden hatten, völlig verschwänden, wenn die Einschränkungen und Zeremo-
nien ihres Gesetzes den Heiden nicht als Bedingung zur Gemeindemitgliedschaft auferlegt würden.“   
–Die Apostel, S. 124.
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Apostelgeschichte 15,2-6: 
„Da nun Zwietracht entstand und 
Paulus und Barnabas einen nicht 

geringen Streit mit ihnen hatten, ordnete man an, 
dass Paulus und Barnabas und einige andre von 

ihnen nach Jerusalem hinaufziehen sollten zu den 
Aposteln und Ältesten um dieser Frage willen. 
Und sie wurden von der Gemeinde geleitet und zo-
gen durch Phönizien und Samarien und erzählten 
von der Bekehrung der Heiden und machten da-
mit allen Brüdern und Schwestern große Freude. 
Als sie aber nach Jerusalem kamen, wurden 
sie empfangen von der Gemeinde und von den 
Aposteln und von den Ältesten. Und sie ver-
kündeten, wie viel Gott mit ihnen getan hatte. 
Da traten einige von der Gruppe der Phari-
säer auf, die gläubig geworden waren, und 
sprachen: Man muss sie beschneiden und ih-
nen gebieten, das Gesetz des Mose zu halten. 
Da kamen die Apostel und die Ältesten zusammen, 
über diese Sache zu beraten.“

„Diese Frage wurde in der Versammlung lebhaft diskutiert. Eng verbunden mit dem Thema der 
Beschneidung gab es noch verschiedene andere Punkte, die sorgfältig abgewägt werden mussten. 
Einer	davon	betraf	die	Stellung,	die	man	gegenüber	dem	Verzehr	von	Götzenopferfleisch	einnehmen	
sollte. Viele der bekehrten Heiden lebten unter unwissenden und abergläubischen Menschen, die den 
Göttern	häufig	Opfer	darbrachten.	Die	Priester	dieses	heidnischen	Gottesdienstes	betrieben	einen	
ausgedehnten Handel mit den Opfergaben, die zu ihnen gebracht wurden. Daher befürchteten die 
Juden, dass die bekehrten Heiden das Christentum in Verruf bringen könnten, wenn sie das kauften, 
was den Götzen geopfert worden war, indem sie dadurch gewissermaßen götzendienerische Bräuche 
gutheißen würden.“ –Die Apostel, S. 126. 

a) Was erkannten die Geschwis-
ter als notwendig, um dieses Pro-
blem zu lösen? 
b) Wohin und zu wem wurden sie 
geschickt?

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Erzähle, wovon Petrus sprach, 
um die Grundlage für einen Aus-
tausch zu legen!

3. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

ARGUMENTE

wisst, dass Gott vor langer Zeit unter euch be-
stimmt hat, dass durch meinen Mund die Heiden 
das Wort des Evangeliums hören und glauben. 
Und Gott, der die Herzen kennt, hat es bezeugt 
und ihnen den Heiligen Geist gegeben wie auch 
uns, und er hat keinen Unterschied gemacht zwi-
schen uns und ihnen und reinigte ihre Herzen 
durch den Glauben. Warum versucht ihr denn 
nun Gott dadurch, dass ihr ein Joch auf den Na-
cken der Jünger legt, das weder unsre Väter noch 
wir haben tragen können? Vielmehr glauben wir, 
durch die Gnade des Herrn Jesus selig zu werden, 
auf gleiche Weise wie auch sie.“

Apostelgeschichte 15,7-11: 
„Als man sich aber lange gestrit-
ten hatte, stand Petrus auf und 

sprach zu ihnen: Ihr Männer, liebe Brüder, ihr 

„Schon einmal hatte Petrus mit seinen Brüdern die Bekehrung des Kornelius und seiner Freunde 
sowie seine Gemeinschaft mit ihnen erörtert. Als er damals erzählte, wie der Heilige Geist auch auf 
die Heiden kam, hatte er erklärt: ,Wenn nun Gott ihnen die gleiche Gabe verliehen hat wie auch uns, 



71Die Apostelgeschichte

nachdem sie an den Herrn Jesus Christus gläubig geworden sind, wer war ich denn, dass ich Gott hät-
te	wehren	können?ʻ	Apostelgeschichte	11,17.	Jetzt	sagte	er	mit	gleichem	Eifer	und	Nachdruck:	,Gott,	
der die Herzen kennt, legte für sie Zeugnis ab, indem er ihnen den Heiligen Geist gab gleichwie uns; 
und er machte keinen Unterschied zwischen uns und ihnen, nachdem er ihre Herzen durch den Glau-
ben gereinigt hatte. Weshalb versucht ihr denn jetzt Gott, indem ihr ein Joch auf den Nacken der Jün-
ger	legt,	das	weder	unsere	Väter	noch	wir	tragen	konnten?ʻ	Apostelgeschichte	15,8-10.	Dieses	Joch	
war nicht etwa das Gesetz der Zehn Gebote, wie manche behaupten, die die bindenden Forderungen 
des Gesetzes in Abrede stellen. Petrus bezog sich hier nur auf das Zeremonialgesetz, das durch den 
Kreuzestod Christi null und nichtig geworden war.“  –Die Apostel, S. 127.128.

Worüber sprachen Paulus und 
Barnabas zur Versammlung?4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 15,12: 
„Da schwieg die ganze Menge still 
und hörte Barnabas und Paulus 
zu, die erzählten, wie große Zei-

chen und Wunder Gott durch sie getan hatte unter 
den Heiden.“

vgl. Apostelgeschichte 4,20.

„Die Rede von Petrus brachte die Versammlung dazu, auch Paulus und Barnabas geduldig zuzuhö-
ren, die nun ihre Erfahrungen im Wirken für die Heiden berichteten…“ –Die Apostel, S. 128.

Was vereinbarte die Versamm-
lung, nachdem sie Jakobus zuge-
hört hatte?

5. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

ÜBEREINKUNFT
überein, wie geschrieben steht: »Danach will ich 
mich wieder zu ihnen wenden und will die zerfal-
lene Hütte Davids wieder bauen, und ihre Trüm-
mer will ich wieder aufbauen und will sie auf-
richten, auf dass die, die von den Menschen übrig 
geblieben sind, nach dem Herrn fragen, dazu alle 
Heiden, über die mein Name genannt ist, spricht 
der Herr, der tut, was von Anbeginn bekannt ist.« 
Darum meine ich, dass man die von den Heiden, 
die sich zu Gott bekehren, nicht beschweren soll, 
sondern ihnen schreibe, dass sie sich enthalten 
sollen von Befleckung durch Götzen und von Un-
zucht und vom Erstickten und vom Blut. Denn 
Mose hat von alten Zeiten her in allen Städten sol-
che, die ihn predigen, und wird an jedem Sabbat 
in den Synagogen gelesen.“ 

Apostelgeschichte 15,13-21: 
„Danach, als sie schwiegen, ant-
wortete Jakobus und sprach: Ihr 

Männer, liebe Brüder, hört mir zu! Simon hat 
erzählt, wie zuerst Gott darauf geschaut hat, aus 
den Heiden ein Volk für seinen Namen zu gewin-
nen. Und damit stimmen die Worte der Propheten 

„Der Heilige Geist hielt es für gut, den Bekehrten aus den Heiden nicht das Zeremonialgesetz 
aufzuerlegen, und die Ansicht der Apostel darüber entsprach auch der des Heiligen Geistes. Jakobus 
führte bei dieser Beratung den Vorsitz, und seine endgültige Entscheidung war: ,Darum meine ich, 
dass	man	denen	von	den	Heiden,	die	sich	zu	Gott	bekehren,	nicht	Unruhe	mache.ʻ	Apostelgeschichte	
15,19.“ –Die Apostel, S. 128.
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Apostelgeschichte 15,22-31: 
„Da beschlossen die Apostel und 
Ältesten mit der ganzen Gemeinde, 

aus ihrer Mitte Männer auszuwählen und mit 
Paulus und Barnabas nach Antiochia zu senden, 
nämlich Judas mit dem Beinamen Barsabbas und 
Silas, angesehene Männer unter den Brüdern. 
Und sie gaben ein Schreiben in ihre Hand, also 
lautend: Wir, die Apostel und Ältesten, eure Brü-
der, grüßen die Brüder aus den Heiden in Anti-
ochia und Syrien und Kilikien. Weil wir gehört 

haben, dass einige von den Unsern, denen wir 
doch nichts befohlen hatten, euch mit Lehren 
irregemacht und eure Seelen verwirrt haben, so 
haben wir, einmütig versammelt, beschlossen, 
Männer auszuwählen und zu euch zu senden mit 
unsern geliebten Brüdern Barnabas und Paulus, 
Menschen, die ihr Leben eingesetzt haben für den 
Namen unseres Herrn Jesus Christus. So haben 
wir Judas und Silas gesandt, die euch münd-
lich dasselbe mitteilen werden. Denn es gefällt 
dem Heiligen Geist und uns, euch weiter keine 
Last aufzuerlegen als nur diese notwendigen 
Dinge: dass ihr euch enthaltet vom Götzenopfer-
fleisch und vom Blut und vom Erstickten und von 
Unzucht. Wenn ihr euch davor bewahrt, tut ihr 
recht. Lebt wohl!
 Als man sie hatte ziehen lassen, kamen sie nach 
Antiochia und versammelten die Gemeinde und 
übergaben den Brief. Als sie ihn lasen, wurden sie 
über den Zuspruch froh.“

„Paulus und Barnabas wurden ihnen als Männer empfohlen, die ihr Leben für den Herrn aufs Spiel 
gesetzt hatten. Judas und Silas wurden mit den Aposteln ausgesandt, um den Heiden mündlich die 
Entscheidung des Konzils mitzuteilen. ,Es hat nämlich dem Heiligen Geist und uns gefallen, euch 
keine weitere Last aufzuerlegen, außer diesen notwendigen Dingen, dass ihr euch enthaltet von Göt-
zenopfern und von Blut und vom Erstickten und von Unzucht; wenn ihr euch davor bewahrt, so 
handelt	ihr	recht.ʻ	Apostelgeschichte	15,28f.	Diese	vier	Diener	Gottes	wurden	mit	dem	Brief	nach	
Antiochien gesandt und der Botschaft, allen Streitfragen ein Ende zu machen, denn darin sprach die 
höchste Autorität auf Erden.“ –Die Apostel, S. 128.

Berichte, wie die endgültige Ent-
scheidung an die Gemeinden und 
Gruppen übermittelt wurde!

6. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Fasse zusammen:
a) Warum brauchen Jesu Nachfol-
ger nicht mehr das Zeremonialge-
setz befolgen?
b) Welche Form der Beschnei-
dung gilt den Christen?
c) Wie sollte bei Fragen zur Lehre 
vorgegangen werden?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

1.Korinther 5,7: „…  Denn auch 
unser Passalamm ist geopfert, das 
ist Christus.“

Römer 2,29: „... die Beschneidung des Herzens 
ist eine Beschneidung, die im Geist und nicht im 
Buchstaben geschieht. Dessen Lob kommt nicht 
von Menschen, sondern von Gott.“

1.Timotheus 4,16:  „Hab acht auf dich selbst und 
auf die Lehre; beharre in diesen Stücken! Denn 
wenn du das tust, wirst du dich selbst retten und 
die, die dich hören.“

Siehe Apostelgeschichte 2,42. 
2.Timotheus 1,13.
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„Im Frühjahr des Jahres 31 wurde Christus als das wahre Opferlamm auf Golgatha geopfert. Der 
Vorhang im Tempel zerriss, um anzuzeigen, dass die Heiligkeit und der Zweck des Opferdienstes ihr 
Ende gefunden hatten. Die Zeit war gekommen, dass irdische Opfer aufhörten.“ 
–Der Messias, 2010, S. 173.

„Hätten die Menschen Gottes Gesetz so gehalten, wie es Adam nach seinem Fall gegeben worden 
war, wie Noah es bewahrt und Abraham es beobachtet hatte, wäre es nicht notwendig gewesen, die 
Beschneidung zu verordnen… Sie würden Gottes Gesetz im Herzen behalten haben.“ 
–Patriarchen und Propheten, 1999, S. 342.

„Niemand	kann	die	Heilige	Schrift	ohne	die	Hilfe	des	Heiligen	Geistes	erklären.	Öffnen	wir	uns	
dem Wort Gottes mit demütigem und lernfähigem Herzen, so werden uns die Engel Gottes immer 
weiter in alle Wahrheit leiten.“ –Für die Gemeinde geschrieben, Band 1, 2000, S. 433.

„Wir sollten nie den Eindruck vorherrschen lassen, dass nur einige besonders Privilegierte die Bibel 
kennen und die anderen sich auf sie als Autorität in Lehrfragen beziehen müssen. Die Leute sollten 
dazu erzogen werden, selbstständig in der Bibel zu forschen, es zu wagen, selbst zu denken und die 
Bibel als ihren Leitfaden zu nehmen, ihren Maßstab des Glaubens… Wir wünschen uns, dass alle ein 
reines Evangelium haben, die Notwendigkeit spüren, die Schrift persönlich zu studieren und selbst 
herausfinden,	was	die	Stimme	des	Ewigen	sagt,	und	sie	sich	fest	an	das	große	Herz	der	unendlichen	
Liebe binden.“ –Christus ist Sieger, 2003, S. 326.

„In allen Predigten und in allen Bibelstunden sollen die Menschen erkennen, dass es zu jedem Punkt 
des	Glaubens	und	der	Lehre,	die	wir	vertreten,	ein	klares	,So	spricht	der	Herrʻ	gibt.	

Auf diese Weise hat Christus unterrichtet.“ –Evangelisation, 1980, S. 152.  
„Doch soll niemand damit beginnen, selbständig neue Ansichten zu verbreiten. Jeder Mitarbeiter 

soll auf Übereinstimmung mit der Wahrheit und mit den Brüdern bedacht sein. Im Geist der Zusam-
menarbeit soll jeder bereit sein, sich beraten zu lassen.“ 
–Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Band 2, 1975, S. 145.

„Ungeachtet der Tatsache, dass Paulus persönlich von 
Gott gelehrt war, überbewertete er nicht seine eigene Ver-

antwortung. Während er um direkte Führung zu Gott aufschaute, war er doch stets bereit, 
jene Autorität anzuerkennen, mit der die Gesamtheit der christlichen Gläubigen ausgerüs-
tet war. Er empfand, dass er des Rats bedurfte, und wenn bedeutsame Fragen aufkamen, 
legte er diese gern der Gemeinde vor und vereinte sich im Gebet mit seinen Brüdern, 
um	Gott	um	Weisheit	zu	bitten,	damit	die	rechte	Entscheidung	getroffen	werden	konnte.	
Selbst	,die	Geister	der	Prophetenʻ	waren	nach	seiner	Aussage	,den	Propheten	untertan.	
Denn Gott ist nicht ein Gott der Unordnung, sondern des Friedens, wie in allen Gemein-
den	der	Heiligen.ʻ	1.Korinther	14,32f.		

Mit Petrus lehrte er, dass alle, die der Gemeinde angehören, sich ,gegenseitig unterord-
nenʻ	sollen.	1.Petrus	5,5.“	–Die Apostel, S. 132.  

ZUM NACHDENKEN
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 Apostelgeschichte 16,1-5:
„Er kam auch nach Derbe und 
Lystra; und siehe, dort war ein 

Jünger mit Namen Timotheus, der Sohn einer 
jüdischen Frau, die gläubig war, und eines grie-
chischen Vaters. Der hatte einen guten Ruf bei 
den Brüdern in Lystra und Ikonion. Diesen wollte 
Paulus mit sich ziehen lassen und er nahm ihn 
und beschnitt ihn wegen der Juden, die in jener 
Gegend waren; denn sie wussten alle, dass sein 
Vater ein Grieche war. Als sie aber durch die 
Städte zogen, übergaben sie ihnen die Beschlüsse, 
die von den Aposteln und Ältesten in Jerusalem 
gefasst worden waren, damit sie sich daran 
hielten. Da wurden die Gemeinden im Glauben 
gefestigt und nahmen täglich zu an Zahl.“

LEKTION 16
Sabbat, 20. April 2024   

DER JUNGE TIMOTHEUS

a) Paulus war mit Silas während 
seiner zweiten Missionsreise 
unterwegs. Wen bat Paulus, sie zu 
begleiten?
b) Begründe, warum der junge 
Bruder beschnitten wurde!

„Niemand verachte dich wegen deiner Jugend; du aber sei den Gläubigen 
ein Vorbild im Wort, im Wandel, in der Liebe, im Glauben, in der Reinheit.“ 
1. Timotheus 4,12.

„Paulus erkannte in Timotheus einen Mann, der die Heiligkeit des 
Predigtdienstes schätzte, sich auch durch die Aussicht von Leiden und 
Verfolgung nicht erschrecken ließ und bereit war, sich unterweisen zu 
lassen.“ –Die Apostel, 2011, S. 134.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Paulus sah, dass Timotheus treu, ausdauernd und aufrichtig war und erwählte ihn als seinen Beglei-
ter bei der Arbeit und auf Reisen. Jene, die Timotheus in dessen Kindheit unterrichtet hatten, wurden 
jetzt dadurch belohnt, dass sie das Kind ihrer Fürsorge in enger Gemeinschaft mit dem großen Apostel 
sehen durften. Timotheus war noch ein Jugendlicher, als er von Gott zum Lehrer erwählt wurde. Aber 
seine Grundsätze waren durch die frühe Erziehung so gefestigt, dass er geeignet war, um seinen Platz 
als Helfer des Apostels einzunehmen. Und obwohl er noch jung war, trug er seine Verantwortungen mit 

Siehe auch Römer 14,13.



75Die Apostelgeschichte

Schildere, wie der Heilige Geist 
Paulus und seine Gefährten 
führte!

2. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 16,6-8:
„Sie zogen aber durch Phrygien 
und das Land Galatien, da ihnen 

vom Heiligen Geist verwehrt wurde, das Wort 
zu predigen in der Provinz Asia. Als sie aber 
bis nach Mysien gekommen waren, versuchten 
sie, nach Bithynien zu reisen; doch der Geist 
Jesu ließ es ihnen nicht zu. Da zogen sie durch 
Mysien und kamen hinab nach Troas.“

„Nun war die Zeit gekommen, dass das Evangelium über die Grenzen Kleinasiens hinaus verkündet 
werden sollte. Damit fanden Paulus und seine Mitarbeiter auch den Weg bereitet, nach Europa hinü-
berzugehen.“ –Die Apostel, S. 139.

MAZEDONIEN

christlicher Demut. Als Vorsichtsmaßnahme empfahl Paulus, dass Timotheus beschnitten werde – nicht 
weil Gott es forderte, sondern um den Judenchristen jeden Einwand zu nehmen, den diese gegen den 
Predigtdienst des Timotheus vorbringen könnten. Durch seine Tätigkeit war Paulus genötigt, von Stadt 
zu Stadt und in verschiedene Länder zu reisen. Dabei würde er oft Gelegenheit haben, Christus sowohl 
in den Synagogen als auch anderswo zu predigen. Sollte dabei bekannt werden, dass einer seiner Mit-
arbeiter unbeschnitten ist, so könnte sich sein Werk durch das Vorurteil und den blinden Eifer der Juden 
sehr behindert werden. Überall erwarteten den Apostel entschiedener Widerstand oder heftige Verfol-
gungen. Er wollte sowohl seinen jüdischen Brüdern als auch den Heiden zur Erkenntnis des Evange-
liums verhelfen und versuchte deshalb, soweit es mit seinem Glauben vereinbar war, jeden Vorwand 
zum Widerstand zu beseitigen. Während er dem jüdischen Vorurteil so weit entgegenkam, glaubte und 
lehrte er jedoch, dass Beschneidung oder unbeschnitten sein nichts, das Evangelium von Christus aber 
alles ist.“ –Die Apostel, S. 134.135.

a) Welche Vision hatte der Apos-
tel Paulus erhalten? 
b) Wie reagierte er darauf? 

3. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 16,9.10:
„Und Paulus sah eine Erschei-
nung bei Nacht: Ein Mann aus 

Makedonien stand da und bat ihn: Komm herü-
ber nach Makedonien und hilf uns! Als er aber 
die Erscheinung gesehen hatte, da suchten wir 
sogleich nach Makedonien zu reisen, gewiss, 
dass uns Gott dahin berufen hatte, ihnen das 
Evangelium zu predigen.“ 

„In Troas, am Ufer des Mittelmeers erhielt ,Paulus in der Nacht eine Vision: Er sah einen Mann aus 
Mazedonien	vor	sich	stehen,	der	bat	ihn:	‚Komm	zu	uns	herüber	nach	Mazedonien	und	hilf	uns!‘	
Apostelgeschichte 16,9 (GN). 

Der Ruf war gebieterisch und gestattete keine Verzögerung. ,Als er aber die Erscheinung gesehen 
hatteʻ,	berichtet	Lukas,	der	Paulus,	Silas	und	Timotheus	auf	der	Reise	nach	Europa	begleitete,	,da	
suchten wir sogleich nach Mazedonien zu reisen, gewiss, dass uns Gott dahin berufen hatte, ihnen 
das Evangelium zu predigen. Da fuhren wir von Troas ab und kamen geradewegs nach Samothrake, 
am nächsten Tag nach Neapolis und von da nach Philippi, das ist eine Stadt des ersten Bezirks von 
Mazedonien,	eine	römische	Kolonie.ʻ	Apostelgeschichte	16,10-12.“	–Die Apostel, S. 139.
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Apostelgeschichte 16,9.10:
„Und eine Frau mit Namen Lydia, 
eine Purpurhändlerin aus der 

Stadt Thyatira, eine Gottesfürchtige, hörte zu; 
der tat der Herr das Herz auf, sodass sie darauf 
achthatte, was von Paulus geredet wurde.  Als 
sie aber mit ihrem Hause getauft war, bat sie uns 

PHILIPPI
Erzähle vom Wirken des Paulus 
und seiner Gefährten in Phlippi!4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

und sprach: Wenn ihr anerkennt, dass ich an den 
Herrn glaube, so kommt in mein Haus und bleibt 
da. Und sie nötigte uns. Es geschah aber, als wir 
zum Gebet gingen, da begegnete uns eine Magd, 
die hatte einen Wahrsagegeist und brachte ihren 
Herren viel Gewinn ein mit ihrem Wahrsagen. 
Die folgte Paulus und uns überall hin und schrie: 
Diese Menschen sind Knechte des höchsten 
Gottes, die euch den Weg des Heils verkündigen. 
Das tat sie viele Tage lang. Paulus war darüber 
so aufgebracht, dass er sich umwandte und zu 
dem Geist sprach: Ich gebiete dir im Namen Jesu 
Christi, dass du von ihr ausfährst. Und er fuhr 
aus zu derselben Stunde.“

„Lukas fährt dann fort zu berichten: ,Und am Sabbattag gingen wir vor die Stadt hinaus, an den 
Fluss,	wo	man	zu	beten	pflegte;	und	wir	setzten	uns	und	redeten	zu	den	Frauen,	die	zusammenge-
kommen waren. Und eine gottesfürchtige Frau namens Lydia, eine Purpurhändlerin aus der Stadt 
Thyatira, hörte zu; und der Herr tat ihr das Herz auf, so dass sie aufmerksam achtgab auf das, was von 
Paulus	geredet	wurde.ʻ	Apostelgeschichte	16,13f.	Sie	nahm	die	Wahrheit	gerne	an,	wurde	mit	ihren	
Angehörigen bekehrt und getauft und bat die Apostel, ihr Heim zu deren Aufenthaltsort zu machen. 
Als dann die Verkündiger des Kreuzes weiter ihrer Arbeit nachgingen, folgte ihnen eine Frau, die von 
einem Wahrsagegeist besessen war und sie schrie: ,Diese Männer sind Diener des höchsten Gottes, 
die	uns	den	Weg	des	Heils	verkündigen!ʻ	Apostelgeschichte	16,17.	Diese	Frau	war	ein	besonderes	
Werkzeug	Satans	und	hatte	ihren	Herren	durch	ihr	Wahrsagen	viel	Gewinn	eingebracht.	Ihr	Einfluss	
hatte viel zur Popularität des Götzendienstes beigetragen. Satan wusste, dass man jetzt dabei war, in 
sein	Reich	einzudringen	und	nahm	seine	Zuflucht	zu	diesem	Mittel,	um	dem	Werk	Gottes	entgegen	
zu	 stehen.	Dadurch	hoffte	er,	 seine	Scheinwahrheiten	mit	den	Wahrheiten	vermengen	zu	können,	
die von den Boten des Evangeliums verkündet wurden. Die empfehlenden Worte, die diese Frau 
aussprach, schadeten der Sache der Wahrheit, indem sie die Gedanken der Leute von den Lehren 
der Apostel ablenkten und das Evangelium in einen üblen Ruf brachten, weil viele dadurch zu dem 
Schluss kamen, dass jene Männer, die durch den Geist und in der Kraft Gottes redeten, von demsel-
ben Geist geleitet würden, wie diese Botin Satans. 

Eine Zeitlang ertrugen die Apostel diesen Widerstand, aber dann befahl Paulus unter Eingebung des 
Heiligen Geistes dem bösen Geist, die Frau zu verlassen. Ihr sofortiges Schweigen bezeugte, dass die 
Apostel Diener Gottes waren und der Dämon sie als solche anerkannt und ihren Befehlen gehorcht 
hatte.“ –Die Apostel, S. 139.140.  

Was geschah, nachdem  eine 
junge Frau vom Satan befreit 
worden war?

5. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 16,9.10:
„Als aber ihre Herren sahen, dass 
damit ihre Hoffnung auf Gewinn 

ausgefahren war, ergriffen sie Paulus und Silas, 
schleppten sie auf den Markt vor die Oberen und 
führten sie den Stadtrichtern vor und sprachen: 
Diese Menschen bringen unsre Stadt in Auf-
ruhr; sie sind Juden und verkünden Sitten, die 
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Apostelgeschichte 16,23-31:
„Nachdem man sie hart geschla-
gen hatte, warf man sie ins 

Gefängnis und befahl dem Kerkermeister, sie gut 
zu bewachen. Als er diesen Befehl empfangen 
hatte, warf er sie in das innerste Gefängnis und 
legte ihre Füße in den Block. Um Mitternacht 
aber beteten Paulus und Silas und lobten Gott. 
Und es hörten sie die Gefangenen. Plötzlich 
aber geschah ein großes Erdbeben, sodass die 
Grundmauern des Gefängnisses wankten. Und 

wir weder annehmen noch einhalten dürfen, weil 
wir Römer sind. Und das Volk wandte sich gegen 
sie; und die Stadtrichter ließen ihnen die Kleider 
herunterreißen und befahlen, sie mit Stöcken zu 
schlagen.“

„Noch viele andere in der Stadt waren am Gelderwerb durch satanische Täuschungen beteiligt. 
Und	weil	sie	den	Einfluss	einer	Macht	fürchteten,	die	ihnen	so	wirksam	das	Handwerk	legen	konnte,	
begannen sie laut zu klagen gegen die Diener Gottes. Schließlich brachten sie die Apostel vor den 
Stadtrat und erhoben gegen sie die Anklage: ,Diese Menschen hier stiften Unruhe in unserer Stadt. 
Juden sind sie; sie wollen Sitten einführen, die gegen unsere Ordnung sind und die wir als römische 
Bürger nicht annehmen dürfen.‘ Apostelgeschichte16,20f (GN). 

Die Menge wurde von Raserei gegen die Jünger erfüllt. Der Mob gewann die Oberhand und fand 
bei den Vertretern der Obrigkeit sogar Unterstützung. Die rissen den Aposteln die Obergewänder 
vom Leib und gaben den Befehl, sie zu geißeln. ,Und nachdem sie ihnen viele Schläge gegeben 
hatten, warfen sie sie ins Gefängnis und geboten dem Kerkermeister, sie sicher zu verwahren. Dieser 
warf	sie	auf	solchen	Befehl	hin	ins	 innere	Gefängnis	schloss	 ihre	Füße	in	den	Stock.ʻ	Apostelge-
schichte 16,23f.“  –Die Apostel, S. 140.

SIEGE IM GEFÄNGNIS

a) Paulus und Silas wurden hart 
und ungerecht behandelt. Was 
taten sie trotzdem? 
b) Berichte, was dann geschah!

6. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

sogleich öffneten sich alle Türen und von allen 
fielen die Fesseln ab. Als aber der Kerkermeister 
aus dem Schlaf auffuhr und sah die Türen des 
Gefängnisses offen stehen, zog er das Schwert 
und wollte sich selbst töten; denn er meinte, die 
Gefangenen wären entflohen. Paulus aber rief 
laut: Tu dir nichts an; denn wir sind alle hier! 
Der aber forderte ein Licht und stürzte hinein 
und fiel zitternd Paulus und Silas zu Füßen. Und 
er führte sie heraus und sprach: Ihr Herren, was 
muss ich tun, dass ich gerettet werde? Sie spra-
chen: Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du 
und dein Haus selig! Und sie sagten ihm das Wort 
des Herrn und allen, die in seinem Hause waren. 
Und er nahm sie zu sich in derselben Stunde 
der Nacht und wusch ihnen die Striemen. Und 
er ließ sich und alle die Seinen sogleich taufen 
und führte sie in sein Haus und bereitete ihnen 
den Tisch und freute sich mit seinem ganzen 
Hause, dass er zum Glauben an Gott gekommen 
war. “
Siehe Psalm 103,2; 23,4; 73,26.

„Verwundert hörten die anderen Gefangenen das Beten und Singen vom innersten Gefängnis her 
erschallen. Sie waren daran gewöhnt, von dorther Schreien und Seufzen sowie Fluchen und Schwö-
ren zu hören, welche die Stille der Nacht unterbrachen. Jedoch hatten sie noch nie vernommen, dass 
Gebete und Lobgesänge aus jener düsteren Zelle kamen. Wächter und Gefangene wunderten sich und 
fragten einander, wer diese Leute wohl sein mochten, die, obwohl unter Kälte leidend, hungrig und 
gemartert, dennoch frohen Mutes sein konnten…
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Apostelgeschichte 16,35-39:
„Als es aber Tag geworden war, 
sandten die Stadtrichter die 

Gerichtsdiener und ließen sagen: Lass diese 
Männer frei! Und der Kerkermeister über-
brachte Paulus diese Botschaft: Die Stadtrichter 

Der ganze Himmel zeigte Interesse an dem Schicksal jener Menschen, die um Christi Willen leiden 
mussten, und es wurden Engel ausgesandt, um das Gefängnis zu besuchen. Unter ihren Schritten 
erzitterte	die	Erde.	Die	schwer	verriegelten	Gefängnistüren	sprangen	auf,	die	Ketten	und	Fesseln	fie-
len	den	Gefangenen	von	den	Händen	und	Füßen,	und	ein	helles	Licht	durchflutete	das	Gefängnis…

Tief gedemütigt bat er die Apostel, ihm den Weg des Lebens zu zeigen. ,Glaube an den Herrn Jesus 
Christus,	so	wirst	du	gerettet	werden,	du	und	dein	Haus!ʻ,	antworteten	sie	und	,sagten	ihm	das	Wort	
des	Herrn	und	allen,	die	in	seinem	Haus	warenʻ.	Apostelgeschichte	16,31f.	Darauf	hin	wusch	der	
Gefängniswärter den Aposteln die Wunden und diente ihnen. ,Und er ließ sich auf der Stelle taufen, 
er	und	all	die	Seinen.ʻ	Apostelgeschichte	16,33.	
Ein	heiligender	Einfluss	ergoss	 sich	über	alle	Gefangenen,	die	mit	offenen	Herzen	den	von	den	

Aposteln verkündeten Wahrheiten lauschten.
Sie waren überzeugt, dass der Gott, dem diese Männer dienten, sie auf wunderbare Weise von ihren 

Banden befreit hatte.“ –Die Apostel, S. 141-143.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Erzähle, wie die Freilassung der 
Gefangenen verlief!7. haben hergesandt, dass ihr frei sein sollt. Nun 

kommt heraus und geht hin in Frieden! Paulus 
aber sprach zu ihnen: Sie haben uns ohne Recht 
und Urteil öffentlich geschlagen, die wir doch 
römische Bürger sind, und in das Gefängnis 
geworfen, und sollten uns nun heimlich fortschi-
cken? Nein! Sie sollen selbst kommen und uns 
hinausführen! Die Gerichtsdiener berichteten 
diese Worte den Stadtrichtern. Da fürchteten sie 
sich, als sie hörten, dass sie römische Bürger 
wären, und kamen und redeten ihnen zu, führten 
sie heraus und baten sie, die Stadt zu verlassen. 
Da gingen sie aus dem Gefängnis und gingen zu 
der Lydia. Und als sie die Brüder und Schwe-
stern gesehen und sie getröstet hatten, zogen sie 
fort.“

„Die Einwohner Philippis waren durch das Erdbeben sehr erschreckt worden, und als die Gefäng-
nisbediensteten den Hauptleuten am Morgen berichteten, was sich während der Nacht ereignet hat-
te, waren diese sehr entsetzt und sandten Stadtdiener hin, um die Apostel zu befreien. Aber Paulus 
erklärte:	,Sie	haben	uns,	die	wir	Römer	sind,	ohne	Urteil	öffentlich	geschlagen	und	ins	Gefängnis	
geworfen, und jetzt schicken sie uns heimlich fort? Nicht so; sondern sie mögen selbst kommen und 
uns	hinausführen!ʻ	Apostelgeschichte	16,37.	

Die Apostel waren römische Bürger, und es war gesetzwidrig, einen Römer zu geißeln, wenn er 
nicht gerade ein besonders schweres Verbrechen begangen hatte, oder ihn ohne rechtmäßiges Verhör 
einzusperren.	Paulus	und	Silas	wurden	öffentlich	ins	Gefängnis	geworfen	und	weigerten	sich	jetzt,	
heimlich freigelassen zu werden, ohne gebührende Erklärung von Seiten den Magistrats. 

Als den Stadtoberen diese Antwort überbracht wurde, gerieten sie in Furcht, dass die Apostel beim 
Kaiser Klage einreichen könnten. Sie begaben sich deshalb sofort zum Gefängnis, entschuldigten 
sich bei Paulus und Silas wegen der ihnen zugefügten Ungerechtigkeit und Grausamkeit, geleiteten 
sie persönlich aus dem Gefängnis und baten sie, die Stadt zu verlassen. Die Glieder des Magistrats 
fürchteten	den	Einfluss	der	Apostel	aufs	Volk,	sowie	die	Macht,	die	für	diese	unschuldigen	Männer	
eingetreten war.“ –Die Apostel, S. 143. 
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„Die frühen Christen mussten den Mächten der Finsternis 
oft	 die	 Stirn	 bieten.	 Durch	 Spitzfindigkeiten	 und	Verfol-

gung bemühte sich der Feind, sie vom wahren Glauben abzubringen. In unserer heutigen 
Zeit, wo das Ende aller irdischen Dinge schnell herannaht, unternimmt Satan verzweifelte 
Anstrengungen, um die Welt in die Falle zu locken. Er entwirft viele Pläne, um die Gemüter 
zu beschäftigen und die Aufmerksamkeit von den für das Seelenheil wesentlichen Wahr-
heiten abzulenken. In jeder Stadt sind seine Werkzeuge eifrig damit beschäftigt, Parteien 
zu organisieren, die sich dem Gesetz Gottes feindlich entgegenstellen. Der Erzbetrüger ist 
dabei, Verwirrung und Empörung anzustiften, und er entfacht in vielen Leuten einen Eifer, 
der seinesgleichen sucht.“ –Die Apostel, S. 144.  

______________________________________

______________________________________

______________________________________

a) Ob und wie sich Timotheus 
in seinem Glauben und Handeln 
bewährte, zeigen die Worte, die 
Paulus für ihn fand. Zähle einige 
auf!
b) Welche Aspekte aus dem 
Leben des Timotheus können 
uns heute motivieren?

8. 1.Korinther 4,17: „Aus diesem 
Grund habe ich Timotheus zu euch 
gesandt, der mein geliebtes und 

getreues Kind ist in dem Herrn …“
2.Korinther 1,1: „Paulus, Apostel Christi Jesu 
durch den Willen Gottes, und der Bruder Timo-
theus…“
Philipper 1,1: „Paulus und Timotheus, Knechte 
Christi Jesu…“
1.Thessalonicher 3,2: „...und sandten Timo-
theus, unsern Bruder und Gottes Mitarbeiter am 
Evangelium Christi…“

Siehe auch 1. Timotheus 4,12.16.

„Gott will die Jugendlichen heute genauso gebrauchen wie einst Timotheus, wenn sie sich seiner 
Führung unterwerfen. Es ist euer Vorrecht, Gottes Missionare zu sein. Er ruft euch auf, für eure 
Freunde zu wirken. Sucht die aus, die ihr in Gefahr wisst, und versucht, ihnen in der Liebe Christi zu 
helfen!	Wie	sollen	sie	den	Erlöser	erkennen,	wenn	sie	nicht	seine	Tugenden	in	seinen	Nachfolgern	
sehen?“ –Bibelkommentar, S. 455.

ZUM NACHDENKEN
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 Apostelgeschichte 17,2.3:
„Wie nun Paulus gewohnt war, 
ging er zu ihnen hinein und redete 

mit ihnen an drei Sabbaten aus der Schrift, tat 
sie ihnen auf und legte ihnen dar: Der Christus 
musste leiden und auferstehen von den Toten, 
und dieser Jesus, den ich euch verkündige, ist der 
Christus.“
vgl. 1. Korinther 2,2.

Bitte den Missionsbericht von den neuen 
europäischen Ländern auf Seite 85 lesen.

LEKTION 17
Sabbat, 27. April 2024   

THESSALONICH, BERÖA
UND ATHEN

Nach ihrer Ankunft in Thessalo-
nich gingen die Apostel in eine
jüdische Synagoge. Worüber pre-
digte Paulus der Gemeinde?

„Nachdem sie aber durch Amphipolis und Apollonia gereist waren, 
kamen sie nach Thessalonich; da war eine Synagoge der Juden. Wie nun 
Paulus gewohnt war, ging er zu ihnen hinein und redete mit ihnen an drei 
Sabbaten aus der Schrift“ Apostelgeschichte 17,1.2.

„Nachdem Paulus und Silas Philippi verlassen hatten, reisten sie nach 
Thessalonich. Hier erhielten sie das große Vorrecht, in der Synagoge zu 
vielen Menschen reden zu dürfen. Sie waren noch von der schmählichen 
Behandlung gezeichnet, die ihnen kürzlich widerfahren war. Das machte 
eine Erklärung nötig, was sich zuvor ereignet hatte. Das taten sie, ohne sich 
selbst dabei zu rühmen. Sie priesen aber den, der ihre Befreiung bewirkt 
hatte.“ –Die Apostel, 2011, S. 145. 

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„In seinen Predigten an die Thessalonicher berief sich Paulus auf die alttestamentlichen Prophezei-
ungen über den Messias. Christus hatte in Seinem Dienst Seinen Jüngern das Verständnis für diese 
Prophezeiungen erschlossen: ,Und er begann bei Mose und bei allen Propheten und legte ihnen in allen 
Schriften aus, was sich auf ihn bezieht.‘ Lukas 24,27. Petrus hatte in seinen Predigten über Christus sei-
ne Beweise dem Alten Testament entnommen. Stephanus hatte denselben Weg eingeschlagen, und auch 
Paulus berief sich auf jene Schriftstellen, welche die Geburt, die Leiden, den Tod, die Auferstehung und 
die Himmelfahrt Christi voraussagten. Durch das inspirierte Zeugnis Moses und der Propheten bewies 
er klar, dass Jesus von Nazareth kein anderer sei, als der Messias. Gleichzeitig wies er nach, dass es die 
Stimme Christi gewesen war, die seit den Tagen Adams durch die Patriarchen und Propheten gespro-
chen hatte.“ –Die Apostel, S. 145. 
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a) Warum waren die Juden nei-
disch auf Paulus und seine 
Gefährten?
b) Berichte, was die Juden unter-
nahmen! 

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 17,4.5:
„Einige von ihnen ließen sich 
überzeugen und schlossen sich 

Paulus und Silas an, auch eine große Menge von 
gottesfürchtigen Griechen, dazu nicht wenige 
von den angesehensten Frauen. Aber die Juden 
ereiferten sich und holten vom Marktplatz einige 
üble Männer, rotteten sich zusammen und richte-
ten einen Aufruhr in der Stadt an und zogen vor 
das Haus Jasons und suchten sie, um sie vor das 
Volk zu führen.“ 

„Wie an vormals besuchten Orten stießen die Apostel auch hier auf entschlossenen Widerstand. 
,Aber	die	 Juden,	die	 sich	weigerten	zu	glauben,	wurden	voll	Neid.ʻ	Apostelgeschichte	17,5.	Die-
se Juden standen bei der römischen Macht nicht in Gunst, denn vor nicht langer Zeit hatten sie in 
Rom einen Aufstand angezettelt. Sie wurden argwöhnisch betrachtet und ihre Freiheit war teilweise 
eingeschränkt. Aber jetzt schien sich ihnen durch die aktuelle Situation eine Gelegenheit zu bieten, 
erneut die Gunst der Römer zu erlangen und gleichzeitig Schande über die Apostel sowie die zum 
Christentum Bekehrten zu bringen.“ –Die Apostel, S. 150. 

Wie reagierte der Mob, als sie 
Paulus und Silas nicht in Jasons 
Haus fanden?

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 17,6-9:
„Sie fanden sie aber nicht. Da 
schleiften sie Jason und einige 

Brüder vor die Oberen der Stadt und schrien: 
Diese, die den ganzen Erdkreis erregen, sind 
auch hierher gekommen; die beherbergt Jason. 
Und diese alle handeln gegen des Kaisers 
Gebote und sagen, ein anderer sei König, näm-
lich Jesus. So brachten sie das Volk auf und die 
Oberen der Stadt, die das hörten. Und erst nach-
dem ihnen von Jason und den andern Bürgschaft 
geleistet war, ließen sie sie frei.“

„Zu	diesem	Zweck	 ,gewannen	 [sie]	 etliche	boshafte	Leute	vom	Straßenpöbelʻ	mit	 denen	 es	 ih-
nen	gelang,	,einen	Aufruhr	in	der	Stadtʻ	anzuzetteln.	Apostelgeschichte	17,5.	In	der	Erwartung,	die	
Apostel	zu	finden,	,zogen	[sie]	vor	das	Haus	Jasonsʻ,	fanden	jedoch	weder	Paulus	noch	Silas.	Zorn-
entbrannt vor Enttäuschung ,schleppten sie den Jason und etliche Brüder vor die Obersten der Stadt 
und schrien: Diese Leute, die die ganze Welt in Aufruhr versetzen, sind jetzt auch hier; Jason hat sie 
aufgenommen!	Und	doch	handeln	sie	alle	gegen	die	Verordnungen	des	Kaisers,	indem	sie	sagen,	ein	
anderer	sei	König,	nämlich	Jesus!ʻ	Apostelgeschichte	17,6f.	
Weil	Paulus	und	Silas	nicht	zu	finden	waren,	nahmen	die	Stadtoberen	zunächst	die	angeklagten	

Gläubigen fest, um die Ruhe sicherzustellen. ,Die Brüder aber schickten, weil sie neue Gewalttaten 
fürchteten,	noch	in	derselben	Nacht	Paulus	und	Silas	nach	Beröa.ʻ	Apostelgeschichte	17,10.“	
–Die Apostel, S. 150. 



82 Sabbatschullektion - Erstes Halbjahr 2024

Apostelgeschichte 17,15-18:
„„Die aber Paulus geleiteten, 
brachten ihn bis nach Athen. Und 

nachdem sie den Auftrag empfangen hatten, 

Welche wunderbare Eigenschaft 
fanden die Apostel bei den Men-
schen in Beröa, als sie dort anka-
men?

4. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 17,10-12:
„Die Brüder aber schickten noch 
in derselben Nacht Paulus und 

Silas nach Beröa. Als sie dahin kamen, gingen 
sie in die Synagoge der Juden. Diese aber waren 
freundlicher als die in Thessalonich; sie nahmen 
das Wort bereitwillig auf und forschten täglich 
in der Schrift, ob sich’s so verhielte. So glaubten 
nun viele von ihnen, darunter nicht wenige von 
den vornehmen griechischen Frauen und Män-
nern.“

vgl. 1. Korinther 1,18.

„Die Böreaner waren nicht in Vorurteilen befangen, sondern bereit, die Wahrhaftigkeit jener Lehren 
zu untersuchen, welche die Apostel predigten. Sie forschten in der Bibel – nicht aus Neugierde, son-
dern um zu lernen, was über den verheißenen Messias geschrieben stand. Täglich suchten sie in den 
heiligen Schriften, und wenn sie Schriftstelle mit Schriftstelle verglichen, standen ihnen Engel Gottes 
zur Seite, um ihr Verständnis zu erleuchten und ihre Herzen empfänglich zu machen.“ 
–Die Apostel, S. 151. 

BERÖA

a) Wozu nutzte Paulus die Warte-
zeit auf Silas und Timotheus? 
b) Schildere, was der Apostel 
erlebte!

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

dass Silas und Timotheus so schnell wie möglich 
zu ihm kommen sollten, kehrten sie zurück. Als 
aber Paulus in Athen auf sie wartete, ergrimmte 
sein Geist in ihm, da er die Stadt voller Götzen-
bilder sah. Und er redete zu den Juden und den 
Gottesfürchtigen in der Synagoge und täglich 
auf dem Markt zu denen, die sich einfanden. 
Einige Philosophen aber, Epikureer und Stoiker, 
stritten mit ihm. Und einige von ihnen sprachen: 
Was will dieser Schwätzer sagen? Andere aber: 
Es sieht aus, als wolle er fremde Götter verkün-
digen. Denn er verkündigte das Evangelium von 
Jesus und von der Auferstehung.“

„Während Paulus auf Silas und Timotheus wartete, blieb er nicht untätig… Seine Hauptaufgabe 
in Athen war jedoch, die Botschaft der Erlösung denen zu bringen, die keine klare Vorstellung von 
Gott und Seiner Absicht mit dem gefallenen Menschengeschlecht hatten. Bald sollte der Apostel dem 
Heidentum in seiner trügerischsten und verlockendsten Form begegnen.  

Die Großen von Athen erfuhren schnell, dass sich in ihrer Stadt ein eigenartiger Lehrer aufhält, der 
im Volk neue, fremdartige Lehren verbreitet. Einige dieser Leute suchten Paulus auf und ließen sich 
mit ihm in ein Gespräch ein. Bald sammelte sich eine Zuhörerschar um sie. Einige wollten den Apo-
stel lächerlich machen als einen, der in gesellschaftlicher wie auch in geistlicher Hinsicht weit unter 
ihnen stehe und sagten spöttisch untereinander: ,Was will dieser Schwätzer wohl sagen? Andere aber: 
Er	scheint	ein	Verkündiger	fremder	Götter	zu	sein!ʻ“	–Die Apostel, S. 153.

ATHEN
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a) Welches Denkmal sah Paulus 
auf dem Areopag, einem Felshü-
gel in Athen? 
b)  Gib  inhaltlich  die  Areopag-
rede des Paulus wieder!

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

schenhänden dienen wie einer, der etwas nötig 
hätte, da er doch selber jedermann Leben und 
Odem und alles gibt. Und er hat aus einem Men-
schen das ganze Menschengeschlecht gemacht, 
damit sie auf dem ganzen Erdboden wohnen, 
und er hat festgesetzt, wie lange sie bestehen und 
in welchen Grenzen sie wohnen sollen, dass sie 
Gott suchen sollen, ob sie ihn wohl fühlen und 
finden könnten; und fürwahr, er ist nicht ferne 
von einem jeden unter uns. Denn in ihm leben, 
weben und sind wir; wie auch einige Dichter bei 
euch gesagt haben: Wir sind seines Geschlechts. 
Da wir nun göttlichen Geschlechts sind, sollen 
wir nicht meinen, die Gottheit sei gleich den gol-
denen, silbernen und steinernen Bildern, durch 
menschliche Kunst und Gedanken gemacht. 
Zwar hat Gott über die Zeit der Unwissenheit 
hinweggesehen; nun aber gebietet er den Men-
schen, dass alle an allen Enden Buße tun. Denn 
er hat einen Tag festgesetzt, an dem er richten 
will den Erdkreis mit Gerechtigkeit durch einen 
Mann, den er dazu bestimmt hat und den er vor 
allen Menschen bestätigt hat, indem er ihn von 
den Toten auferweckt hat.“

„Paulus lenkte die Gedanken seiner götzendienerischen Zuhörer über die Einengung ihrer falschen 
Religion	hinaus,	hin	auf	ein	richtiges	Verständnis	von	Gott,	den	sie	,den	unbekannten	Gottʻ	genannt	
hatten. Dieses Wesen, das er ihnen jetzt verkündete, war von Menschen unabhängig und bedurfte 
auch nicht, dass Menschenhände seiner Macht und Herrlichkeit etwas hinzufügten.  

Das Volk war aufgrund des Apostels überzeugender und logischer Darstellung der Eigenschaften 
des wahren Gottes – Seiner Schöpfermacht und Seiner alles regierenden Vorsehung – von Bewun-
derung hingerissen. Mit ernster und mitreißender Beredsamkeit erklärte Paulus: ,Der Gott, der die 
Welt gemacht hat und alles, was darin ist, er, der Herr des Himmels und der Erde ist, wohnt nicht 
in Tempeln, die von Händen gemacht sind; er lässt sich auch nicht von Menschenhänden bedienen, 
als	ob	er	etwas	benötigen	würde,	da	er	doch	selbst	allen	Leben	und	Odem	und	alles	gibt.ʻ	Apostel-
geschichte 17,24f. Die Himmel sind nicht groß genug, um Gott zu fassen – wie viel weniger erst die 
von Menschenhänden erbauten Tempel.“ –Die Apostel, S. 155.  

Apostelgeschichte 17,22-31:
„Paulus aber stand mitten auf 
dem Areopag und sprach: Ihr 
Männer von Athen, ich sehe, dass 

ihr die Götter in allen Stücken sehr verehrt. Denn 
ich bin umhergegangen und habe eure Heilig-
tümer angesehen und fand einen Altar, auf dem 
stand geschrieben: Dem unbekannten Gott. Nun 
verkündige ich euch, was ihr unwissend verehrt. 
Gott, der die Welt gemacht hat und alles, was 
darinnen ist, er, der Herr des Himmels und der 
Erde, wohnt nicht in Tempeln, die mit Händen 
gemacht sind. Auch lässt er sich nicht von Men-

a) Was war das Ergebnis der Pre-
digt des Apostels?
b) Was können wir aus der Areo-
pagrede lernen?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 17,32.34:
„Als sie von der Auferstehung 
der Toten hörten, begannen die 

einen zu spotten; die andern aber sprachen: 
Wir wollen dich darüber ein andermal weiter-
hören… Einige Männer aber schlossen sich ihm 
an und wurden gläubig; unter ihnen war auch 
Dionysius, einer aus dem Rat, und eine Frau mit 
Namen Damaris und andere mit ihnen.“

Siehe auch Kolosser 4,5.
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„Unter denen, die den Worten des Apostels lauschten, waren einige, die zwar von den verkündeten 
Wahrheiten überzeugt wurden, sich aber nicht demütigen wollten, um den wahren Gott anzuerken-
nen und den Erlösungsplan anzunehmen. Keine beredten Worte, keine noch so kräftigen Argumente 
können den Sünder bekehren. Die Kraft Gottes allein lässt die Wahrheit aufs Herz wirken. Wer sich 
jedoch beharrlich von dieser Kraft abwendet, kann dann nicht mehr erreicht werden. Die Griechen 
trachteten nach Weisheit, aber die Botschaft vom Kreuz hielten sie für eine Torheit, denn sie achteten 
ihre Weisheit höher als die Weisheit, welche von oben kommt.“ -Die Apostel, S. 156. 

„Wer heute unpopuläre Wahrheiten lehrt, braucht nicht ent-
mutigt zu sein, wenn er manchmal selbst von denen, die 

vorgeben Christen zu sein, nicht freundlicher aufgenommen wird, als Paulus und seine Mit-
arbeiter von jenen Leuten, unter denen sie arbeiteten. Die Botschafter des Kreuzes müssen 
sich mit Wachsamkeit und Gebet wappnen sowie glaubensvoll und mutig vorangehen, um 
allezeit im Namen Jesu zu wirken. Sie müssen Christus als den Mittler des Menschen im 
himmlischen Heiligtum erhöhen – auf den alle Opfer des Alten Testaments hinweisen und 
durch dessen Sühnopfer alle Übertreter des Gesetzes Gottes Frieden und Vergebung erlan-
gen können.“ –Die Apostel, S. 150. 

ZUM NACHDENKEN
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MISSIONSBERICHT über neu zu 
erreichende europäische Länder

Zu lesen am Sabbat, den 27. April 2024.
Die Extra-Sabbatschulgaben werden am Sabbat, den 4. Mai 2024, 

eingesammelt.

„Und Paulus sah eine Erscheinung bei Nacht: 
Ein Mann aus Mazedonien stand da und bat ihn: 
Komm herüber nach Mazedonien und hilf uns!“ 
Apostelgeschichte 16,9.

Liebe Brüder, Schwestern und Freunde der 
Wahrheit,

Europa ist reich an Geschichte. Als Kontinent 
war es seit den Anfängen des Christentums aktiv 
an der Verbreitung des Evangeliums beteiligt 
und durchlief die sieben Epochen der Kirchen-
geschichte. In jedem Zeitalter setzte ein treuer 
Rest den ursprünglichen Weg des Gottesvolkes 
fort. Jahrhundert für Jahrhundert gaben Refor-
matoren ihr Leben im Kampf um die Reinheit 
der Gemeinde und blieben dem heiligen Wort 
treu. Jeder Tropfen des Blutes der Märtyrer war 
ein Samen, der neue Gläubige hervorbrachte, 
die auf dem glorreichen Weg der apostolischen 
Gemeinde Jesu Christi wandelten.

Auf die gleiche Weise wurde die Reformations-
bewegung im Adventismus geboren und entwi-
ckelte sich durch die harten Zeiten des Ersten und 
Zweiten Weltkriegs in Europa und breitete sich 
dann in der übrigen Welt bis in unsere Tage aus. 
Wir preisen Gott für die vielen Beispiele treuer 
Pioniere und Märtyrer für den Glauben an Jesus 
in den verschiedenen europäischen Ländern.

Mit der Zunahme des Wohlstands und des tech-
nischen Fortschritts im letzten Jahrhundert ver-
lor das Christentum in Europa jedoch an Kraft. 
Humanismus, Philosophie und wissenschaftli-
cher Fortschritt eroberten die Herzen und Sinne 
der Menschen, und alle religiösen Bewegun-
gen und Konfessionen haben einen Rückgang 
der Mitgliederzahlen und des Engagements zu 
verzeichnen. Die Gemeinde Gottes ist da keine 
Ausnahme. Obwohl die Missionare Überstunden 
machen, um Seelen zu suchen und das Evan-
gelium aktiv zu predigen, gibt es immer noch 

Länder, die nicht mit der Botschaft der Reforma-
tionsbewegung erreicht worden sind und keine 
organisierte Gemeinde haben. In Mittel- und 
Osteuropa gehören dazu die Tschechische Repu-
blik, die Slowakei, Slowenien, Mazedonien, Ser-
bien und andere Länder, die noch nicht evangeli-
siert worden sind. In der Vergangenheit gab es in 
diesen Ländern Gläubige und Gemeinden, aber 
das ist nicht mehr der Fall. Außerdem stellt der 
europäische Kontinent eine besondere Heraus-
forderung dar, denn jedes Land hat eine andere 
Sprache. Um die Menschen mit der Botschaft 
anzusprechen und Literatur und Materialien zu 
erstellen, sind aufgrund der Sprachbarrieren 
große Anstrengungen und Mittel erforderlich.

Es sind intensive Bemühungen notwendig, 
um die Arbeit in diesen Ländern durch die 
Übersetzung von Literatur, die Erstellung von 
Online-Programmen und die Entsendung von 
Arbeitern in diese Gebiete wiederzubeleben. All 
dies	erfordert	finanzielle	Mittel.	Viele	Jahre	lang	
haben die europäischen Brüder Mittel, Zeit und 
Missionare für andere Länder und Kontinente 
gespendet; sie trugen maßgeblich dazu bei, das 
Evangelium bis an die äußersten Enden Afrikas, 
Asiens und anderer Teile der Welt zu verbrei-
ten. Doch nun ist Europa in Not. Wir wollen uns 
revanchieren und die Arbeit in den europäischen 
Ländern unterstützen und in neue Bereiche vor-
dringen.

Eure großzügigen Spenden werden nicht 
umsonst sein und in der Schatzkammer des Him-
mels verbucht werden. Beten wir, dass es uns 
gelingt, weitere europäische Länder zu evange-
lisieren, damit der Name unseres Herrn Jesus 
Christus verherrlicht wird und die dreifache 
Engelsbotschaft viele Heime erreichen möge.
Für den Exekutivausschuss der Generalkonferenz,

–Pastor Tzvetan Petkov
Vorsteher der Generalkonferenz
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Apostelgeschichte 18,1-3: 
„Danach verließ Paulus Athen und 
kam nach Korinth und fand einen 

Juden mit Namen Aquila, aus Pontus gebürtig; 
der war mit seiner Frau Priszilla kürzlich aus Ita-
lien gekommen, weil Kaiser Klaudius allen Juden 
geboten hatte, Rom zu verlassen. Zu denen ging 
Paulus. Und weil er das gleiche Handwerk hatte, 
blieb er bei ihnen und arbeitete; sie waren näm-
lich von Beruf Zeltmacher.“

LEKTION 18
Sabbat, 4. Mai 2024   

KORINTH

a) Welches Ereignis brachte Pau-
lus in Kontakt mit Priscilla und 
Aquila? 
b) Was verband die drei Christen?

„Danach verließ Paulus Athen und kam nach Korinth…“ 
Apostelgeschichte 18,1.
„Korinth war im ersten Jahrhundert des christlichen Zeitalters eine der 

führenden Städte nicht nur Griechenlands, sondern der ganzen Welt. In 
den Straßen drängten sich Griechen, Juden, Römer und Reisende aus allen 
Ländern, die eifrig ihren Geschäften oder Vergnügungen nachgingen. 
Dieses wichtige, von allen Teilen des Römischen Reiches leicht erreichbare 
Handelszentrum war ein bedeutender Ort, so dass dort Gedächtnisstätten 
für Gott und seine Wahrheit errichtet werden sollten.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 243.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Zu den Juden, die in Korinth ihren Wohnsitz aufgeschlagen hatten, gehörten auch Aquila und Pris-
cilla, die sich später als gewissenhafte Arbeiter für Christus auszeichneten. Als Paulus diese beiden 
kennenlernte ,blieb er bei ihnen.‘“ –Das Wirken der Apostel, S. 243.

Warum beschloss Paulus, den 
Korinthern die Botschaft anders 
zu verkündigen?

2. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 18,4.5:
„Und er lehrte in der Synagoge 
an allen Sabbaten und über-

zeugte Juden und Griechen. Als aber Silas und 
Timotheus aus Makedonien kamen, richtete sich 
Paulus ganz auf die Verkündigung des Wortes und 
bezeugte den Juden, dass Jesus der Christus ist.“

Siehe auch 1. Korinther 2,2.
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„Heute ist für viele das Kreuz von Golgatha von biblischen Erinnerungen umgeben. Sie stellen wei-
hevolle Gedankenverbindungen zu dem Geschehen der Kreuzigung her. Zur Zeit des Apostels Paulus 
aber wurde das Kreuz mit Abscheu und Entsetzen betrachtet. Jemanden zum Heiland der Menschheit 
zu erklären, der den Kreuzestod erlitten hatte, musste natürlich Spott und Widerspruch hervorrufen… 

Bei der Verkündigung des Evangeliums in Korinth ging der Apostel anders als in Athen vor. Dort 
hatte er versucht, seine Art dem Wesen seiner Zuhörer anzupassen. Er war der Logik mit Logik, der 
Wissenschaft mit Wissenschaft und der Philosophie mit Philosophie begegnet. Als er aber über die 
Zeit nachdachte, die er dort verbracht hatte, und sich bewusst wurde, wie wenig Frucht seine Arbeit 
in Athen gezeitigt hatte, entschloss er sich einen andern Weg einzuschlagen, um die Aufmerksamkeit 
dieser sorglosen und gleichgültigen Menschen zu fesseln. Er nahm sich vor, alle gelehrten Beweis-
führungen und Erörterungen zu vermeiden und unter den Korinthern nichts anderes zu wissen ,als 
allein Jesus Christus, den Gekreuzigten‘. ,Nicht mit überredenden Worten menschlicher Weisheit, 
sondern in Erweisung des Geistes und der Kraft‘ (1.Korinther 2,2.4) wollte er predigen.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 244. 243.

a) Was taten die Juden, um den 
Einfluss der Wunder zu zerstö-
ren, die die Boten Christi im 
Namen Jesu vollbrachten?
b)  Wer war einer der Ersten, der 
die Botschaft annahm?

3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 18,6-8:
„Da sie aber widerstrebten und 
lästerten, schüttelte er die Kleider 

aus und sprach zu ihnen: Euer Blut komme über 
euer Haupt; rein bin ich und gehe von nun an zu 
den Heiden. Und er machte sich auf von dort und 
kam in das Haus eines Mannes mit Namen Titius 
Justus, eines Gottesfürchtigen; dessen Haus war 
neben der Synagoge. Krispus aber, der Vorste-
her der Synagoge, glaubte an den Herrn mit 
seinem ganzen Hause, und auch viele Korinther, 
die zuhörten, glaubten und ließen sich taufen.“

„Der Hass, den die Juden den Aposteln gegenüber schon immer empfunden hatten, wurde jetzt noch 
stärker. Auch die Bekehrung und Taufe des Krispus konnte diese hartnäckigen Widersacher nicht 
überzeugen, sondern erbitterte sie nur um so mehr. Da sie die Predigt des Paulus nicht stichhaltig zu 
widerlegen	vermochten,	nahmen	sie	ihre	Zuflucht	zu	Betrug	und	boshaften	Angriffen.	Sie	lästerten	
das Evangelium und den Namen Jesu. In ihrem blinden Zorn waren ihnen keine Worte zu scharf kein 
Anschlag zu gemein, um davon nicht Gebrauch zu machen. Zwar konnten sie die Wunder Christi 
nicht leugnen, aber sie behaupteten, dass er sie durch die Kraft Satans vollbracht hatte. Frech erklär-
ten sie, dass es sich mit den von Paulus vollbrachten wunderbaren Werken nicht anders verhielte.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 248.

a) Obwohl Paulus einen gewissen 
Erfolg hatte, war er entmutigt von 
der Bosheit, die er in Korinth sah 
und hörte. Doch welche Zusiche-
rung erhielt er, bevor er zu einem 
versprechenderen Ort aufbrach? 
b) Wie reagierte Gallio auf die von 
den Juden gegen Paulus vorge-
brachte Anklage? 

4. Apostelgeschichte 18,6-8:
„Es sprach aber der Herr durch 
eine Erscheinung in der Nacht 

zu Paulus: Fürchte dich nicht, sondern rede 
und schweige nicht! Denn ich bin mit dir, und 
niemand soll sich unterstehen, dir zu schaden; 
denn ich habe ein großes Volk in dieser Stadt. 
Er blieb aber dort ein Jahr und sechs Monate 
und lehrte unter ihnen das Wort Gottes. Als aber 
Gallio Statthalter in Achaia war, empörten sich 
die Juden einmütig gegen Paulus und führten 
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ihn vor den Richterstuhl und sprachen: Dieser 
Mensch überredet die Leute, Gott zu dienen dem 
Gesetz zuwider. Als aber Paulus den Mund auf-
tun wollte, sprach Gallio zu den Juden: Wenn es 
um einen Frevel oder ein Verbrechen ginge, ihr 
Juden, so würde ich eure Klage anhören. Weil 
es aber Fragen sind über Lehre und Namen und 
das Gesetz bei euch, so seht ihr selber zu; ich 
gedenke, darüber nicht Richter zu sein. Und er 
trieb sie weg von dem Richterstuhl.“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Ernstlich plante er, die Stadt zu verlassen und mit einem versprechenderen Gebiet zu vertauschen 
und	zu	erfahren,	wo	er	seine	Pflicht	zu	tun	habe.	Da	erschien	ihm	der	Herr	in	einem	Gesicht	und	
sagte:	,Fürchte	dich	nicht,	sondern	rede	und	schweige	nicht!	denn	ich	bin	mit	dir,	und	niemand	soll	
sich unterstehen, dir zu schaden; denn ich habe ein großes Volk in dieser Stadt.‘ Apostelgeschichte 
18,9.10. Paulus fasste dies als Befehl auf, in Korinth zu bleiben und zugleich als Zusicherung, dass 
der Herr zur erfolgten Aussaat auch das Wachstum schenken würde. Dadurch gestärkt und ermutigt, 
fuhr er fort, weiterhin mit Eifer und Ausdauer in dieser Stadt zu arbeiten… 

Sie erwarteten, dass sich die Behörde – wie bei früheren Anlässen – auf ihre Seite stellen würde. 
Laut und aufgebracht erhoben sie Anklage gegen den Apostel. Sie sagten: ,Dieser Mensch überredet 
die Leute, Gott zu dienen dem Gesetze zuwider.‘ Apostelgeschichte 18,12.13. 

Die jüdische Religion stand unter dem Schutz des römischen Staates, und die Ankläger des Paulus 
dachten, wenn sie ihn damit belasten könnten, die Gesetze ihrer Religion freventlich übertreten zu 
haben, würde er ihnen vielleicht zum Verhör und zur Aburteilung ausgeliefert werden. Auf diese 
Weise	hofften	sie	seinen	Tod	herbeiführen	zu	können.	Gallio	aber,	ein	rechtschaffener	Mann,	wei-
gerte sich, Handlanger der eifersüchtigen, ränkeschmiedenden Juden zu sein. Angewidert von ihrer 
Scheinheiligkeit und Selbstgerechtigkeit, ging er auf ihre Anklage nicht ein. Als Paulus sich vor 
Gallio verteidigen wollte, erklärte der Landvogt dies für unnötig.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 249. 251. 252. 

Welche wunderbaren Resultate 
erlebte der Apostel? 5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 18,8b:
„… auch viele Korinther, die 
zuhörten, glaubten und ließen sich 

taufen.“ 

Siehe auch Markus 16,15.16.

„Das Wirken des Apostels in Korinth blieb nicht ohne Frucht. Viele wandten sich vom Götzenkult 
ab, um dem lebendigen Gott zu dienen. Eine große Gemeinde scharte sich um das Banner Christi. 
Sogar aus dem tiefsten Heidentum wurden einige gerettet und so zu Denkmälern der Gnade Gottes 
und der Kraft des Blutes Christi, das von der Sünde reinigt.“ –Das Wirken der Apostel, S. 252.

EPHESUS
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Apostelgeschichte 18,24-28:
„Es kam aber nach Ephesus ein 
Jude mit Namen Apollos, aus Ale-

a) Priscilla und Aquila blieben in 
Ephesus. Erzähle, wohin Paulus 
während seiner dritten Missions-
reise unterwegs war! 
b) Was lag Paulus auf dieser 
Reise besonders am Herzen? 

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 18,19-23:
„Und sie kamen nach Ephesus 
und er ließ die beiden dort zurück; 

er aber ging in die Synagoge und redete mit den 
Juden. Sie baten ihn aber, dass er längere Zeit 
bei ihnen bleibe. Doch er willigte nicht ein, son-
dern nahm Abschied von ihnen und sprach: Will’s 
Gott, so werde ich wieder zu euch kommen. Und 
er fuhr weg von Ephesus und kam nach Cäsarea 
und ging hinauf nach Jerusalem und grüßte die 
Gemeinde und zog hinab nach Antiochia.“
Siehe auch Lukas 22,32b.

„Aquila und Priscilla, die ihn nach Ephesus begleitet hatten, ließ er dort zurück, damit sie das von 
ihm begonnene Werk fortsetzten.“ –Das Wirken der Apostel, S. 269.

a) Was wird in der Heiligen Schrift 
über Apollos berichtet? 
b) Was taten Priscilla und Aquila, 
nachdem sie ihn gehört hatten?
c) Schildere die Aspekte des 
geschwisterlichen Miteinanders, 
die wir aus dieser Lektion lernen 
können!

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

xandria gebürtig, ein beredter Mann und gelehrt 
in der Schrift. Dieser war unterwiesen im Weg 
des Herrn und redete brennend im Geist und 
lehrte richtig von Jesus, wusste aber nur von der 
Taufe des Johannes. Er fing an, frei und offen zu 
predigen in der Synagoge. Als ihn Priszilla und 
Aquila hörten, nahmen sie ihn zu sich und legten 
ihm den Weg Gottes noch genauer aus. Als er 
aber nach Achaia reisen wollte, ermunterten ihn 
die Brüder und schrieben den Jüngern, sie möch-
ten ihn aufnehmen. Und als er dahin gekommen 
war, half er denen viel, die gläubig geworden 
waren, durch die Gnade. Denn er widerlegte die 
Juden kräftig und erwies öffentlich durch die 
Schriften, dass Jesus der Christus ist.“
Siehe auch 1. Korinther 3,5-9; 16,14. 
Epheser 4,2-6.15.

„Während	seines	Aufenthaltes	in	Ephesus	begann	Apollos	,frei	öffentlich	zu	predigen	in	der	Syna-
goge‘. Unter seinen Zuhörern waren auch Aquila und Priscilla. Als sie bemerkten, dass er noch nicht 
das volle Licht des Evangeliums empfangen hatte, ,nahmen sie ihn zu sich und legten ihm die Lehre 
Gottes noch genauer aus‘. Apostelgeschichte 18,26. Durch ihre Unterweisung erlangte er ein klareres 
Verständnis der Schrift und wurde einer der tüchtigsten Verteidiger des christlichen Glaubens.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 269.

„Der Weltweise wendet sich von dem Licht des Heils ab, 
weil es seine stolzen Theorien zunichte macht; der nur ir-

disch Gesinnte wiederum weigert sich, es anzunehmen, weil es ihn von seinen irdischen 
Götzen trennen würde. Paulus erkannte, dass die Menschen das Wesen Christi verstehen 
müssen, ehe sie ihn lieben oder das Kreuz mit den Augen des Glaubens betrachten können. 
Hier schon Muss man sich dem zuwenden, was alle Ewigkeit hindurch Gegenstand des 
Forschens und des Lobpreises der Erlösten sein wird. Allein im Licht des Kreuzes kann die 
menschliche Seele nach ihrem wahren Wert beurteilt werden.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 272.

ZUM NACHDENKEN
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Apostelgeschichte 19,1-7: 
„Es geschah aber, als Apollos in 
Korinth war, dass Paulus durch 

das Hochland zog und nach Ephesus kam und 

einige Jünger fand. Zu denen sprach er: Habt 
ihr den Heiligen Geist empfangen, als ihr gläu-
big wurdet? Sie sprachen zu ihm: Wir haben noch 
nie gehört, dass es einen Heiligen Geist gibt. Und 
er fragte sie: Worauf seid ihr denn getauft? Sie 
antworteten: Auf die Taufe des Johannes. Paulus 
aber sprach: Johannes hat getauft mit der Taufe 
der Buße und dem Volk gesagt, sie sollten an den 
glauben, der nach ihm kommen werde, nämlich 
an Jesus. Als sie das hörten, ließen sie sich taufen 
auf den Namen des Herrn Jesus. Und als Paulus 
ihnen die Hände auflegte, kam der Heilige Geist 
auf sie und sie redeten in Zungen und weissagten. 
Es waren aber zusammen etwa zwölf Männer.“
vgl. Johannes 14,16.17.26.

LEKTION 19
Sabbat, 11. Mai 2024   

EPHESUS

a) Paulus kehrte zurück nach 
Ephesus. Was fragte er die Män-
ner, die ihm begegneten? 
b) Was antworteten und erlebten 
diese? 

„Es geschah aber, als Apollos in Korinth war, dass Paulus durch 
das Hochland zog und nach Ephesus kam und einige Jünger fand.“ 
Apostelgeschichte 19,1.

„Ephesus, die Hauptstadt, war ein bedeutendes Handelszentrum; in seinem 
Hafen	legten	viele	Schiffe	an,	und	die	Straßen	wimmelten	von	Menschen	
aus aller Herren Ländern. Wie Korinth schien es ein vielversprechendes 
Feld für die Evangeliumsverkündigung zu sein.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 281.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Nun	erläuterte	ihnen	der	Apostel	die	großen	Wahrheiten,	auf	die	sich	die	christliche	Hoffnung	grün-
det. Er erzählte ihnen von Christi Leben auf dieser Erde und von seinem grausamen, schmachvollen 
Tod. Er berichtete, wie der Herr des Lebens die Schranken des Grabes durchbrochen habe und als 
Sieger über den Tod auferstanden sei. Dabei wiederholte er den Auftrag des Heilandes an seine Jünger: 
,Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und machet zu Jüngern alle 
Völker; taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und heiligen Geistes.‘ Matthäus 28,18.19. 
Ferner wies er sie hin auf das Versprechen Christi, den Tröster zu senden, durch dessen Kraft mächtige 
Zeichen und Wunder geschehen würden, und er schilderte, wie herrlich sich dieses Versprechen zu 
Pfingsten	erfüllt	hatte...

Der demütige, für Belehrung aufgeschlossene Geist, von dem diese Männer beseelt waren, befähigte 
sie, als Arbeiter hinein in das Erntefeld zu gehen. Ihr Beispiel vermittelt den Christen eine wertvolle 
Lehre. Viele machen in ihrem geistlichen Leben nur geringe Fortschritte, weil sie zu hoch von sich 
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Apostelgeschichte 19,13-16; 
8,9-11.18.19: „Es versuchten 
aber einige von den Juden, die 
als Beschwörer umherzogen, den 

Namen des Herrn Jesus zu nennen über denen, 
die böse Geister hatten, und sprachen: Ich 
beschwöre euch bei dem Jesus, den Paulus pre-

selbst	denken,	um	Lernende	sein	zu	wollen.	Sie	begnügen	sich	mit	einer	oberflächlichen	Kenntnis	des	
Wortes Gottes. Und da sie weder ihren Glauben wechseln noch ihre Gewohnheiten ändern wollen, ge-
ben sie sich keinerlei Mühe, größeres Licht zu erlangen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 282. 283.

a) Welches Motiv verbarg sich 
hinter den Bemühungen der 
Söhne des jüdischen Priesters 
Skeva, die bösen Geister aus 
einem von Dämonen besessenen 
Mann auszutreiben? 
b) Was wollte Simon, wie die 
Söhne des Priesters, für Geld 
kaufen? 

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

digt. Es waren aber sieben Söhne eines jüdischen 
Hohenpriesters mit Namen Skevas, die dies taten. 
Aber der böse Geist antwortete und sprach zu 
ihnen: Jesus kenne ich wohl und von Paulus weiß 
ich wohl, wer seid ihr aber? Und der Mensch, in 
dem der böse Geist war, stürzte sich auf sie und 
überwältigte sie alle und richtete sie so zu, dass 
sie nackt und verwundet aus dem Haus flohen... 
Es war aber ein Mann mit Namen Simon, der 
zuvor in der Stadt Zauberei trieb und das Volk 
von Samarien in seinen Bann zog, weil er vor-
gab, er wäre etwas Großes. Und alle hingen ihm 
an, Klein und Groß, und sprachen: Dieser ist die 
Kraft Gottes, die die Große genannt wird. Sie hin-
gen ihm aber an, weil er sie lange Zeit mit seiner 
Zauberei in seinen Bann gezogen hatte. Als aber 
Simon sah, dass der Geist gegeben wurde, wenn 
die Apostel die Hände auflegten, bot er ihnen 
Geld an und sprach: Gebt auch mir diese Macht, 
dass jeder, dem ich die Hände auflege, den Hei-
ligen Geist empfange.“
Siehe 5. Mose 18,9-13.

„Aber Gott, dem alle Bösen Geister untertan sind und der seinen Dienern Macht über sie gegeben 
hatte, schickte sich an, eine noch größere Schmach und Niederlage denen zu bereiten, die seinen hei-
ligen Namen verachtet und entehrt hatten. Zauberei war durch das mosaische Gesetz bei Todesstrafe 
verboten; dennoch wurde sie zeitweise heimlich von abgefallenen Juden geübt… 

Damit wurde unmissverständlich bewiesen, wie heilig der Name Christi und wie groß die Gefahr 
ist, in die sich jene begeben, die ohne Glauben an die Göttlichkeit der Sendung des Heilandes seinen 
Namen	anrufen.	,Es	fiel	eine	Furcht	über	sie	alle,	und	der	Name	des	Herrn	Jesus	ward	hoch	gelobt.‘	
Apostelgeschichte 19,17.“ –Das Wirken der Apostel, S. 286. 287.

Berichte von der Reaktion der  
anderen Gläubigen! 3. Apostelgeschichte 19,17.18:

„Das aber wurde allen bekannt, 
die in Ephesus wohnten, Juden 

wie Griechen; und Furcht befiel sie alle und der 
Name des Herrn Jesus wurde hochgelobt. Es 
kamen auch viele von denen, die gläubig gewor-
den waren, und bekannten und verkündeten, was 
sie getan hatten. “

GÖTZENDIENST

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Tatsachen, die bis dahin verborgen waren, wurden nun ans Licht gebracht. Einige Gläubige hatten, 
als sie das Christentum annahmen, nicht völlig mit dem Aberglauben gebrochen. Bis zu einem gewis-
sen Grad hatten sie noch Magie ausgeübt…“ –Das Wirken der Apostel, S. 287.
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Nenne und begründe die Ent-
scheidung, die einige Leute tra-
fen!

4. Apostelgeschichte 19,19.20:
„Viele aber, die Zauberei getrie-
ben hatten, brachten die Bücher 

zusammen und verbrannten sie öffentlich und 
berechneten, was sie wert waren, und kamen 
auf fünfzigtausend Silbergroschen. So breitete 
sich das Wort aus durch die Kraft des Herrn und 
wurde mächtig.“
Siehe Jesaja 55,7.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Durch das Verbrennen der Zauberbücher ließen die Bekehrten in Ephesus deutlich erkennen, wie 
sehr sie nun das verabscheuten, woran sie bisher Gefallen gefunden hatten. Durch die Beschäftigung 
mit der Magie hatten sie Gott besonders missfallen und ihre Seelen in Gefahr gebracht. Nun zeigte sich 
ihr Unwille gegen die Zauberei, und damit bewiesen sie, dass sie wahrhaft bekehrt waren...

Wären diese Bücher im Besitz der Jünger verblieben, hätten sie sich selbst der Versuchung ausgesetzt; 
durch ihren Verkauf wiederum hätten sie andere in Gefahr gebracht. Doch sie hatten sich vom Reiche 
der Finsternis losgesagt. Deshalb schreckten sie vor keinem Opfer zur Zerstörung seiner Macht zurück. 
So triumphierte die Wahrheit über die Vorurteile der Menschen und über ihre Liebe zum Gelde.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 287. 288.

DIE GÖTTIN DIANA

Was verursachten die Verfechter 
der Diana, „der Göttin der Ephe-
ser“?

5. geringen Gewinn. Diese und die Zuarbeiter dieses 
Handwerks versammelte er und sprach: Ihr Män-
ner, ihr wisst, dass unser Wohlstand von diesem 
Gewerbe kommt; und ihr seht und hört, dass nicht 
allein in Ephesus, sondern auch fast in der ganzen 
Provinz Asia dieser Paulus viel Volk überredet und 
verführt, wenn er sagt: Was mit Händen gemacht 
ist, das sind keine Götter. Aber es droht nicht nur 
unser Gewerbe in Verruf zu geraten, sondern 
auch der Tempel der großen Göttin Artemis wird 
für nichts geachtet werden; und sie selbst, die ver-
ehrt wird in der ganzen Provinz Asia, ja auf dem 
ganzen Erdkreis, wird ihrer Hoheit beraubt.“

Vgl. 2. Mose 20,1-3.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Demetrius, der silberne Altäre anfertigte, rief die Arbeiter seines Handwerks zusammen und sprach: 
,Liebe Männer, ihr wisset, dass wir großen Gewinn von diesem Gewerbe haben; und ihr sehet und 
höret, dass nicht allein zu Ephesus, sondern auch fast in der ganzen Landschaft Asien dieser Paulus 
viel Volks abfällig macht, überredet und spricht: Was von Händen gemacht ist, das sind keine Götter. 
Aber es droht nicht nur unser Gewerbe dahin zu geraten, dass es nichts mehr gilt, sondern auch der 
Tempel der großen Göttin Diana wird für nichts geachtet werden, und sogar ihre göttliche Majestät wird 
untergehen, welcher doch die ganze Landschaft Asien und der Weltkreis Anbetung erzeigt.‘ Apostelge-
schichte 19,25-27. Apostelgeschichte 19,28.“ –Das Wirken der Apostel, S. 292.

Apostelgeschichte 19,23-27:
„Es erhob sich aber um diese Zeit 
eine nicht geringe Unruhe über 

den Weg. Denn einer mit Namen Demetrius, 
ein Silberschmied, machte silberne Tempel der 
Artemis und verschaffte den Handwerkern nicht 
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Berichte, was die Rede des Silber-
schmieds Demetrius auslöste!6. Apostelgeschichte 19,28.29:

„Als sie das hörten, wurden sie 
von Zorn erfüllt und schrien: Groß 

ist die Artemis der Epheser! Und die ganze Stadt 
geriet in Aufruhr; sie stürmten einmütig zum The-
ater und ergriffen Gaius und Aristarch aus Make-
donien, die Gefährten des Paulus.“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Die Worte dieser Ansprache machten schnell die Runde. ,Die ganze Stadt ward voll Getümmel.‘ 
Apostelgeschichte	19,29a.	Man	suchte	Paulus,	konnte	ihn	aber	nicht	finden.	Seine	Brüder	hatten	ge-
merkt, dass ihm Gefahr drohte, und hatten ihn eiligst von diesem Ort fortgebracht. Gott hatte seine 
Engel gesandt, den Apostel zu bewahren. Seine Zeit, den Märtyrertod zu erleiden, war noch nicht 
gekommen.  
Als	der	Pöbel	den	Urheber	seines	Zorns	nicht	fassen	konnte,	ergriff	er	 ,Gajus	und	Aristarchus	aus	

Mazedonien, des Paulus Gefährten‘, und stürmte mit ihnen ,einmütig zum Theater‘. Apostelgeschichte 
19,29b. 

Der Ort, an dem Paulus verborgen gehalten wurde, war nicht weit davon entfernt, und so hörte er 
bald von der Gefahr, in der seine lieben Brüder schwebten. Seiner eigenen Sicherheit nicht achtend, 
wollte er sofort zum Theater eilen, um zu den Aufrührern zu reden. Die Jünger ließen das jedoch nicht 
zu. Gajus und Aristarchus waren ja nicht die Beute, die das Volk suchte. Deshalb war auch kein ernst-
hafter Schaden für sie zu befürchten. Würde man jedoch des Apostels bleiches, abgehärmtes Gesicht 
sehen, war ein Ausbruch schlimmster Leidenschaften des aufgepeitschten Volkes zu befürchten. Nach 
menschlichem Ermessen gab es dann kaum eine Möglichkeit, sein Leben zu retten.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 292. 293.

a) Wie wurde der Aufstand 
schließlich beendet?
b)  Was haben wir auch in unserer 
Zeit zu bedenken?

7. Bildes, das vom Himmel gefallen 
ist? Weil das nun nicht zu bestrei-
ten ist, sollt ihr euch ruhig verhal-

ten und nichts Unbedachtes tun. Ihr habt diese 
Menschen hergeführt, die weder Tempelräuber 
noch Lästerer unserer Göttin sind. Haben aber 
Demetrius und mit ihm die Handwerker einen 
Anspruch an jemanden, so gibt es Gerichte und 
Statthalter; da lasst sie sich untereinander verkla-
gen. Wollt ihr aber darüber hinaus noch etwas, so 
kann man es in einer ordentlichen Versammlung 
entscheiden. Denn wir stehen in Gefahr, wegen 
der heutigen Empörung verklagt zu werden, ohne 
dass ein Grund vorhanden ist, mit dem wir diesen 
Aufruhr entschuldigen könnten. Und als er dies 
gesagt hatte, ließ er die Versammlung gehen.“

Vgl. Epheser 2,10; 4,27; 6,10.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 19,33-40:
„Einige aber aus der Menge umringten Alexan-
der, den die Juden vorgeschickt hatten. Alexander 
aber winkte mit der Hand und wollte sich vor dem 
Volk verantworten. Als sie aber innewurden, dass 
er Jude war, schrie alles wie aus einem Munde 
fast zwei Stunden lang: Groß ist die Artemis der 
Epheser! Als aber der Kanzler das Volk beruhigt 
hatte, sprach er: Ihr Männer von Ephesus, wo ist 
ein Mensch, der nicht weiß, dass die Stadt Ephe-
sus eine Hüterin der großen Artemis ist und ihres 
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„Durch die Entscheidung des Kanzlers und anderer, die in der Stadt Ehrenämter bekleideten, war 
Paulus vor allem Volk von jeder ungesetzlichen Handlung freigesprochen worden. Dies war ein wei-
terer Sieg des Christentums über Irrtum und Aberglauben. Gott hatte sich eines hohen Regierungsbe-
amten bedient, um seinen Apostel zu rechtfertigen und das aufrührerische Volk in Schach zu halten. 
Paulus war Gott von Herzen dankbar, dass er sein Leben verschont hatte und dass das Christentum 
durch den Aufruhr in Ephesus nicht in Verruf gekommen war. 

,Da nun das Getümmel aufgehört hatte, rief Paulus die Jünger zu sich und ermahnte sie, nahm Ab-
schied und zog aus, zu reisen nach Mazedonien.‘ Apostelgeschichte 20,1.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 295.

„Oft wird unkritisch angenommen, der Aberglaube sei vor 
der Kultur des zwanzigsten Jahrhunderts zurückgewichen; 

aber Gottes Wort und die unbestreitbaren Tatsachen bezeugen, dass auch heute noch wie 
in den Tagen der alten Zauberer Magie betrieben wird. Die Zauberei des Altertums ist in 
Wirklichkeit nichts anderes als das, was sich heute als moderner Spiritismus anbietet. Bei 
Tausenden	findet	Satan	Zugang,	indem	er	sich	unter	der	Maske	verstorbener	Freunde	ein-
führt. Die Heilige Schrift erklärt: ,Die Toten aber wissen nichts.‘ Prediger 9,5. Ihr Denken, 
Lieben und Hassen sind dahin, und die Toten können keinen Umgang mit den Lebenden 
unterhalten. Satan jedoch wendet, seiner alten List getreu, diese Täuschungen an, um Ein-
fluss	auf	die	Gemüter	zu	erlangen.“	–Das Wirken der Apostel, S. 288.

ZUM NACHDENKEN
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LEKTION 20
Sabbat, 18. Mai 2024   

JERUSALEM

„Und nun siehe, durch den Geist gebunden, fahre ich nach Jerusalem und 
weiß nicht, was mir dort begegnen wird.“ Apostelgeschichte 20,22.

„Paulus wünschte sehnlichst, Jerusalem noch vor dem Passafest zu 
erreichen, damit er mit Leuten, die aus allen Teilen der Welt das Fest 
besuchen	würden,	zusammentreffen	könnte.	Er	hegte	die	Hoffnung,	dass	
es ihm irgendwie möglich wäre, zur Beseitigung des Vorurteils seiner 
Ungläubigen Landsleute beizutragen, damit sie dahin geführt würden, das 
köstliche Licht des Evangeliums anzunehmen.“ 

–Das Wirken der Apostel, S. 387.

a) Berichte von der Begegnung 
zwischen Paulus und dem Pro-
pheten Agabus! 
b) Gib die Antwort des Paulus 
wieder! 

1. Und als wir mehrere Tage dablieben, kam ein Pro-
phet mit Namen Agabus aus Judäa herab. Und als 
er zu uns kam, nahm er den Gürtel des Paulus und 
band sich die Füße und Hände und sprach: Das 
sagt der Heilige Geist: Den Mann, dem dieser 
Gürtel gehört, werden die Juden in Jerusalem so 
binden und überantworten in die Hände der Hei-
den. Als wir aber das hörten, baten wir und die 
aus dem Ort, dass er nicht hinauf nach Jerusa-
lem zöge. Paulus aber antwortete: Was macht ihr, 
dass ihr weint und brecht mir das Herz? Denn ich 
bin bereit, nicht allein mich binden zu lassen, son-
dern auch zu sterben in Jerusalem für den Namen 
des Herrn Jesus. Da er sich aber nicht überreden 
ließ, schwiegen wir und sprachen: Des Herrn 
Wille geschehe.“ 
Siehe Römer 8,18.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Aber	Paulus	wollte	nicht	vom	Pfad	der	Pflicht	abweichen,	sondern	Jesus	folgen,	selbst	wenn	es	ins	
Gefängnis und in den Tod ginge… Da die Brüder sahen, dass sie ihm Schmerz bereiteten, ohne ihn von 
seinem Vorhaben abbringen zu können, hörten sie auf in ihn zu dringen, und sagten nur: ,Des Herrn 
Wille geschehe.‘ Apostelgeschichte 21,14.“ –Das Wirken der Apostel, S. 394.

PROPHEZEIUNGEN ÜBER DIE VERFOLGUNG

Apostelgeschichte21,4.10-14:
„Als wir nun die Jünger fanden, 
blieben wir sieben Tage dort. Die 

sagten Paulus durch den Geist, er sollte nicht 
nach Jerusalem hinaufziehen...



96 Sabbatschullektion - Erstes Halbjahr 2024

Apostelgeschichte 21,23.24.26:
„So tu nun das, was wir dir sagen: 
Wir haben vier Männer, die haben 

Als Paulus und seine Gefährten 
in Jerusalem ankamen, wohnten 
sie im Haus eines Juden namens 
Mnason. Was teilten die Brüder in 
Jerusalem Paulus mit?

2. Apostelgeschichte 21,20.21:
„Da sie aber das hörten, lobten sie 
Gott und sprachen zu ihm: Bruder, 

du siehst, wie viele Tausende unter den Juden 
gläubig geworden sind und alle sind Eiferer für 
das Gesetz. Ihnen ist aber berichtet worden über 
dich, dass du alle Juden, die unter den Heiden 
wohnen, den Abfall von Mose lehrst und sagst, 
sie sollen ihre Kinder nicht beschneiden und auch 
nicht nach den Ordnungen leben.“

Vgl. Matthäus 5,11.12.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Die unbekehrten Juden, die ihm so dicht auf den Fersen gefolgt waren, hatten nicht versäumt, münd-
lich	und	brieflich	in	Jerusalem	ungünstige	Berichte	über	ihn	und	sein	Werk	zu	verbreiten.	Selbst	einige	
Apostel und Ältesten hatten diese Gerüchte für bare Münze genommen, ohne einen Versuch zu ihrer 
Widerlegung zu unternehmen. Sie bekundeten auch kein Verlangen, mit Paulus in Übereinstimmung zu 
kommen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 395.

Welchen Rat gaben die Brüder 
Paulus?3. ein Gelübde auf sich genommen; die nimm zu dir 

und lass dich reinigen mit ihnen und trage die 
Kosten für sie, dass sie ihr Haupt scheren kön-
nen; so werden alle erkennen, dass es nicht so ist, 
wie man ihnen über dich berichtet hat, sondern 
dass du selber auch nach dem Gesetz lebst und es 
hältst… Da nahm Paulus die Männer zu sich und 
reinigte sich am nächsten Tag mit ihnen und ging 
in den Tempel und zeigte an, dass die Tage der 
Reinigung beendet sein sollten, sobald für jeden 
von ihnen das Opfer dargebracht wäre.“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Die	Brüder	hofften,	dass	Paulus	auf	diese	Weise	die	falschen	Berichte	über	ihn	eindeutig	widerlegen	
würde. Sie versicherten ihm überdies, dass der Beschluss des allgemeinen Konzils zu Jerusalem über 
die bekehrten Nichtjuden und das Zeremonialgesetz immer noch in Kraft sei. Aber ihr jetziger Rat ließ 
sich mit jener Entscheidung nicht vereinbaren. Gottes Geist hatte diese Anweisung nicht gegeben, sie 
war eine Frucht der Feigheit. Die Leiter der Gemeinde zu Jerusalem wussten nur zu gut, dass sich die 
Christen durch Nichtbeachtung des Zeremonialgesetzes den Hass der Juden zuziehen und Verfolgun-
gen aussetzen würden. Der Hohe Rat tat alles, um den Fortschritt des Evangeliums aufzuhalten. Er 
beauftragte Männer, die den Aposteln, besonders aber Paulus, auf den Fersen bleiben und sich ihrem 
Wirken auf jede nur mögliche Weise widersetzen sollten. Konnten nun Christusgläubige dem Hohen 
Rat als Gesetzesübertreter überantwortet werden, dann hatten sie als Abgefallene vom jüdischen Glau-
ben sofortige und schwere Strafe zu erwarten.“ –Das Wirken der Apostel, S. 401. 

EIN TUMULT
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Apostelgeschichte 21,27-31.38:
„Als aber die sieben Tage zu Ende 
gingen, sahen ihn die Juden aus 

der Provinz Asia im Tempel und erregten das 
ganze Volk, legten die Hände an ihn und schrien: 
Ihr Männer von Israel, helft! Dies ist der Mensch, 

a) Trotz allem kam es zu einem 
Aufstand. Was war die Ursache 
dafür? 
b) Für wen hielten die Römer Pau-
lus? 

4. der alle Menschen an allen Enden lehrt gegen 
unser Volk, gegen das Gesetz und gegen diese 
Stätte; dazu hat er auch Griechen in den Tempel 
geführt und diese heilige Stätte entweiht. Denn 
sie hatten Trophimus, den Epheser, mit ihm in der 
Stadt gesehen; den, meinten sie, hätte Paulus in 
den Tempel geführt. Und die ganze Stadt wurde 
erregt und es entstand ein Auflauf des Volkes. Sie 
ergriffen aber Paulus und zogen ihn zum Tempel 
hinaus. Und sogleich wurden die Tore zugeschlos-
sen. Als sie ihn aber töten wollten, kam die Nach-
richt hinauf vor den Oberst der Kohorte, dass 
ganz Jerusalem in Aufruhr sei…
Bist du nicht der Ägypter, der vor diesen Tagen 
einen Aufruhr gemacht und viertausend von den 
Aufständischen in die Wüste hinausgeführt hat?“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Dem jüdischen Gesetz nach war es ein todeswürdiges Verbrechen, wenn ein Unbeschnittener die in-
neren Vorhöfe des heiligen Bauwerkes betrat. Paulus war in der Stadt in Begleitung des Trophimus, ei-
nes Ephesers, gesehen worden, und man vermutete, dass er ihn in den Tempel gebracht habe. Das hatte 
er jedoch nicht getan, und da er selbst ein Jude war, hatte er durch das Betreten des Tempels keineswegs 
das Gesetz übertreten. Obgleich diese Anklage völlig falsch war, genügte sie doch, das Vorurteil des 
Volkes zu erregen. Als der Ruf erscholl und die Tempelhöfe erfüllte, geriet die dort versammelte Menge 
in Empörung. Schnell verbreitete sich die Nachricht durch Jerusalem, ,und die ganze Stadt ward erregt, 
und	ward	ein	Auflauf	des	Volkes.‘	Apostelgeschichte	21,30a...

,Da sie ihn aber töten wollten, kam die Kunde hinauf vor den obersten Hauptmann der Schar, wie das 
ganze Jerusalem in Aufruhr sei.‘ Apostelgeschichte 21,31. Klaudius Lysias, der die aufrührerischen 
Elemente, mit denen er es zu tun hatte, wohl kannte, ,nahm alsbald Kriegsknechte und Hauptleute zu 
sich und lief hinunter zu ihnen. Da sie aber den Oberhauptmann und die Kriegsknechte sahen, hörten 
sie auf Paulus zu schlagen.‘ Apostelgeschichte 21,32. Der römische Hauptmann kannte nicht die Ur-
sache der Aufregung, er sah nur, dass die Wut der Menge sich gegen Paulus richtete, und hielt ihn für 
einen ägyptischen Aufrührer, von dem er zwar gehört hatte, der sich aber bis dahin der Gefangennahme 
hatte entziehen können. So ,nahm er ihn an sich und hieß ihn binden mit zwei Ketten und fragte, wer er 
wäre und was er getan hätte‘. Apostelgeschichte 21,33. Sogleich erhoben sich viele Stimmen in lauter, 
zorniger Anklage. ,Einer aber rief dies, der andere das im Volk. Da er aber nichts Gewisses erfahren 
konnte um des Getümmels willen, hieß er ihn in die Burg führen. Und als er an die Stufen kam, muss-
ten ihn die Kriegsknechte tragen wegen des Ungestüms des Volkes, denn es folgte viel Volks nach und 
schrie:	Weg	mit	ihm!‘	Apostelgeschichte	21,34-36.“	–Das Wirken der Apostel, S. 404. 

a) Was verlangte Paulus von dem 
Hauptmann? 
b) Wovon sprach der Apostel zu 
den jüdischen Zuhörern? 

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 21,39.40;  
22,1-4.7.8:
„Paulus aber sprach: Ich bin ein 

jüdischer Mann aus Tarsus in Kilikien, Bürger 
einer namhaften Stadt. Ich bitte dich, erlaube mir, 
zu dem Volk zu reden. Als er es ihm aber erlaubte, 
trat Paulus auf die Stufen und winkte dem Volk 
mit der Hand. Da entstand eine große Stille und 
er redete zu ihnen auf Hebräisch und sprach: 
Ihr Männer, liebe Brüder und Väter, hört mir zu, 
wenn ich mich jetzt vor euch verantworte. Ich bin 
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ein jüdischer Mann, geboren in Tarsus in Kilikien, 
aufgewachsen aber in dieser Stadt und mit aller 
Sorgfalt unterwiesen im väterlichen Gesetz zu 
Füßen Gamaliels, und war ein Eiferer für Gott, 
wie ihr es heute alle seid. Ich habe diesen Weg 
verfolgt bis auf den Tod; ich band Männer und 

Frauen und warf sie ins Gefängnis… Und ich fiel 
zu Boden und hörte eine Stimme, die sprach zu 
mir: Saul, Saul, was verfolgst du mich? Ich ant-
wortete aber: Herr, wer bist du? Und er sprach 
zu mir: Ich bin Jesus von Nazareth, den du ver-
folgst.“ Lies Apostelgeschichte 22,1-20!

Die Menge hörte jedem Wort 
des Paulus aufmerksam zu. Was 
machte sie plötzlich so wütend?

6. Apostelgeschichte 22,21.22:
„Und er sprach zu mir: Geh hin; 
denn ich will dich in die Ferne zu 

den Heiden senden. Sie hörten ihm aber zu bis zu 
diesem Wort; dann erhoben sie ihre Stimme und 
riefen: Hinweg mit diesem von der Erde! Denn er 
darf nicht mehr leben.“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Bis dahin hatten die Juden mit gespannter Aufmerksamkeit zugehört. Als Paulus in seinem Bericht 
aber davon sprach, dass er berufen wurde, Botschafter Christi unter den Nichtjuden zu sein, brach ihre 
Wut aufs Neue aus. Sie waren es gewöhnt, sich selbst für das einzige von Gott auserwählte Volk zu 
halten. Darum waren sie nicht bereit, den verachteten Nichtjuden zuzugestehen, dass auch sie an den 
Gnadengaben Gottes Anteil haben sollten, die sie bisher als ausschließlich ihnen gehörend angesehen 
hatten.	Mit	überlauter	Stimme	überschrien	sie	den	Apostel:	,Hinweg	mit	diesem	von	der	Erde!	Denn	er	
darf nicht mehr leben.‘“ –Das Wirken der Apostel, S. 406.

RÖMISCHES BÜRGERRECHT
a) Berichte, was der römische 
Befehlshaber ohne Kenntnis der 
Sachlage anordnete!
b) Welche Frage stellte der Apos-
tel dem Hauptmann? 
c) Was kann uns heute in schwie-
rigen Situationen helfen?

7. zum Geißeln festbanden, sprach Paulus zu dem 
Hauptmann, der dabeistand: Ist es erlaubt bei 
euch, einen Menschen, der römischer Bürger ist, 
ohne Urteil zu geißeln? Als das der Hauptmann 
hörte, ging er zu dem Oberst und berichtete ihm 
und sprach: Was willst du tun? Dieser Mensch ist 
römischer Bürger. Da kam der Oberst zu ihm und 
fragte ihn: Sage mir, bist du römischer Bürger? 
Er aber sprach: Ja. Da sagte der Oberst: Ich habe 
dies Bürgerrecht für viel Geld erworben. Paulus 
aber sprach: Ich aber bin schon als römischer 
Bürger geboren. Da ließen sogleich von ihm ab, 
die ihn verhören sollten. Und der Oberst fürchtete 
sich, als er vernahm, dass es ein römischer Bür-
ger war, den er hatte festbinden lassen.“

Siehe Kolosser 4,6; Jakobus 1,5.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 22,23-29:
„Da sie aber schrien und ihre 
Kleider abwarfen und Staub in 

die Luft wirbelten, befahl der Oberst, ihn in die 
Burg zu führen, und sagte, dass man ihn geißeln 
und verhören sollte, um zu erfahren, aus welchem 
Grund sie so gegen ihn schrien. Als sie ihn aber 
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„Nun sahen die Männer, die zu den Verantwortlichen des 
Werkes in Jerusalem gerechnet wurden und die gefordert 

hatten, den Apostel durch willkürliche Maßnahmen zu überwachen, sein Wirken in einem 
neuen Licht. Sie kamen zu der Überzeugung, dass der von ihnen eingeschlagene Weg falsch 
gewesen war und dass sie an jüdische Sitten und Überlieferungen gebunden waren und 
dadurch den Fortgang des Evangeliumswerkes stark behindert hatten; denn sie hatten nicht 
erkannt, dass die Scheidewand zwischen Juden und Nichtjuden durch den Tod Christi nie-
dergerissen worden war.“ –Das Wirken der Apostel, S. 401.

ZUM NACHDENKEN



100 Sabbatschullektion - Erstes Halbjahr 2024

Apostelgeschichte 22,30. 
„Am nächsten Tag wollte er genau 
erkunden, warum Paulus von den 

Juden verklagt wurde. Er band ihn los und befahl 
den Hohenpriestern und dem ganzen Hohen Rat 
zusammenzukommen und führte Paulus hinab 
und stellte ihn vor sie.“ 

LEKTION 21
Sabbat, 25. Mai 2024   

DIE VERSCHWÖRUNG

Was unternahm der römische 
Befehlshaber am Tag nach Pau-
lus´ Verhaftung?

„Verbirg mich vor den Anschlägen der Bösen, vor dem Toben der 
Übeltäter.“ Psalm 64,2.

„Während der Herr seinen Diener ermutigte, trachteten seine Feinde 
wutentbrannt danach, ihn umzubringen. ,Als es aber Tag ward, taten sich 
etliche Juden zusammen und verschworen sich weder zu essen noch zu 
trinken, bis dass sie Paulus getötet hätten. Ihrer aber waren mehr als vierzig, 
die solchen Bund machten.‘ Apostelgeschichte 23,12.13.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 409. 

1. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Paulus sollte jetzt vor dem gleichen Gerichtshof verhört werden, dessen Mitglied er selbst vor seiner 
Bekehrung war. Innerlich ruhig stand er vor den jüdischen Führern, seine Gesichtszüge zeugten von 
dem Frieden Christi.“ –Das Wirken der Apostel, S. 407.
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Apostelgeschichte 23,4.7:
„Aber die dabeistanden, spra-
chen: Schmähst du den Hohen-

a) Warum befahl der Hohepriester 
Hananias, Paulus zu schlagen? 
b) Wie wies der Apostel ihn 
zurück? 

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

 „Die beiden Parteien stritten sich nun untereinander, und damit war die Macht ihres Widerstandes 
gegen Paulus gebrochen. ,Etliche Schriftgelehrte von der Pharisäer Partei standen auf stritten und 
sprachen:	Wir	finden	nichts	Arges	an	diesem	Menschen;	vielleicht	hat	doch	ein	Geist	oder	ein	Engel	
mit ihm geredet.‘ Apostelgeschichte 23,9.“ –Das Wirken der Apostel, S. 408.

Paulus war sich bewusst, wer 
Hananias war, und stellte dessen 
Heuchelei klar heraus. Berichte, 
was weiter gesprochen wurde 
und geschah!

3. priester Gottes? Und Paulus sprach: Liebe Brü-
der, ich wusste es nicht, dass er der Hohepriester 
ist. Denn es steht geschrieben: »Den Obersten 
deines Volkes sollst du nicht schmähen.« Als aber 
Paulus erkannte, dass ein Teil Sadduzäer war und 
der andere Teil Pharisäer, rief er im Hohen Rat: 
Ihr Männer, liebe Brüder, ich bin ein Pharisäer 
und ein Sohn von Pharisäern. Ich werde ange-
klagt um der Hoffnung und um der Auferstehung 
der Toten willen. Als er aber das sagte, brach ein 
Streit aus zwischen Pharisäern und Sadduzäern 
und die Versammlung spaltete sich.“

Vgl.  Matthäus 10,19.20. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„In dem nun folgenden Durcheinander setzten die Sadduzäer alles daran, den Apostel in ihre Gewalt 
zu bekommen, um ihn zu töten; ebenso sehr bemühten sich die Pharisäer, ihn zu schützen. Der oberste 
Hauptmann befürchtete schließlich, ,sie möchten Paulus zerreißen, und hieß das Kriegsvolk hinabge-
hen und ihn von ihnen reißen und in die Burg führen.‘ Apostelgeschichte 23,10.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 408.

Apostelgeschichte 23,1-3: 
„Paulus aber sah den Hohen Rat 
an und sprach: Ihr Männer, liebe 

Brüder, ich habe mein Leben mit gutem Gewissen 
vor Gott geführt bis auf diesen Tag. Der Hohe-
priester Hananias aber befahl denen, die um 
ihn standen, ihn auf den Mund zu schlagen. Da 
sprach Paulus zu ihm: Gott wird dich schlagen, 
du getünchte Wand! Du sitzt da und richtest mich 
nach dem Gesetz und lässt mich schlagen gegen 
das Gesetz?“

„… Als sie diese Worte hörten, entbrannte der Hass aufs neue… Anstatt diesen grausamen Anschlag 
zurückzuweisen, stimmten ihm die Priester und Obersten sofort zu. Paulus hatte die Wahrheit gespro-
chen,	als	er	Ananias	mit	einer	getünchten	Wand	verglich.	Doch	Gott	griff	ein,	um	das	Leben	seines	
Dieners zu retten.“ –Das Wirken der Apostel, S. 407. 410.

Vergleiche die Sadduzäer und 
Pharisäer miteinander!4. Apostelgeschichte 23,8:

„Denn die Sadduzäer sagen, es 
gebe keine Auferstehung noch 

Engel noch Geist; die Pharisäer aber bekennen 
beides.“

vgl. 1. Korinther 15,12.14.20-22.

______________________________________

______________________________________

______________________________________
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Apostelgeschichte 23,12-21: 
„Als es aber Tag wurde, rotteten 
sich Juden zusammen, die sich 

selbst verfluchten und schworen, weder zu essen 
noch zu trinken, bis sie Paulus getötet hätten. 
Es waren aber mehr als vierzig, die diese Ver-
schwörung machten. Die gingen zu den Hohen-
priestern und Ältesten und sprachen: Wir haben 
uns durch einen Eid gebunden, nichts zu essen, 
bis wir Paulus getötet haben. So wirkt nun ihr mit 
dem Hohen Rat bei dem Oberst darauf hin, dass 
er ihn zu euch herunterführen lässt, als wolltet 

„Er aber lag nun im Gefängnis und wusste, dass seine Feinde in ihrem unsinnigen Hass nichts unver-
sucht lassen würden, um seinen Tod herbeizuführen. War es möglich, dass seine Arbeit für die Gemein-
den schon abgeschlossen sein sollte und dass nun reißende Wölfe eindringen würden? Christi Sache lag 
dem Apostel sehr am Herzen, und mit tiefer Besorgnis dachte er an die Gefahren, die den zerstreuten 
Gemeinden durch die Verfolgung seitens der Männer drohten, denen er im Hohen Rat begegnet war. 
Vor Kummer und Entmutigung weinte und betete er.

Doch auch in dieser dunklen Stunde vergaß der Herr seinen Diener nicht. Er hatte ihn vor der mör-
derischen Menge im Hofe des Tempels bewahrt, war vor dem Hohen Rat mit ihm gewesen und würde 
ihn auch jetzt in der Festung nicht verlassen. Und als Antwort auf das ernste Flehen des Apostels um 
Führung	offenbarte	Gott	 sich	 ihm.	 ,In	der	 folgenden	Nacht	stand	der	Herr	bei	 ihm	und	sprach:	Sei	
getrost!	denn	wie	du	für	mich	Zeuge	warst	in	Jerusalem,	so	musst	du	auch	in	Rom	Zeuge	sein.‘	Apos-
telgeschichte 23,11.“ –Das Wirken der Apostel, S. 409. 

a) Welches Komplott schmiede-
ten mehr als vierzig Juden gegen 
Paulus? 
b) Wer erfuhr, was sie planten, 
und wie reagierte er?

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

ihr ihn genauer verhören; wir aber sind bereit, 
ihn zu töten, ehe er vor euch kommt. Als aber der 
Sohn der Schwester des Paulus von dem Anschlag 
hörte, ging er und kam in die Burg und berichtete 
es Paulus. Paulus aber rief einen von den Haupt-
leuten zu sich und sprach: Führe diesen jungen 
Mann zu dem Oberst, denn er hat ihm etwas zu 
sagen. Der nahm ihn und führte ihn zum Oberst 
und sprach: Der Gefangene Paulus hat mich zu 
sich rufen lassen und mich gebeten, diesen jungen 
Mann zu dir zu führen, der dir etwas zu sagen hat. 
Da nahm ihn der Oberst bei der Hand und führte 
ihn beiseite und fragte ihn: Was ist’s, das du mir 
zu sagen hast? Er aber sprach: Die Juden sind 
übereingekommen, dich zu bitten, dass du Paulus 
morgen vor den Hohen Rat hinunterbringen lässt, 
so als wollten sie ihn genauer verhören. Du aber 
traue ihnen nicht; denn mehr als vierzig Männer 
von ihnen lauern ihm auf; die haben sich selbst 
verflucht und geschworen, weder zu essen noch zu 
trinken, bis sie ihn getötet hätten; und jetzt sind sie 
bereit und warten auf deine Zusage.“

Welche Worte richtete der Herr in 
jener Nacht an Paulus?5. Apostelgeschichte 23,11:

„In der folgenden Nacht aber stand 
der Herr bei ihm und sprach: Sei 

getrost! Denn wie du für mich in Jerusalem Zeuge 
warst, so musst du auch in Rom Zeuge sein.“

Vgl. Psalm 27,14; 31,25.
______________________________________

______________________________________

______________________________________
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a) Erzähle, was der Hauptmann 
unternahm, um Paulus vor sei-
nen erklärten Feinden zu retten! 
b) Was waren die wahren Beweg-
gründe der Juden für ihren Plan?
c) Welche Bedeutung hat es für 
unser Leben, eine Entscheidung 
für Jesus zu treffen – trotz aller 
Schwierigkeiten?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 23,23-30: 
„Und der Oberst rief zwei Haupt-
leute zu sich und sprach: Rüstet 

zur dritten Stunde der Nacht zweihundert Sol-
daten, dass sie nach Cäsarea ziehen, und siebzig 
Reiter und zweihundert Schützen; und haltet Tiere 

„Lysias	beschloss	daraufhin,	Paulus	der	Gerichtsbarkeit	des	Landpflegers	Felix	zu	überweisen.	Die	
Juden waren leicht erregbar, und so kam es oft zu Ausschreitungen unter ihnen. Die ständige Anwesen-
heit des Apostels in Jerusalem hätte für die Stadt gefährliche Folgen nach sich ziehen können, aber auch 
für den Kommandanten selbst. Deshalb rief er ,zu sich zwei Hauptleute und sprach: Rüstet zweihundert 
Kriegsknechte, dass sie nach Cäsarea ziehen, und siebzig Reiter und zweihundert Schützen auf die drit-
te Stunde der Nacht; und haltet Tiere bereit, dass sie Paulus draufsetzen und bringen ihn wohlbewahrt 
zu	Felix,	dem	Landpfleger.‘	Apostelgeschichte	23,23.24.	

Das war nicht das erste Mal, dass ein Diener des Herrn bei Nichtjuden vor der Bosheit derer eine Zu-
flucht	fand,	die	sich	als	Gottesvolk	ausgaben.	In	ihrer	Wut	gegen	Paulus	hatten	die	Juden	der	dunklen	
Liste der Geschichte ihres Volkes ein weiteres Verbrechen hinzugefügt. Ihre Herzen hatten sie noch 
mehr gegen die Wahrheit verhärtet und besiegelten damit ihr Schicksal um so sicherer.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 411. 412.

bereit, Paulus draufzusetzen und wohlverwahrt 
zum Statthalter Felix zu bringen. Und er schrieb 
einen Brief, der lautete: Klaudius Lysias dem 
hochgeehrten Statthalter Felix: Gruß zuvor! Die-
sen Mann hatten die Juden ergriffen und wollten 
ihn töten. Da griff ich mit den Soldaten ein, entriss 
ihnen den und erfuhr, dass er ein römischer Bür-
ger ist. Da ich aber die Ursache erkunden wollte, 
weshalb sie ihn anklagten, führte ich ihn hinunter 
vor ihren Hohen Rat. Da fand ich, dass er beschul-
digt wird wegen Fragen ihres Gesetzes, aber 
keine Anklage gegen sich hatte, auf die Tod oder 
Gefängnis steht. Und als vor mich kam, dass ein 
Anschlag gegen den Mann geplant wäre, sandte 
ich ihn sogleich zu dir und wies auch die Kläger 
an, vor dir zu sagen, was sie gegen ihn hätten.“

Siehe auch Johannes 14,6; 15,15; 17,3.
 1. Johannes 1,7; 2,1.2.

„Des Heilands Worte des Tadels, die den Männern von 
Nazareth galten, trafen im Falle des Apostels Paulus nicht 

nur auf die Ungläubigen Juden, sondern auch auf seine eigenen Glaubensbrüder zu. Hät-
ten die Leiter der Gemeinde ihre Gefühle der Verbitterung gegen Paulus überwunden und 
ihn als den anerkannt, der von Gott berufen war, das Evangelium unter die Nichtjuden zu 
bringen, dann würde der Herr ihnen seinen Knecht erhalten haben. Es entsprach nicht der 
Absicht Gottes, dass die Arbeit des Apostels Paulus so bald zum Abschluss kommen sollte; 
er vollbrachte aber auch kein Wunder, um dem entgegenzutreten, was von den Leitern der 
Gemeinde zu Jerusalem durch ihr Verhalten ausgelöst worden war.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 413.

ZUM NACHDENKEN
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Apostelgeschichte 23,31-35. 
„Die Soldaten nahmen Pau-
lus, wie ihnen befohlen war, und 

führten ihn in der Nacht nach Antipatris. Am 
nächsten Tag aber ließen sie die Reiter mit ihm 
ziehen und kehrten wieder in die Burg zurück. 
Da aber jene nach Cäsarea kamen, übergaben 
sie den Brief dem Statthalter und führten ihm 
auch Paulus vor. Als der Statthalter den Brief 
gelesen hatte, fragte er, aus welcher Provinz 
er sei. Und als er erfuhr, dass er aus Kilikien 
sei, sprach er: Ich will dich verhören, wenn 
deine Ankläger auch da sind. Und er ließ ihn in 
Gewahrsam halten im Palast des Herodes.“

LEKTION 22
Sabbat, 1. Juni 2024   

DIE VERHANDLUNG IN CÄSAREA

Paulus wurde nach Antipatris 
gebracht. Was sagte der Statthal-
ter zu Paulus, nachdem er gelesen 
hatte, woher dieser stammte?

„Wir haben erkannt, dass dieser Mann schädlich ist und dass er Aufruhr 
erregt unter den Juden auf dem ganzen Erdkreis und dass er ein Anführer 
der Sekte der Nazarener ist. Er hat auch versucht, den Tempel zu entweihen. 
Ihn haben wir ergriffen [und wollten ihn richten nach unserm Gesetz].“ 
Apostelgeschichte 24, 5.6.
„Fünf Tage nach der Ankunft des Paulus in Cäsarea trafen seine Verkläger 
aus Jerusalem dort ein, begleitet von Tertullus, einem Redner, den sie sich 
zum Anwalt genommen hatten. Der Fall kam schnell zur Verhandlung. 
Paulus	wurde	vor	die	Versammelten	gebracht,	und	dann	,fing	Tertullus	an,	
ihn zu verklagen‘.“ –Das Wirken der Apostel, S. 415.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

TERTULLUS
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aber herbeigerufen worden war, fing Tertullus an, 
ihn anzuklagen, und sprach: Dass wir in großem 
Frieden leben unter dir und dass sich für dieses 
Volk vieles gebessert hat durch deine Fürsorge, 
das erkennen wir allezeit und allenthalben mit 
aller Dankbarkeit an, hochgeehrter Felix. Damit 
ich dich aber nicht zu lange aufhalte, bitte ich 
dich, du wollest uns kurz anhören in deiner Güte. 
Wir haben erkannt, dass dieser Mann schädlich ist 
und dass er Aufruhr erregt unter allen Juden auf 
dem ganzen Erdkreis und dass er ein Anführer der 
Sekte der Nazoräer ist. Er hat auch versucht, den 
Tempel zu entweihen. Ihn haben wir ergriffen.“

Apostelgeschichte 24,10-14:
„Paulus aber antwortete, als ihm 
der Statthalter winkte zu reden: 

Weil ich weiß, dass du in diesem Volk nun viele 
Jahre Richter bist, will ich meine Sache uner-

a) Wer war Tertullus?  
b) Was verrieten seine Worte über 
ihn? 

2. 

„Doch Felix besaß genügend Scharfsinn, um die Gesinnung und das Wesen der Ankläger des Apo-
stels zu durchschauen. Er wusste, aus welchen Beweggründen sie ihm geschmeichelt hatten, und 
erkannte auch, dass sie ihre Anklagen gegen Paulus nicht hätten begründen können. Nun forderte er 
den	Angeklagten	auf,	sich	selbst	zu	verantworten.	Paulus	vergeudete	kein	Wort	auf	bloße	Höflichkei-

„Tertullus	ließ	sich	hier	zu	einer	schamlosen	Lüge	verleiten,	denn	der	Landpfleger	Felix	war	von	
niedriger, verabscheuungswerter Gesinnung. Von ihm hieß es, dass er ,in jeder Art von Tyrannei und 
Willkür Königsrecht mit Sklavenlaune übte‘. (Tacitus, Die Historien, V, 9.) Die Tertullus zuhörten, 
wussten, dass seine Schmeicheleien Lügen waren; aber ihr Verlangen Paulus verurteilt zu sehen, war 
stärker als ihre Liebe zur Wahrheit.

 In seiner Rede legte Tertullus dem Paulus Verbrechen zur Last, die eine Verurteilung wegen Hoch-
verrats zur Folge gehabt hätten, wären sie nachweisbar gewesen. ,Wir haben‘, erklärte er mit Pathos, 
,diesen Mann erfunden als eine Pest und als einen, der Aufruhr erregt unter allen Juden auf dem 
ganzen Erdboden, und als einen Anführer der Sekte der Nazarener. Er hat auch versucht, den Tempel 
zu entweihen.‘ Apostelgeschichte 24,5.6. Dann behauptete Tertullus, Lysias, der Befehlshaber der 
Garnison in Jerusalem, habe Paulus mit Gewalt den Juden entrissen, als sie ihn gerade nach ihrem 
Kirchenrecht richten wollten. Dadurch seien sie gezwungen worden, die Sache vor Felix zu bringen. 
Diese	Aussagen	sollten	den	Landpfleger	veranlassen,	Paulus	an	den	jüdischen	Gerichtshof	auszulie-
fern. Alle Anklagen wurden von den anwesenden Juden leidenschaftlich unterstützt. Sie bemühten sich 
überhaupt nicht, ihren Hass auf den Gefangenen zu verbergen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 415.

Vergleiche die Verteidigungsrede 
des Paulus mit der Anklage von 
Tertullus!

3. schrocken verteidigen. Du kannst feststellen, dass 
ich nicht mehr als zwölf Tage hatte, seit ich nach 
Jerusalem hinaufzog, um anzubeten. Und sie 
haben mich weder im Tempel noch in den Synago-
gen noch in der Stadt dabei gefunden, wie ich mit 
jemandem gestritten oder einen Aufruhr im Volk 
gemacht hätte. Sie können dir auch nicht bewei-
sen, wessen sie mich jetzt verklagen. Das bekenne 
ich dir aber, dass ich nach dem Weg, den sie eine 
Sekte nennen, dem Gott meiner Väter so diene, 
dass ich allem glaube, was geschrieben steht im 
Gesetz und in den Propheten.“ 

Vgl. Philipper 4,8.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 24,1-6: 
„Nach fünf Tagen kam der Hohe-
priester Hananias mit einigen Älte-

sten und dem Anwalt Tertullus herab; die erschie-
nen vor dem Statthalter gegen Paulus. Als der 
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Apostelgeschichte 24,15.16:
„Ich habe die Hoffnung zu Gott, 
die auch sie selbst haben, nämlich 

dass es eine Auferstehung der Gerechten wie der 
Ungerechten geben wird. Darin übe ich mich, 
allezeit ein unverletztes Gewissen zu haben vor 
Gott und den Menschen.“
Vgl. Hebräer 10,23.

Wovon sprach Paulus?4. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

HOFFNUNG AUF GOTT

„Während er bekannte, dass er ,nach der Lehre, die sie eine Sekte heißen‘, dem Gott seiner Vater die-
ne, versicherte er zugleich, dass er immer geglaubt habe ,allem, was geschrieben steht im Gesetz und 
in den Propheten‘. Apostelgeschichte 24,14. In Übereinstimmung mit den klaren Lehren der Schrift 
halte er am Glauben an die Auferstehung der Toten fest. Weiter erklärte er, dass es der oberste Grund-
satz seines Lebens sei, ,zu haben ein unverletzt Gewissen allenthalben gegen Gott und die Menschen.‘ 
Apostelgeschichte 24,16.“ –Das Wirken der Apostel, S. 416.

Apostelgeschichte 24, 22.23:
„Felix aber zog die Sache hin, denn 
er wusste recht gut um diesen Weg 

und sprach: Wenn der Oberst Lysias herabkommt, 
so will ich eure Sache entscheiden. Er befahl aber 
dem Hauptmann, Paulus gefangen zu halten, doch 
in leichtem Gewahrsam, und niemandem von den 
Seinen zu wehren, ihm zu dienen.“

a) Warum vertagte Felix die Ver-
sammlung? 
b) Welche Privilegien gewährte er 
dem Apostel in der Zwischenzeit? 

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Der Apostel sprach mit Entschiedenheit und unverkennbarer Aufrichtigkeit; seine Worte wirkten 
überzeugend. Klaudius Lysias hatte in seinem Brief an Felix dem Apostel ein ähnliches Zeugnis über 
dessen Verhalten ausgestellt. Überdies kannte Felix die jüdische Religion besser, als viele vermuteten. 
Durch die schlichte Darlegung der Tatsachen, wie sie Paulus gab, gewann Felix einen noch besseren 
Einblick in die Beweggründe, von denen sich die Juden bei dem Versuch leiten ließen, den Apostel des 
Aufruhrs	und	des	Verrats	für	schuldig	zu	erklären.	Der	Landpfleger	konnte	ihnen	nicht	die	Gefälligkeit	
erweisen, einen römischen Bürger ungerechterweise zu verurteilen; genausowenig wollte er ihnen Pau-
lus ausliefern, damit sie ihn ohne rechtmäßiges Gerichtsverfahren umbrächten. Dennoch kannte Felix 
keinen höheren Beweggrund als seinen persönlichen Vorteil. Ihn beherrschte das Verlangen nach Aner-
kennung und Vorwärtskommen. Die Furcht, die Juden zu beleidigen, hinderte ihn schließlich daran, ei-
nem Manne volle Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, von dessen Unschuld er überzeugt war. Deshalb 
beschloss er, die Gerichtsverhandlung zu vertagen, bis Lysias anwesend sein könne. ,Wenn Lysias, der 
Oberhauptmann, herabkommt, so will ich eure Sache entscheiden.‘ Apostelgeschichte 24,22.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 417.

ten, sondern sagte schlicht und einfach, dass er sich um so freudiger vor Felix verteidigen könne, da 
dieser	schon	längere	Zeit	Landpfleger	sei	und	deshalb	ein	gutes	Verständnis	für	die	jüdischen	Gesetze	
und Gebräuche habe. ,Sie haben mich‘, sagte er, ,weder im Tempel noch in den Synagogen noch in 
der Stadt gefunden mit jemand streiten oder einen Aufruhr machen im Volk. Sie können dir auch nicht 
beweisen, dessen sie mich verklagen.‘ Apostelgeschichte 24,12.13.“ –Das Wirken der Apostel, S. 416.
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RECHTSCHAFFENHEIT UND GERICHT

Apostelgeschichte 24,24.25:
„Nach einigen Tagen aber kam 
Felix mit seiner Frau Drusilla, 

die eine Jüdin war, und ließ Paulus kommen und 
hörte ihn über den Glauben an Christus Jesus. 
Als aber Paulus von Gerechtigkeit und Enthalt-
samkeit und von dem zukünftigen Gericht redete, 
erschrak Felix und antwortete: Für diesmal geh! 
Zu gelegener Zeit will ich dich wieder rufen las-
sen.“

a) Was verkündete Paulus dem 
Felix und seiner Frau? 
b) Wie reagierte Felix? 

6. 

„Paulus	hielt	Felix	und	Drusilla	das	Wesen	Gottes	vor	Augen;	seine	Gerechtigkeit,	Rechtschaffenheit	
und Unparteilichkeit sowie das Wesen seines Gesetzes. Klar zeigte er ihnen, dass es jedes Menschen 
Pflicht	sei,	sich	eines	nüchternen,	enthaltsamen	Lebens	zu	befleißigen,	seine	Neigungen	durch	die	Ver-
nunft dem Gesetz Gottes zu unterwerfen und die körperlichen und geistigen Kräfte gesund zu erhalten. 
Ferner erklärte er, dass ganz bestimmt mit dem ,zukünftigen Gericht‘ zu rechnen sei, an dem alle Men-
schen nach den Werken, die sie zu Lebzeiten getan haben, ihren Lohn empfangen würden. Dann werde 
offenbar	werden,	dass	Reichtum,	Stellung	und	Titel	dem	Menschen	nicht	Gottes	Wohlgefallen	erwirken	
und ihn auch nicht von den Folgen der Sünde befreien können. Er zeigte, dass dieses Leben für den 
Menschen eine Zeit der Vorbereitung auf das künftige Leben sei. Wer die ihm gegebenen Möglichkei-
ten missachte, werde ewigen Verlust erleiden, da ihm keine neue Gnadenzeit gewährt würde.  

Besonders eindringlich sprach Paulus von den weitreichenden Forderungen des Gesetzes Gottes. 
Er zeigte auf wie es bis in die tiefste Verborgenheit des sittlichen Lebens eindringt und einen hellen 
Lichtstrahl auf das wirft, was vor den Augen und der Kenntnis anderer verborgen ist. Was immer die 
Hände tun mögen oder was die Zunge aussprechen mag, überhaupt alles was das äußere Leben aus-
macht, stellt den menschlichen Charakter nur unvollkommen dar. Das Gesetz aber erforscht die Ge-
danken, Beweggründe und Absichten. Es verurteilt die geheimen Regungen, die dem menschlichen 
Blick verborgen sind, zum Beispiel Eifersucht, Hass und Ehrgeiz, sowie die argen Gedanken, mit 
denen man sich im stillen abgibt, die nur aus Mangel an Gelegenheit niemals ausgeführt werden.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 419. 

Apostelgeschichte 24,26.27:
„Er hoffte aber nebenbei, dass ihm 
von Paulus Geld gegeben werde; 

darum ließ er ihn auch oft kommen und besprach 
sich mit ihm. Als aber zwei Jahre um waren, kam 
Porcius Festus als Nachfolger des Felix. Felix 
aber wollte den Juden eine Gunst erweisen und 
ließ Paulus gefangen zurück.“

Siehe 1. Petrus 5,10; Römer 8,18.

a) Wer wurde Felix‘ Nachfolger 
als römischer Statthalter? 
b) Warum ließ Felix den Apostel 
Paulus im Gefängnis? 
c) Was können wir von Paulus ler-
nen, wenn uns Unrecht und Leid 
widerfahren?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

______________________________________

______________________________________

______________________________________
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„Zwei Jahre hindurch wurde nichts gegen Paulus unternommen; dennoch blieb er gefangen. Fe-
lix besuchte ihn mehrere Male und hörte ihm aufmerksam zu. Der eigentliche Beweggrund für die 
scheinbare Freundlichkeit war jedoch sehr selbstsüchtig. Er machte Andeutungen, Paulus könnte ge-
gen Entrichtung einer größeren Geldsumme die Freiheit erlangen. (Apostelgeschichte 24,26). Paulus 
jedoch war zu ehrlich, um seine Freiheit durch Bestechung zu erkaufen. Er war keines Verbrechens 
schuldig, und so wollte er sich auch nicht dazu hergeben, durch ein Unrecht die Freiheit zu erlangen. 
Außerdem war er zu arm, um ein Lösegeld zahlen zu können, selbst wenn er es gewollt hätte. Das 
Mitgefühl und die Hilfsbereitschaft der Gemeinden wollte er erst recht nicht in Anspruch nehmen. 
Außerdem wusste er sich in Gottes Hand und wollte nicht verhindern, was Gott über ihn beschlossen 
hatte.

Felix wurde schließlich wegen grober Verfehlungen gegenüber den Juden nach Rom gerufen. Ehe 
er Cäsarea verließ, um dieser Vorladung nachzukommen, wollte er ,den Juden eine Gunst erzeigen‘ 
(Apostelgeschichte 24,27) und ordnete an, dass Paulus im Gefängnis verblieb. Dennoch vermochte 
er	das	Vertrauen	der	Juden	nicht	wiederzugewinnen.	Er	fiel	 in	Ungnade	und	wurde	seines	Amtes	
enthoben. Zu seinem Nachfolger wurde Porcius Festus berufen, der seinen Hauptsitz in Cäsarea 
aufschlug.“ –Das Wirken der Apostel, S. 422.

„Ein Strahl himmlischen Lichts war auf Felix gefallen, als 
Paulus mit ihm ,von Gerechtigkeit und Enthaltsamkeit und 

von dem zukünftigen Gericht‘ gesprochen hatte. Der Himmel hatte ihm die Gelegenheit 
gegeben, seine Sünden zu erkennen und zu lassen. Aber Felix hatte zu dem Boten Gottes 
gesagt: ,Gehe hin für diesmal; wenn ich gelegene Zeit habe, will ich dich wieder rufen 
lassen.‘ Damit hatte er das letzte Angebot göttlicher Gnade ausgeschlagen, und nie wieder 
sollte ein Ruf Gottes an ihn ergehen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 422.

ZUM NACHDENKEN
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Apostelgeschichte 25,1-5:
„Als Festus nun in der Provinz 
angekommen war, zog er nach 

LEKTION 23
Sabbat, 8. Juni 2024   

PAULUS BERUFT SICH 
AUF DEN KAISER

„Habe ich aber Unrecht getan und todeswürdig gehandelt, so weigere 
ich mich nicht zu sterben; ist aber nichts an dem, dessentwegen sie mich 
verklagen, so darf mich ihnen niemand preisgeben. Ich berufe mich auf den 
Kaiser!“ Apostelgeschichte 25,11.

„Festus hatte keine Ahnung, dass sich die Juden verschworen hatten, Paulus 
zu ermorden, und war daher von der Berufung auf den Kaiser überrascht. 
Der Antrag des Apostels beendete alle weiteren Gerichtsverhandlungen. 
,Da besprach sich Festus mit seinen Ratgebern und antwortete: Auf den 
Kaiser hast du dich berufen, zum Kaiser sollst du ziehen.‘ Apostelgeschichte 
25,12.“ –Das Wirken der Apostel, S. 425. 

FESTUS

______________________________________

______________________________________

______________________________________

1. Festus wurde der Nachfolger vom 
Statthalter Felix.  Womit hatte er 
sich kurz nach Amtsantritt zu 
befassen?

drei Tagen von Cäsarea hinauf nach Jerusalem. 
Da erschienen die Hohenpriester und die Vor-
nehmsten der Juden vor ihm wegen der Anklage 
gegen Paulus und drangen in ihn und baten ihn 
um die Gunst, dass er Paulus nach Jerusalem 
bringen ließe; denn sie wollten ihm einen Hin-
terhalt legen, um ihn unterwegs umzubringen. 
Da antwortete Festus, Paulus werde weiter in 
Gewahrsam gehalten in Cäsarea; er selber aber 
werde in Kürze wieder dahin ziehen. Die nun 
unter euch ermächtigt sind, sprach er, die lasst 
mit hinabziehen und den Mann verklagen, wenn 
etwas Unrechtes an ihm ist.“

„Diese Bitte stellten sie in der Absicht, Paulus auf dem Weg nach Jerusalem aufzulauern und ihn 
umzubringen. Aber Festus hatte ein starkes Bewusstsein von der Verantwortung seiner Stellung. Er 
lehnte	in	aller	Höflichkeit	ab,	Paulus	holen	zu	lassen.	,Es	ist	der	Römer	Weise	nicht‘,	erklärte	er,	,dass	
ein Mensch preisgegeben werde, ehe denn der Verklagte seinen Klägern gegenüberstand und Gele-
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Apostelgeschichte 25,6-9:
„Nachdem aber Festus bei ihnen 
nicht mehr als acht oder zehn Tage 

gewesen war, zog er hinab nach Cäsarea. Und am 
nächsten Tag setzte er sich auf den Richterstuhl 
und ließ Paulus vorführen. Als der aber vor ihn 
kam, umringten ihn die Juden, die von Jerusalem 
herabgekommen waren, und brachten viele und 
schwere Klagen gegen ihn vor, die sie aber nicht 
beweisen konnten. Paulus aber verteidigte sich: 
Ich habe mich weder am Gesetz der Juden noch 
am Tempel noch am Kaiser versündigt. Festus 
aber wollte den Juden eine Gunst erweisen und 
antwortete Paulus und sprach: Willst du hinauf 
nach Jerusalem und dich dort in dieser Sache von 
mir richten lassen?“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

2. Ein paar Tage später wurde Pau-
lus in Cäsarea von Festus vor 
Gericht gestellt, umgeben von 
seinen Anklägern. Wie handelte 
Festus, obwohl er wusste, dass 
der Apostel unschuldig war?

„Festus erkannte, dass es in dieser Auseinandersetzung allein um jüdische Glaubenslehren ging und 
dass die Anklagen gegen Paulus, selbst wenn sie bewiesen werden könnten, im Grunde genommen 
nichts enthielten, was ihm die Todes- oder auch nur die Gefängnisstrafe hätte einbringen können. Er 
sah jedoch auch deutlich, welch ein Sturm der Entrüstung sich erheben würde, falls er Paulus nicht 
verurteilte oder ihren Händen überantwortete. Da er nun ,den Juden eine Gunst erzeigen‘ (Apostelge-
schichte 25,9) wollte, wandte er sich an Paulus und fragte ihn, ob er bereit sei, unter seinem Schutz 
nach Jerusalem zu gehen, um sich dort vom Hohen Rat verhören zu lassen.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 424.

Apostelgeschichte 25,10-12:
„Paulus aber sprach: Ich stehe 
vor des Kaisers Gericht; da muss 

ich gerichtet werden. Den Juden habe ich kein 
Unrecht getan, wie auch du sehr wohl weißt. 
Habe ich aber Unrecht getan und todeswürdig 
gehandelt, so weigere ich mich nicht zu sterben; 
ist aber nichts an dem, wessen sie mich verklagen, 
so darf mich ihnen niemand preisgeben. Ich rufe 
den Kaiser an! Da besprach sich Festus mit dem 
Rat und antwortete: Auf den Kaiser hast du dich 
berufen, zum Kaiser sollst du ziehen.“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

3. a) Erkläre, warum sich Paulus auf 
den Kaiser berief!
b) Was tat Festus, bevor er Pau-
lus erlaubte, vor dem Kaiser zu 
erscheinen? 

„Der Apostel wusste, dass er keine Gerechtigkeit von dem Volk erwarten konnte, das durch seine 
Verbrechen Gottes Zorn auf sich geladen hatte. Er wusste, dass er, wie einst der Prophet Elia, unter den 
Nichtjuden sicherer sein würde als bei denen, die das göttliche Licht vom Himmel verworfen und ihre 
Herzen gegen das Evangelium verstockt hatten. Müde des ständigen Streites, konnte sein reger Geist 
das wiederholte Aufschieben und zermürbende Hinhalten der gerichtlichen Untersuchung und der Haft 
nur mit Mühe ertragen. Deshalb beschloss er, von dem Recht, das ihm als römischem Bürger zustand, 
Gebrauch zu machen und sich auf den Kaiser zu berufen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 425.

genheit hatte, sich auf die Anklage zu verantworten.‘ Apostelgeschichte 25,16. ,Er selber aber würde 
in kurzem wieder dahin (nach Cäsarea) ziehen. Welche nun unter euch, sprach er, Macht haben, die 
lasset mit hinabziehen und den Mann verklagen, wenn etwas Unrechtes an ihm ist.‘ Apostelgeschich-
te 25,4.5.“ –Das Wirken der Apostel, S. 423.
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Apostelgeschichte 25,13-18:
„Nach einigen Tagen kamen 
König Agrippa und Berenike nach 

Cäsarea, Festus zu begrüßen. Und als sie meh-

AGRIPPA UND BERENIKE
rere Tage dort waren, legte Festus dem König 
die Sache des Paulus vor und sprach: Da ist ein 
Mann von Felix als Gefangener zurückgelassen 
worden; um dessentwillen erschienen die Hohen-
priester und Ältesten der Juden vor mir, als ich in 
Jerusalem war, und baten, ich sollte ihn richten 
lassen. Denen antwortete ich: Es ist der Römer 
Art nicht, einen Angeklagten preiszugeben, bevor 
er seinen Klägern gegenüberstand und Gelegen-
heit hatte, sich gegen die Anklage zu verteidigen. 
Als sie aber hier zusammenkamen, duldete ich 
keinen Aufschub, sondern hielt am nächsten Tag 
Gericht und ließ den Mann vorführen. Als seine 
Ankläger auftraten, brachten sie keine Anklage 
vor wegen Vergehen, wie ich sie erwartet hatte.“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

4. a) Was schreibt die Bibel über 
Agrippa und Berenike?
b) Von wem berichtete Festus sei-
nen Gästen?

„Dann berichtete er, was den Gefangenen veranlasst hatte, sich auf den Kaiser zu berufen, erzählte 
von dem kürzlich erfolgten Verhör und sagte, dass die Juden keine Anklage gegen Paulus vorgebracht 
hätten, wie er sie erwartet habe, sondern nur ,etliche Streitfragen wider ihn von ihrem Glauben und 
von einem verstorbenen Jesus, von welchem Paulus sagte, er lebe.‘ Apostelgeschichte 25,19.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 425.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

5. Welchen Wunsch äußerte König 
Agrippa, da das Gehörte sein Inter-
esse geweckt hatte?

Apostelgeschichte 25,19.20.22:
„Sie hatten aber Streit mit ihm 
über einige Fragen ihrer Gottes-

verehrung und über einen verstorbenen Jesus, von 
dem Paulus behauptete, er lebe. Da ich mich aber 
auf solche Fragen nicht verstand, sprach ich, ob 
er nach Jerusalem reisen und sich dort deswegen 
richten lassen wollte… Agrippa sprach zu Festus: 
Ich möchte den Menschen auch gerne hören. Er 
aber sprach: Morgen sollst du ihn hören.“

„Als Festus diesen Bericht gab, wurde Agrippa aufmerksam und meinte: ,Ich möchte den Menschen 
auch gerne hören.‘ Um diesen Wunsch zu erfüllen, wurde für den nächsten Tag eine Zusammenkunft 
anberaumt. ,Und am andern Tage kamen Agrippa und Bernice mit großem Gepränge und gingen in 
das Richthaus mit den Hauptleuten und vornehmsten Männern der Stadt, und da es Festus befahl, 
ward Paulus gebracht.‘ Apostelgeschichte 25,22.23.“ –Das Wirken der Apostel, S. 427. 

______________________________________

______________________________________

6. Die hohen Gäste nutzten die Gele-
genheit, Paulus zu hören. Warum 
wollte Festus, dass König Agrippa 
Paulus verhörte?

Apostelgeschichte 25,23.24:
„Und am nächsten Tag kamen 
Agrippa und Berenike mit großem 

Gepränge und gingen in den Palast mit den 
Obersten und vornehmsten Männern der Stadt. 
Und als Festus es befahl, wurde Paulus gebracht. 
Und Festus sprach: König Agrippa und all ihr 
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Männer, die ihr mit uns hier seid, da seht ihr den, 
um dessentwillen die ganze Menge der Juden 
in Jerusalem und auch hier in mich drang und 
schrie, er dürfe nicht länger leben. Da ich aber 
erkannte, dass er nichts getan hatte, das des Todes 
würdig war, und er auch selber sich auf den Kai-
ser berief, beschloss ich, ihn dorthin zu senden. 
Etwas Sicheres über ihn aber habe ich nicht, 

das ich meinem Herrn schreiben könnte. Darum 
habe ich ihn vor euch bringen lassen, vor allem 
aber vor dich, König Agrippa, auf dass ich nach 
geschehenem Verhör etwas hätte, was ich schrei-
ben könnte. Denn es erscheint mir unsinnig, einen 
Gefangenen zu schicken und keine Beschuldigung 
gegen ihn anzugeben.“

„Bei dieser Gelegenheit war Festus darauf bedacht, zu Ehren seiner Besucher großen Prunk zu ent-
falten.	Die	kostbaren	Gewänder	des	Landpflegers	und	seiner	Gäste,	die	Schwerter	der	Soldaten	und	die	
glitzernden Harnische ihrer Befehlshaber verliehen dem Geschehen einen glanzvollen Rahmen. 

Paulus stand den Versammelten gegenüber, noch immer mit Fesseln an den Händen. Welch ein Ge-
gensatz	bot	sich	hier	dar!	Agrippa	und	Bernice	verfügten	über	Macht	und	Ansehen,	und	deshalb	hul-
digte ihnen die Welt. Aber ihnen fehlten die Charakterzüge, die Gott schätzt. Sie waren Übertreter 
seines Gesetzes, verdorben in ihrem Herzen wie in ihrem Wandel. Ihre Lebensweise erregte Abscheu 
im Himmel.“ –Das Wirken der Apostel, S. 428. 

7. Die Gefahr, in der Paulus 
schwebte, die hochgestellten 
Menschen in ihrer Macht und 
ihrem Prunk – alles das könnte 
ängstlich und mutlos machen. 
Finde Bibelworte, die in solchen 
Situationen Kraft und Hoffnung 
schenken!

„König Agrippa räumte nun Paulus die Freiheit ein, in eigener Sache zu reden. Der Apostel ließ sich 
weder durch die Pracht noch durch den hohen Rang seiner Zuhörer einschüchtern. Er wusste, welch 
geringen Wert vergänglicher Reichtum und hohe Stellungen haben. Nicht einen Augenblick ließ er sich 
entmutigen oder seiner Selbstbeherrschung berauben.“ –Das Wirken der Apostel, S. 429.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Matthäus 10,18-20: „Und man 
wird euch vor Statthalter und Kö-
nige führen um meinetwillen, ih-

nen und den Heiden zum Zeugnis. Wenn sie euch 
nun überantworten werden, so sorgt nicht, wie 
oder was ihr reden sollt; denn es wird euch zu 
der Stunde gegeben werden, was ihr reden sollt. 
Denn nicht ihr seid es, die da reden, sondern eu-
res Vaters Geist ist es, der durch euch redet.“

Siehe auch Markus 10,25; 8,36.37. 
Jesaja 41,10; Psalm 118,6.

„Die Welt muss gewarnt werden, und niemand sollte sich 
mit	einer	nur	oberflächlichen	Kenntnis	der	Wahrheit	begnü-

gen. Du weißt nicht, mein Freund, zu welcher Verantwortung du noch berufen wirst. Du 
weißt auch nicht, wohin du gesandt wirst, um Zeugnis für die Wahrheiten abzulegen. Viele 
werden vor gesetzgebenden Körperschaften stehen; andere werden vor Königen und vor 
den Gelehrten dieser Welt ihren Glauben verantworten müssen.“ 
–Ruf an die Jugend, 1952, S. 117. 

ZUM NACHDENKEN
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LEKTION 24
Sabbat, 15. Juni 2024   

„ICH WEISS, DASS DU GLAUBST.“

„Glaubst du, König Agrippa, den Propheten? Ich weiß, dass du glaubst.“ 
Apostelgeschichte 26,27.
„Tief	 ergriffen	 vergaß	Agrippa	 für	Augenblicke	 seine	 Umgebung	 und	

auch die Würde seiner Stellung. Er dachte nur noch an die Wahrheit, die er 
soeben vernommen hatte; er sah allein den bescheidenen Gefangenen als 
Gesandten Gottes vor sich stehen und antwortete unwillkürlich: ,Es fehlt 
nicht viel, du wirst mich noch bereden und mich zum Christen machen.‘ 
Apostelgeschichte 26,28.“ –Das Wirken der Apostel, S. 431. 

Apostelgeschichte 26,1:
„Agrippa aber sprach zu Paulus: 
Es ist dir erlaubt, für dich selbst zu 

reden. Da streckte Paulus die Hand aus und ver-
teidigte sich“
Klagelieder 3,58: „Du führst, Herr, meine Sache 
und erlöst mein Leben.“

Wer war der Verteidiger vom Apo-
stel Paulus?1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

KEIN IRDISCHER ANWALT

„Die Botschafter des Kreuzes müssen sich mit Wachsamkeit und Gebet wappnen sowie glaubens-
voll und mutig vorangehen, um allezeit im Namen Jesu zu wirken. Sie müssen Christus als den 
Mittler des Menschen im himmlischen Heiligtum erhöhen – auf den alle Opfer des Alten Testaments 
hinweisen und durch dessen Sühnopfer alle Übertreter des Gesetzes Gottes Frieden und Vergebung 
erlangen können.“ –Die Apostel, S. 150.

Apostelgeschichte 26,2.3.26:
„Es ist mir sehr lieb, König 
Agrippa, dass ich mich heute vor 

dir verantworten kann wegen all der Dinge, deren 
ich von den Juden beschuldigt werde, vor allem 
weil du alle Ordnungen und Streitfragen der 
Juden kennst. Darum bitte ich dich, mich gedul-
dig anzuhören… Der König, zu dem ich frei und 
offen rede, versteht sich auf diese Dinge. Denn 
ich bin gewiss, dass ihm nichts davon verborgen 
ist; denn dies ist nicht im Winkel geschehen.“

Warum freute sich Paulus, König 
Agrippa seine Situation schildern 
zu können?

2. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________
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„Obgleich Agrippa ein Jude war, teilte er nicht den fanatischen Eifer und das blinde Vorurteil der 
Pharisäer.“ –Das Wirken der Apostel, S. 432.

Apostelgeschichte 26,4.5:
„Mein Leben von Jugend auf, wie 
ich es von Anfang an unter meinem 

Volk und in Jerusalem zugebracht habe, ist allen 
Juden bekannt, die mich von früher kennen, wenn 
sie es bezeugen wollten. Denn nach der strengsten 
Richtung unsres Glaubens habe ich gelebt als 
Pharisäer.“

Womit begann Paulus seine 
Rede?3. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

PAULUS LEGTE ZEUGNIS AB

„Paulus berichtete nun, wie er von seinem verstockten Unglauben zum Glauben an Jesus von Na-
zareth, den Erlöser der Welt bekehrt wurde. Er beschrieb die himmlische Erscheinung, die ihn zu-
erst mit unaussprechlichem Schrecken erfüllt, sich später aber als Quelle des Trostes erwiesen habe. 
In	dieser	Offenbarung	himmlischer	Herrlichkeit	habe	er	im	Mittelpunkt	den	thronen	sehen,	den	er	
verachtet und gehasst und dessen Nachfolger er eben noch zu vernichten gesucht hatte. Von dieser 
Stunde an sei er, Paulus, durch die umwandelnde Macht der Gnade ein neuer Mensch, ein aufrichtiger 
und eifriger Bekenner Jesu geworden.“ –Das Wirken der Apostel, S. 429.

Apostelgeschichte 26,6-8:
„Und nun stehe ich hier und werde 
angeklagt wegen der Hoffnung auf 

die Verheißung, die unsern Vätern von Gott gege-
ben ist. Auf sie hoffen die zwölf Stämme unsres 
Volkes, wenn sie Gott bei Tag und Nacht beharr-
lich dienen. Wegen dieser Hoffnung werde ich, o 
König, von den Juden beschuldigt. Warum wird 
das bei euch für unglaublich gehalten, dass Gott 
Tote auferweckt?“

Vgl. Johannes 20,29b.

a) Von welcher Hoffnung sprach 
Paulus? 
b) Was konnten viele Juden nicht 
glauben? 

4.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Warum, so führte Paulus weiter aus, solle es unglaublich erscheinen, dass Christus von den Toten 
auferstanden sei? Einst habe er das zwar auch gemeint, aber wie könnte er nach dem, was er inzwi-
schen selbst gesehen und gehört habe, weiterhin daran zweifeln? Vor den Toren von Damaskus habe 
er den gekreuzigten und auferstandenen Christus mit eigenen Augen gesehen, denselben Christus, 
der auf den Straßen von Jerusalem gewandelt, auf Golgatha den Tod erlitten und, nachdem er des 
Todes Macht gebrochen, zum Himmel aufgefahren sei. Er habe ihn ebenso leibhaftig gesehen und mit 
ihm geredet wie Kephas, Johannes, Jakobus und andere Jünger. Und Jesu Stimme habe ihm befohlen, 
das Evangelium von einem auferstandenen Heiland zu verkündigen. Wie hätte er da ungehorsam sein 
können? In Damaskus, in Jerusalem, in ganz Judäa und selbst in weit entfernten Landesteilen habe er 
darum auch von Christus, dem Gekreuzigten, gezeugt und Menschen aller Schichten ermahnt, ,dass 
sie	Buße	 täten	und	sich	bekehrten	zu	Gott	und	 täten	 rechtschaffene	Werke	der	Buße‘.	Apostelge-
schichte 26,20.“ –Das Wirken der Apostel, S. 430.
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Apostelgeschichte 26,9-18:
„Zwar meinte auch ich selbst, ich 
müsste viel gegen den Namen Jesu 

von Nazareth tun. Das habe ich in Jerusalem auch 
getan; dort brachte ich viele Heilige ins Gefäng-
nis, wozu ich Vollmacht von den Hohenpriestern 
empfangen hatte. Und wenn sie getötet werden 
sollten, gab ich meine Stimme dazu. Und in allen 
Synagogen zwang ich sie oft durch Strafen zur 
Lästerung und ich wütete maßlos gegen sie, ver-

folgte sie auch bis in die fremden Städte. Als ich 
darum nach Damaskus reiste mit Vollmacht und 
im Auftrag der Hohenpriester, sah ich mitten am 
Tage, o König, auf dem Weg ein Licht vom Him-
mel, heller als der Glanz der Sonne, das mich und 
die mit mir reisten umleuchtete. Als wir aber alle 
zu Boden stürzten, hörte ich eine Stimme zu mir 
reden, die sprach auf Hebräisch: Saul, Saul, was 
verfolgst du mich? Es wird dir schwer sein, wider 
den Stachel zu löcken. Ich aber sprach: Herr, wer 
bist du? Der Herr sprach: Ich bin Jesus, den du 
verfolgst; steh nun auf und stell dich auf deine 
Füße. Denn dazu bin ich dir erschienen, um dich 
zu erwählen zum Diener und zum Zeugen für das, 
was du gesehen hast und wie ich dir erscheinen 
will. Und ich will dich erretten von deinem Volk 
und von den Heiden, zu denen ich dich sende, 
um ihre Augen aufzutun, dass sie sich bekehren 
von der Finsternis zum Licht und von der Gewalt 
des Satans zu Gott. So werden sie Vergebung der 
Sünden empfangen und das Erbteil mit denen, die 
geheiligt sind durch den Glauben an mich.“

a) Von welchen Taten erzählte 
Paulus seinen Zuhörern? 
b) Wie beschrieb er seine Begeg-
nung mit Jesus auf der Straße 
nach Damaskus?

5.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Wie gebannt hatten die Anwesenden dem Bericht der wunderbaren Erfahrungen des Paulus ge-
lauscht. Der Apostel verweilte bei seinem Lieblingsthema. Keiner seiner Zuhörer konnte an seiner 
Aufrichtigkeit zweifeln. Plötzlich wurde er mitten in seiner überzeugenden Darlegung von Festus mit 
dem	Ruf	unterbrochen:	,Paulus,	du	rasest!	Das	große	Wissen	macht	dich	rasend.‘	Apostelgeschichte	
26,24.“ –Das Wirken der Apostel, S. 431.

„DU BIST VON SINNEN.“
a) Schildere, wie Festus auf die 
Worte von Paulus reagierte! 
b) Welche Frage stellte der Apos-
tel dem König Agrippa? 

6.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Sinnen! Das viele Studieren macht dich wahnsin-
nig. Paulus aber sprach: Hochgeehrter Festus, 
ich bin nicht von Sinnen, sondern ich rede wahre 
und vernünftige Worte. Der König, zu dem ich 
frei und offen rede, versteht sich auf diese Dinge. 
Denn ich bin gewiss, dass ihm nichts davon ver-
borgen ist; denn dies ist nicht im Winkel gesche-
hen. Glaubst du, König Agrippa, den Propheten? 
Ich weiß, dass du glaubst. Agrippa aber sprach 
zu Paulus: Es fehlt nicht viel, so wirst du mich 
noch überreden und einen Christen aus mir 
machen. Paulus aber sprach: Ich wünschte vor 
Gott, dass über kurz oder lang nicht allein du, 
sondern alle, die mich heute hören, das würden, 
was ich bin, ausgenommen diese Fesseln.“

Apostelgeschichte 26,14-19:
„Als er aber dies zu seiner Vertei-
digung sagte, sprach Festus mit 
lauter Stimme: Paulus, du bist von 
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Apostelgeschichte 26,31.32:
„Und als sie sich zurückzogen, 
redeten sie miteinander und spra-

chen: Dieser Mensch hat nichts getan, was Tod 
oder Gefängnis verdient hätte. Agrippa aber 
sagte zu Festus: Dieser Mensch könnte freige-
lassen werden, wenn er sich nicht auf den Kaiser 
berufen hätte.“

Siehe auch Sprüche 3,5.6; Psalm 27,1-3; 56,4; 
62,7; Römer 8,28.

a) Zu welchem Fazit kamen die 
Zuhörer von Paulus, nachdem 
sie sein Zeugnis gehört hatten? 
b) Warum ließen sie Paulus nicht 
frei? 
c) Der Freiheit so nah, kam doch 
alles anders. Was wird Pau-
lus jetzt besonders gebraucht 
haben?

7.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

„Obwohl Agrippa ein Jude war, teilte er nicht den fanatischen Eifer und das blinde Vorurteil der Pha-
risäer... Aber nun war dieser Fall einem höheren Gerichtshof überwiesen worden und unterstand nicht 
mehr der Gerichtsbarkeit des Festus oder des Agrippa.“ –Die Apostel, S. 286.

„Eigentlich hätten Festus, Agrippa und Bernice die 
Fesseln tragen müssen, mit denen der Apostel gebunden 

war. Sie hatten sich sämtlich schwerer Vergehen schuldig gemacht. Den Übertretern war 
an diesem Tage das Heil in Christus angeboten worden. Einer von ihnen wäre beinahe 
überredet worden, die angebotene Gnade und Vergebung anzunehmen. Doch auch er, 
Agrippa, schlug dieses Anerbieten aus und weigerte sich, das Kreuz eines gekreuzigten 
Erlösers auf sich zu nehmen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 431.

ZUM NACHDENKEN
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LEKTION 25
Sabbat, 22. Juni 2024   

„Die anderen aber einige auf Brettern, einige auf dem, was noch vom 
Schiff da war. Und so geschah es, dass sie alle gerettet ans Land kamen.“ 
Apostelgeschichte 27,44.

„Jeder würde genug mit seiner eigenen Rettung zu tun haben. Doch wenn 
ein Gefangener fehlte, hafteten die Kriegsknechte mit ihrem Leben für 
ihn. Daher wollten sie alle Gefangenen töten. Das römische Gesetz billigte 
diese grausame Handlungsweise, und der Plan wäre auch sofort ausgeführt 
worden, wenn unter ihnen nicht der gewesen wäre, dem alle in gleicher 
Weise Dank schuldeten. Der Hauptmann Julius wusste, dass alle, die sich 
an Bord befanden, ihre Rettung Paulus zu verdanken hatten. Außerdem war 
er davon überzeugt, dass der Herr mit Paulus sei, und so fürchtete er sich 
schon deshalb, dem Apostel ein Leid zuzufügen. Er ,wehrte ihrem Vorhaben 
und hieß, die da schwimmen könnten, sich zuerst in das Meer werfen und 
entrinnen an das Land, die andern aber etliche auf Brettern, etliche auf den 
Trümmern	des	Schiffes.	Und	so	geschah	es,	dass	sie	alle	gerettet	ans	Land	
kamen.‘ Apostelgeschichte 27,43.44. Als dort die Namensliste vorgelesen 
wurde, fehlte auch nicht einer.“ –Das Wirken der Apostel, S. 438. 

SCHIFFBRUCH

LUKAS UND ARISTARCHUS
Lukas und Aristarchus begleite-
ten den Gefangenen Paulus auf 
seiner Reise nach Italien. Wer 
war Julius und wie behandelte er 
den Apostel?

1.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 27,1-3:
„Als es aber beschlossen war, 
dass wir nach Italien fahren 

sollten, übergaben sie Paulus und einige andre 
Gefangene einem Hauptmann mit Namen Julius 
von der kaiserlichen Kohorte. Wir bestiegen ein 
Schiff aus Adramyttion, das die Häfen der Pro-
vinz Asia anlaufen sollte, und fuhren ab; mit uns 
war auch Aristarch, ein Makedonier aus Thessa-
lonich. Und am nächsten Tag kamen wir in Sidon 
an; und Julius verhielt sich freundlich gegen 
Paulus und erlaubte ihm, zu seinen Freunden zu 
gehen und sich pflegen zu lassen.“
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Apostelgeschichte 27,4-10:
„Und von da stießen wir ab und 
fuhren im Schutz von Zypern hin, 

weil uns die Winde entgegen waren, und fuhren 
auf dem Meer entlang der Küste von Kilikien 

„Der Apostel Paulus musste nun die bitteren Erfahrungen durchstehen, die das Los eines in Ketten 
gelegten Gefangenen während einer langen, ermüdenden Seefahrt nach Italien war. Ein Umstand 
allerdings erleichterte ihm bedeutend die Härte seiner Lage: er durfte Lukas und Aristarchus als 
Begleiter mitnehmen. In seinem Brief an die Kolosser erwähnte er später letzteren als seinen Mitge-
fangenen. (Kolosser 4,10). Doch Aristarchus teilte freiwillig die Gefangenschaft des Paulus, um ihm 
in seinem Missgeschick zur Seite zu stehen.  
„Die	Reise	 fing	 günstig	 an.	 Schon	 am	 zweiten	Tag	 gingen	 sie	 im	Hafen	 von	 Sidon	 vor	Anker.	

Hauptmann Julius ,hielt sich freundlich gegen Paulus und erlaubte ihm‘, als er erfuhr, dass in Sidon 
Christen	wohnten,	,zu	seinen	Freunden	zu	gehen	und	sich	pflegen	zu	lassen‘.	Apostelgeschichte	27,3.	
Diese	Genehmigung	wusste	der	Apostel	sehr	zu	schätzen,	da	seine	Gesundheit	angegriffen	war.“	
–Das Wirken der Apostel, S. 433. 334.

GUTHAFEN
Ursprünglich reisten die Besat-
zung und die Passagiere mit 
einem Schiff aus Adramyttiom ab, 
später stiegen sie auf ein Schiff 
aus Alexandria um. Warum?

2.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

und Pamphylien und kamen nach Myra in 
Lykien. Und dort fand der Hauptmann ein Schiff 
aus Alexandria, das nach Italien ging, und ließ 
uns darauf übersteigen. Wir kamen aber viele 
Tage nur langsam vorwärts und gelangten mit 
Mühe bis auf die Höhe von Knidos, denn der 
Wind hinderte uns; und wir fuhren im Schutz von 
Kreta hin bei Salmone und kamen kaum daran 
vorüber und gelangten an einen Ort, der »Gut-
hafen« heißt; nahe dabei lag die Stadt Lasäa. 
Da nun viel Zeit vergangen war und die Schiff-
fahrt bereits gefährlich wurde, weil auch das 
Fasten schon vorüber war, ermahnte sie Paulus 
und sprach zu ihnen: Ihr Männer, ich sehe, dass 
diese Fahrt mit Leid und großem Schaden vor 
sich gehen wird, nicht allein für die Ladung und 
das Schiff, sondern auch für unser Leben.“

„Nachdem	das	Schiff	Sidon	verlassen	hatte,	musste	es	gegen	widrige	Winde	ankämpfen,	die	es	vom	
Kurs abtrieben. So kam es nur langsam voran. In Myra in der Landschaft Lyzien fand der Hauptmann 
ein	großes	Schiff	aus	Alexandrien,	das	zur	italienischen	Küste	fahren	sollte,	und	ließ	sogleich	seine	
Gefangenen	übersteigen.	Doch	immer	noch	stand	der	Wind	ihnen	entgegen,	so	dass	das	Schiff	nur	
schwer vorwärtskam. Lukas schreibt: ,Wir kamen aber viele Tage nur langsam vorwärts und gelang-
ten mit Mühe bis auf die Höhe von Knidos, denn der Wind hinderte uns; und wir fuhren im Schutz 
von Kreta hin, bis auf die Höhe von Salmone, und gelangten kaum daran vorbei und kamen an einen 
Ort, der »Guthafen« heißt.‘ Apostelgeschichte 27,7f. 

Dort mussten sie einige Zeit liegen bleiben, um günstigen Wind abzuwarten. Da der Winter schnell 
herannahte	 und	 ,nunmehr	 die	 Schifffahrt	 gefährlich	 warʻ	 (Apostelgeschichte	 27,9),	 mussten	 die	
Schiffsleute	die	Hoffnung	aufgeben,	ihren	Bestimmungsort	zu	erreichen,	ehe	die	günstige	Zeit	für	die	
Seefahrt zu Ende ging. Entschieden werden musste noch die Frage, ob man in Gutfurt bleiben oder 
lieber versuchen sollte, einen günstigeren Ort zum Überwintern zu erreichen. 

Diese Frage wurde ernstlich erwogen und schließlich vom Hauptmann dem Paulus vorgelegt, der 
die	Achtung	der	Schiffsleute	und	Soldaten	gewonnen	hatte.	,Ich	seheʻ,	sagte	er,	,dass	die	Fahrt	nur	
mit	Leid	und	großem	Schaden	vor	sich	gehen	wird,	nicht	allein	für	die	Ladung	und	das	Schiff	sondern	
auch	für	unser	Leben.ʻ	Apostelgeschichte	27,10.“	–Die Apostel, S. 287.288. 
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a) Warum wollte der Steuermann 
nicht in Guthafen überwintern? 
b) Was war der Auslöser für ihre 
falsche Entscheidung? 

3.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 27,11-13:
„Aber der Hauptmann glaubte 
dem Steuermann und dem Schiffs-

herrn mehr als dem, was Paulus sagte. Und da 
der Hafen zum Überwintern ungeeignet war, 
bestanden die meisten von ihnen auf dem Plan, 
von dort weiterzufahren und zu versuchen, ob 
sie zum Überwintern bis nach Phönix kommen 
könnten, einem Hafen auf Kreta, der gegen Süd-
west und Nordwest offen ist. Als aber ein Süd-
wind wehte, meinten sie, ihr Vorhaben wäre 
schon gelungen; sie lichteten den Anker und fuh-
ren nahe an Kreta entlang.“

„Aber	der	Steuermann	und	der	Schiffsherr	sowie	die	meisten	Reisenden	und	Besatzungsmitglieder	
waren nicht gewillt, diesen Rat anzunehmen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 434.

NORDOST

Berichte, wie sich die Fahrt 
schon kurz nach dem Ablegen 
gestaltete!

4.
______________________________________

______________________________________

______________________________________

ergriffen wurde und nicht mehr gegen den Wind 
gerichtet werden konnte, gaben wir auf und lie-
ßen uns treiben. Wir kamen aber an einer Insel 
vorbei, die Kauda heißt, da konnten wir mit 
Mühe das Beiboot in unsre Gewalt bekommen. 
Sie zogen es herauf und umspannten zum Schutz 
das Schiff mit Seilen. Da sie aber fürchteten, in 
die Syrte[4] zu geraten, ließen sie den Treiban-
ker herunter und trieben so dahin. Da wir großes 
Ungewitter erlitten, warfen sie am nächsten Tag 
Ladung ins Meer. Und am dritten Tag warfen sie 
mit eigenen Händen das Schiffsgerät hinaus.“

„Vom	Sturm	getrieben,	näherte	sich	das	Schiff	der	kleinen	Insel	Klauda.	Unter	ihrem	Schutz	berei-
teten	sich	die	Schiffsleute	auf	das	Schlimmste	vor.	Das	Rettungsboot,	ihre	einzige	Zuflucht,	sofern	
das	Schiff	zerschellen	sollte,	hing	noch	im	Schlepptau,	konnte	aber	jeden	Augenblick	zertrümmert	
werden. Man musste es als erstes an Deck ziehen. Dann wurden alle möglichen Vorkehrungen ge-
troffen,	die	das	Schiff	widerstandsfähiger	gegen	den	Sturm	machen	sollten.	Der	geringe	Schutz,	den	
ihnen die kleine Insel bot, währte nicht lange, und bald waren sie wieder dem vollen Ungestüm des 
Sturmes ausgesetzt. 
Der	Orkan	tobte	während	der	ganzen	Nacht.	Trotz	aller	Vorkehrungen	wurde	das	Schiff	so	leck	ge-

schlagen, dass während ,des nächsten Tages Ladung ins Meer‘ (Apostelgeschichte 27,18) geworfen 
werden musste. Wieder brach die Nacht herein, aber der Sturm ließ nicht nach. Mit unverminderter 
Gewalt	warf	er	das	Schiff,	dessen	Mast	zertrümmert	und	dessen	Segel	zerfetzt	waren,	hin	und	her.	
Es schien, als ob die ächzenden Planken jeden Augenblick nachgeben müssten, so heftig schlingerte 
und	zitterte	das	Schiff	 im	Wüten	des	Sturmes.	Das	Leck	wurde	zusehends	größer.	Unentwegt	ar-
beiteten Reisende und Besatzung an den Pumpen. Keiner an Bord hatte auch nur einen Augenblick 
Ruhe.“ –Das Wirken der Apostel, S. 435.

Apostelgeschichte 27,14-19:
„Nicht lange danach aber brach 
von der Insel her ein Sturmwind 

los, den man Nordost nennt. Und da das Schiff 
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Wozu forderte Paulus die 
erschöpften Reisenden auf, nach-
dem der tödliche Sturm bereits 
zwei Wochen lang anhielt?

5.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

hen. Denn diese Nacht trat zu mir der Engel des 
Gottes, dem ich gehöre und dem ich diene, und 
sprach: Fürchte dich nicht, Paulus, du musst vor 
den Kaiser gestellt werden; und siehe, Gott hat 
dir geschenkt alle, die mit dir fahren. Darum, ihr 
Männer, seid unverzagt; denn ich glaube Gott, es 
wird so geschehen, wie mir gesagt ist… Und als 
es anfing, hell zu werden, ermahnte Paulus sie 
alle, Nahrung zu sich zu nehmen, und sprach: Es 
ist heute der vierzehnte Tag, dass ihr wartet und 
ohne Nahrung geblieben seid und nichts zu euch 
genommen habt. Darum ermahne ich euch, etwas 
zu essen; denn das dient zu eurer Rettung; es wird 
keinem von euch ein Haar vom Haupt fallen.“

„In der vierzehnten Nacht ihres Kampfes mit den dunklen, hochaufschäumenden Wogen hörten 
die	Schiffsleute	,um	die	Mitternacht‘	ein	Geräusch	wie	von	einer	Brandung	und	dachten,	,sie	kämen	
an ein Land. Und sie warfen das Senkblei aus und fanden zwanzig Klafter tief; und über ein wenig 
davon senkten sie abermals und fanden fünfzehn Klafter. Da fürchteten sie, wir würden an Klippen 
stoßen,	und	warfen	hinten	vom	Schiffe	vier	Anker	und	wünschten,	dass	es	Tag	würde.‘	Apostelge-
schichte 27,27-29.“ –Das Wirken der Apostel, S. 437.

Apostelgeschichte 27,22-25.33.34: 
„Doch nun ermahne ich euch: Seid 
unverzagt; denn keiner von euch 

wird umkommen, nur das Schiff wird unterge-

EIN TÄUSCHUNGSVERSUCH

a) Erzähle, was einige Seeleute 
versuchten!
b) Wovor warnte Paulus den 
Hauptmann? 

6.
______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 27,30-32:
„Aber der Hauptmann glaubte 
dem Steuermann und dem Schiffs-

herrn mehr als dem, was Paulus sagte. Und da 
der Hafen zum Überwintern ungeeignet war, 
bestanden die meisten von ihnen auf dem Plan, 
von dort weiterzufahren und zu versuchen, ob 
sie zum Überwintern bis nach Phönix kommen 
könnten, einem Hafen auf Kreta, der gegen Süd-
west und Nordwest offen ist. Als aber ein Süd-
wind wehte, meinten sie, ihr Vorhaben wäre 
schon gelungen; sie lichteten den Anker und fuh-
ren nahe an Kreta entlang.“

„Bei Tagesanbruch erkannte man die verschwommenen Umrisse einer umbrandeten Küste, ohne 
aber	das	geringste	wahrnehmen	zu	können.	Die	Lage	sah	so	hoffnungslos	aus,	dass	die	heidnischen	
Seeleute	allen	Mut	verloren	und	 ,zu	fliehen	suchten‘.	Unter	dem	Vorwand,	 ,sie	wollten	die	Anker	
vorn	aus	dem	Schiffe	lassen‘,	ließen	sie	das	Rettungsboot	nieder.	Paulus	aber	erriet	ihre	Absicht	und	
sprach	zu	dem	Hauptmann	und	den	Kriegsknechten:	,Wenn	diese	nicht	im	Schiffe	bleiben,	so	könnt	
ihr nicht gerettet werden. Da hieben die Kriegsknechte die Stricke ab von dem Boot und ließen es 
fallen.‘ Apostelgeschichte 27,30-32.“ –Das Wirken der Apostel, S. 437.
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a) Schließlich lief das Schiff auf 
eine Sandbank. Wie hatte Paulus 
die Passagiere und Besatzungs-
mitglieder zuvor ermutigen kön-
nen?
b) Ziehe die geistliche Parallele 
vom Bleiben im Boot und dem 
eigenen Glaubensleben!

7.

______________________________________

______________________________________

______________________________________

wären uns dieses Leid und der Schaden erspart 
geblieben. Doch nun ermahne ich euch: Seid 
unverzagt; denn keiner von euch wird umkom-
men, nur das Schiff wird untergehen. Denn 
diese Nacht trat zu mir der Engel des Gottes, 
dem ich gehöre und dem ich diene, und sprach: 
Fürchte dich nicht, Paulus, du musst vor den 
Kaiser gestellt werden; und siehe, Gott hat dir 
geschenkt alle, die mit dir fahren. Darum, ihr 
Männer, seid unverzagt; denn ich glaube Gott, 
es wird so geschehen, wie mir gesagt ist. Wir 
müssen aber auf eine Insel auflaufen… Und als 
sie auf eine Sandbank gerieten, ließen sie das 
Schiff auflaufen und das Vorderschiff bohrte sich 
ein und saß fest, aber das Hinterschiff zerbrach 
unter der Gewalt der Wellen.“

Siehe auch Johannes 8,31; 15,5.
Hebräer 10,23.25a; Apostelgeschichte 2,42.

„Bald darauf beruhigte sich der Sturm ein wenig. Paulus begab sich aufs Deck, erhob seine Stimme 
und sagte: ,Liebe Männer, man sollte mir gehorcht haben und nicht von Kreta aufgebrochen sein und 
uns dieses Leides und Schadens überhoben haben. Doch nun ermahne ich euch, dass ihr unverzagt 
seid;	denn	keiner	von	euch	wird	umkommen,	nur	das	Schiff.	Denn	diese	Nacht	ist	bei	mir	gestanden	
der Engel Gottes, des ich bin und dem ich diene, und sprach: Fürchte dich nicht, Paulus, du musst vor 
den Kaiser gestellt werden; und siehe, Gott hat dir geschenkt alle, die mit dir fahren. Darum, liebe 
Männer, seid unverzagt; denn ich glaube Gott, es wird also geschehen, wie mir gesagt ist. Wir müssen 
aber anfahren an eine Insel.‘ Apostelgeschichte 27,21-26. 
Diese	Worte	flößten	allen	neuen	Mut	ein.	Reisende	wie	Mannschaften	rafften	sich	aus	ihrer	Teil-

nahmslosigkeit auf. Noch immer gab es viel zu tun, und sie mussten alle verfügbaren Kräfte einset-
zen, um den Untergang abzuwenden.“ –Das Wirken der Apostel, S. 436. 

Apostelgeschichte 27,21-26.41:
„Niemand wollte mehr essen; da 
trat Paulus mitten unter sie und 

sprach: Ihr Männer, man hätte auf mich hören 
sollen und nicht von Kreta aufbrechen, dann 

„Paulus und den andern Gefangenen drohte nun ein 
noch	schrecklicheres	Schicksal	als	der	Schiffbruch.	Die	

Kriegsknechte erkannten die Unmöglichkeit, die Gefangenen zu bewachen. Jeder würde 
genug mit seiner eigenen Rettung zu tun haben.“ –Das Wirken der Apostel, S. 438. 

„Die Soldaten aber hatten vor, die Gefangenen zu töten, damit niemand fortschwimmen 
und entfliehen könne. Aber der Hauptmann wollte Paulus am Leben erhalten und wehrte 
ihrem Vorhaben und ließ, die da schwimmen konnten, als Erste ins Meer springen und 
sich ans Land retten, die andern aber einige auf Brettern, einige auf dem, was noch vom 
Schiff da war. Und so geschah es, dass sie alle gerettet ans Land kamen.“ 
Apostelgeschichte 27,42-44.

ZUM NACHDENKEN
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Apostelgeschichte 28,1-9:
„Und als wir gerettet waren, 
erfuhren wir, dass die Insel Malta 

hieß. Die Leute da erwiesen uns nicht geringe 
Freundlichkeit, zündeten ein Feuer an und nah-
men uns alle auf wegen des Regens, der über 
uns gekommen war, und wegen der Kälte. Als 
nun Paulus einen Haufen Reisig zusammenraffte 
und aufs Feuer legte, fuhr wegen der Hitze eine 
Schlange heraus und biss sich an seiner Hand 

fest. Als aber die Leute das Tier an seiner Hand 
hängen sahen, sprachen sie untereinander: Die-
ser Mensch muss ein Mörder sein, den die Göttin 
der Rache nicht leben lässt, obgleich er dem Meer 
entkommen ist. Er aber schlenkerte das Tier ins 
Feuer, und es widerfuhr ihm nichts Übles. Sie aber 
warteten, dass er anschwellen oder plötzlich tot 
umfallen würde. Als sie nun lange gewartet hatten 
und sahen, dass ihm nichts Schlimmes widerfuhr, 
änderten sie ihre Meinung und sagten, er wäre 
ein Gott. In dieser Gegend hatte der angesehenste 
Mann der Insel, mit Namen Publius, Landgüter; 
der nahm uns auf und beherbergte uns drei Tage 
lang freundlich. Es geschah aber, dass der Vater 
des Publius am Fieber und an der Ruhr darnie-
derlag. Zu dem ging Paulus hinein und betete und 
legte ihm die Hände auf und machte ihn gesund. 
Als das geschehen war, kamen auch die andern 
Kranken der Insel herbei und ließen sich gesund 
machen.“

Bitte den Missionsbericht über die virtuelle Missionsschule 
auf Seite 127 lesen.

LEKTION 26
Sabbat, 29. Juni 2024   

ROM

a) Erzähle, was Paulus auf Malta 
an einem Feuer erlebte! 
b) Welche Gelegenheiten nutzte 
er, um den Menschen dort ein 
Segen zu sein? 

„Als wir nun nach Rom hineinkamen, wurde dem Paulus erlaubt, für sich 
allein zu wohnen mit dem Soldaten, der ihn bewachte.“ 
Apostelgeschichte 28,16.

„In Rom übergab der Hauptmann Julius seine Gefangenen dem 
Befehlshaber der kaiserlichen Wache. Der gute Bericht, den er über Paulus 
erstattete, sowie der Brief des Festus bewirkten, dass der Oberhauptmann 
Paulus wohlwollend beurteilte. Anstatt ihn ins Gefängnis legen zu lassen, 
erlaubte er ihm, in einem Miethause zu wohnen. Obwohl er weiterhin an 
einen Kriegsknecht gekettet blieb, durfte er doch jederzeit seine Freunde 
empfangen und für den Fortgang der Sache Christi wirken.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 443.

1. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

AUF MALTA
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Apostelgeschichte 28,14.15:
„Dort fanden wir Brüder und 
Schwestern und wurden von ihnen 

gebeten, dass wir sieben Tage dablieben. Und so 
kamen wir nach Rom. Von dort kamen die Brü-
der, die von uns gehört hatten, uns entgegen bis 
Forum Appii und Tres-Tabernae. Als Paulus sie 
sah, dankte er Gott und gewann Zuversicht.“

„Dort lebten einige Christen, die den Apostel einluden, sieben Tage bei ihnen zu bleiben. Der Haupt-
mann gewährte ihm diese Vergünstigung. Nachdem die Christen in Italien den Brief des Paulus an 
die Römer erhalten hatten, sahen sie mit Spannung seinem Besuch entgegen. Sie hatten nicht erwar-
tet, ihn als Gefangenen zu sehen; seine Leiden ließen ihre Zuneigung ihm gegenüber jedoch nur noch 
größer werden. Die Entfernung von Puteoli nach Rom betrug etwa 225 Kilometer. Da zwischen dem 
Seehafen und der Weltstadt eine ständige Verbindung bestand, erfuhren die römischen Christen bald 
von der Ankunft des Paulus. Daraufhin zogen ihm einige entgegen, um ihn willkommen zu heißen...

Schließlich erreichten die Reisenden Forum Appii, das nur etwa 60 Kilometer von Rom entfernt 
lag. Während sie sich ihren Weg durch die Menschenmassen auf der großen Verkehrsstraße bahnten, 
wurde dem ergrauten Apostel, der mit hartgesottenen Verbrechern zusammengekettet war, manch 
verächtlicher Blick zugeworfen. Er musste es sich gefallen lassen, Zielscheibe roher Scherze und 
spöttischer Bemerkungen zu sein… 

Als der Apostel seine Glaubensbrüder sah, ,dankte er Gott und gewann Zuversicht‘. Apostelge-
schichte 28,15. Wenige mögen ermessen, welche Bedeutung diesen Worten des Lukas zukommt. 
Inmitten der weinenden, mitfühlenden Gläubigen, die sich seiner Fesseln nicht schämten, pries der 
Apostel Gott mit lauter Stimme. Die Wolke der Traurigkeit, die sein Gemüt bedrückt hatte, war 
verschwunden. Wohl war sein Christenleben eine ununterbrochene Folge von Anfechtungen, Leid und 
Enttäuschungen gewesen, doch in dieser Stunde fühlte er sich für alles reichlich entschädigt. Mit festem 
Schritt und freudigem Herzen setzte er seinen Weg fort. Er wollte weder über die Vergangenheit klagen 
noch sich vor der Zukunft fürchten. Gefängnis und Trübsal warteten auf ihn, das wusste er. Doch er 
wusste auch, dass durch ihn Menschen von einer viel schrecklicheren Knechtschaft befreit worden wa-
ren. Deshalb freute er sich seiner Leiden um Christi willen.“ –Das Wirken der Apostel, S. 441. 442. 443.

„Die	schiffbrüchige	Besatzung	wurde	von	den	Bewohnern	der	Insel	Malta	freundlich	aufgenom-
men… Die Leute wussten, wie giftig dieses Tier war, und rechneten damit, dass er im nächsten 
Augenblick unter schrecklichen Krämpfen umfallen würde... 
Drei	Monate	 lang	blieben	die	Insassen	des	Schiffes	auf	Malta.	Während	dieser	Zeit	bot	sich	für	

Paulus und seine Mitarbeiter manche Gelegenheit, das Evangelium zu predigen. Und der Herr wirkte 
sichtbar	durch	sie.	Paulus	war	der	Anlass	dafür,	dass	alle	Schiffbrüchigen	freundlich	behandelt	und	
möglichst alle ihre Wünsche erfüllt wurden. Als sie endlich Malta verließen, wurden sie mit allem 
versorgt, was man für eine Reise braucht.“ –Das Wirken der Apostel, S. 438. 439.

Welches Vorrecht genoss Paulus, 
als die Reisegruppe am Forum 
Appii anhielt?

2. 
______________________________________

______________________________________

______________________________________

a) Wo durfte Paulus in Rom blei-
ben? 
b) Wie mag es sich angefühlt 
haben, ständig bewacht zu wer-
den? 

3. Apostelgeschichte 28,16:
„Als wir nun nach Rom hinein-
kamen, wurde Paulus erlaubt, für 

sich allein zu wohnen mit dem Soldaten, der ihn 
bewachte.“

______________________________________

______________________________________
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„In Rom übergab der Hauptmann Julius seine Gefangenen dem Befehlshaber der kaiserlichen Wa-
che. Der gute Bericht, den er über Paulus erstattete, sowie der Brief des Festus bewirkten, dass der 
Oberhauptmann Paulus wohlwollend beurteilte. Anstatt ihn ins Gefängnis legen zu lassen, erlaubte 
er ihm, in einem Miethause zu wohnen. Obwohl er weiterhin an einen Kriegsknecht gekettet blieb, 
durfte er doch jederzeit seine Freunde empfangen und für den Fortgang der Sache Christi wirken.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 443.

a) Worüber sprach Paulus zu sei-
nen Gästen? 
b) Was war das Ergebnis seiner 
Predigt? 

4. Die einen ließen sich überzeugen von dem, was 
er sagte, die andern aber glaubten nicht. Sie 
waren aber untereinander uneins und gingen 
weg, als Paulus dies eine Wort gesagt hatte: Mit 
Recht hat der Heilige Geist durch den Propheten 
Jesaja zu euren Vätern gesprochen: »Geh hin zu 
diesem Volk und sprich: Mit den Ohren werdet 
ihr’s hören und nicht verstehen; und mit Augen 
werdet ihr’s sehen und nicht erkennen. Denn das 
Herz dieses Volkes ist verfettet, und mit ihren 
Ohren hören sie schwer, und ihre Augen haben 
sie geschlossen, auf dass sie nicht sehen mit den 
Augen und hören mit den Ohren und verstehen 
mit dem Herzen und sich bekehren, und ich sie 
heile.« So sei es euch kundgetan, dass den Hei-
den dies Heil Gottes gesandt ist; und sie werden 
hören.“

______________________________________

______________________________________

______________________________________

PREDIGEN IN ROM

Apostelgeschichte 28,23-29:
„Und als sie ihm einen Tag 
bestimmt hatten, kamen viele zu 

ihm in die Herberge. Da erklärte und bezeugte 
er ihnen das Reich Gottes und predigte ihnen 
von Jesus aus dem Gesetz des Mose und aus den 
Propheten vom frühen Morgen bis zum Abend. 

„Paulus erklärte, dass er vor seiner Bekehrung Christus nicht persönlich gekannt habe, sondern er 
habe sich – wie alle anderen – seine eigenen Vorstellungen von dem Wesen und Wirken des kom-
menden Messias gemacht. Weil Jesus von Nazareth diesen Vorstellungen nicht entsprach, habe er ihn 
als einen Betrüger verworfen. Nun aber sei sein Verständnis von Christus und Christi Sendung weit 
geistlicher und höher, weil er selbst eine Bekehrung erlebt habe. Der Apostel betonte, dass es ihm 
nicht darum gehe, Christus in seiner menschlichen Gestalt darzustellen. Wohl hatte Herodes Chris-
tus leiblich sehen können, ebenso Hannas, Pilatus, die Priester und Obersten sowie die römischen 
Kriegsknechte, aber sie hatten ihn nicht mit den Augen des Glaubens und nicht als den verherrlichten 
Erlöser gesehen. Christus im Glauben zu erfassen und geistlich mit ihm verbunden zu sein, sei be-
deutsamer, als ihn während seines Erdenlebens persönlich gekannt zu haben. Solche Gemeinschaft 
mit Christus, die Paulus so froh mache, sei inniger und dauerhafter als jede menschliche Freund-
schaft auf Erden.  
Als	Paulus	von	dem	sprach,	was	er	von	Jesus	von	Nazareth	als	der	Hoffnung	Israels	wusste,	und	von	

dem zeugte, was er gesehen hatte, wurden alle überzeugt, die aufrichtig nach Wahrheit suchten. Auf 
einige machten seine Worte zumindest einen unauslöschlichen Eindruck. Andere jedoch weigerten 
sich hartnäckig, das klare Zeugnis der Schrift anzunehmen, obwohl es ihnen von einem gegeben 
wurde, der vom Heiligen Geist sichtlich erleuchtet war. Sie konnten seine Ausführungen nicht wi-
derlegen, weigerten sich aber, die Schlussfolgerungen daraus zu ziehen.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 445. 446.
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a) Wie nutzte der Apostel die Zeit 
seiner Gefangenschaft? 
b) Welchen Gebrauch machte er 
von den damaligen Kommunikati-
onsmöglichkeiten? 

5. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Apostelgeschichte 28,30.31:
„Paulus aber blieb zwei volle 
Jahre in seiner eigenen Wohnung 

und nahm alle auf, die zu ihm kamen, predigte 
das Reich Gottes und lehrte von dem Herrn 
Jesus Christus mit allem Freimut ungehindert.“

Siehe auch Philipper 1,1; Philemon 1.
Kolosser 4,16.

„Nach Gottes Vorsehung trug dieser Aufschub jedoch zur Förderung des Evangeliums bei. Durch 
das Entgegenkommen derer, die Paulus in Gewahrsam hatten, durfte er in einem geräumigen Hause 
wohnen, wo er ohne jede Behinderung mit seinen Freunden zusammenkommen konnte, um täglich 
denen, die es hören wollten, die Wahrheit auszulegen. So konnte er zwei Jahre hindurch seine Arbeit 
fortsetzen. Er ,predigte das Reich Gottes und lehrte von dem Herrn Jesus Christus mit allem Freimut 
ungehindert‘. Apostelgeschichte 28,31.

Während dieser Zeit vergaß er auch nicht die Gemeinden, die er in vielen Ländern gegründet hatte. 
Er kannte die Gefahren, die den zum neuen Glauben Bekehrten drohten. Deshalb versuchte der Apo-
stel soweit wie möglich durch Briefe, die Mahnungen und praktische Unterweisungen enthielten, 
auf ihre Nöte und Anliegen einzugehen. Ferner sandte er Gott geweihte Mitarbeiter von Rom aus 
zum Dienst nicht nur in diese Gemeinde, sondern auch in Gebiete, die er selbst nicht besucht hatte. 
Diese Mitarbeiter setzten als weise Hirten das von Paulus begonnene Werk erfolgreich fort. Durch 
die ständige Verbindung mit ihnen war der Apostel über den Stand der Gemeinden, sowie über die 
ihnen drohenden Gefahren gut unterrichtet, so dass er über alle eine weise Aufsicht ausüben konnte.“ 
–Das Wirken der Apostel, S. 446. 447.

a) Was wurde über die Reisege-
fährten von Paulus überliefert? 
Was konnten sie tun?
b) Überlege, wie wir heute ähnlich 
handeln sollten!

6. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

Kolosser 4,12-14:
„Es grüßt euch Epaphras, der 
einer von den Euren ist, ein Knecht 

Christi Jesu, der allezeit in seinen Gebeten für 
euch ringt, auf dass ihr fest steht, vollkommen und 
erfüllt mit allem, was Gottes Wille ist. Ich bezeuge 
ihm, dass er viel Mühe hat um euch und um die in 
Laodizea und in Hierapolis. Es grüßt euch Lukas, 
der Arzt, der Geliebte, und Demas.“

Vgl. Epheser 4,3; Galater 6,2.
1. Thessalonicher 5,11-13.

„Zu den Gehilfen des Apostels Paulus in Rom gehörten viele seiner früheren Gefährten und Mitar-
beiter. Lukas, ,der Arzt, der Geliebte‘ (Kolosser 4,14), der ihn auf seiner Reise nach Jerusalem be-
gleitet hatte und während der zweijährigen Gefangenschaft in Cäsarea bei ihm gewesen war, und der 
ihm auch während der gefahrvollen Reise nach Rom treu zur Seite gestanden hatte, war noch immer 
bei ihm. Auch Timotheus diente ihm zum Trost. (Kolosser 1,1). Desgleichen stand ,Tychikus, der 
liebe Bruder und getreue Diener und Mitknecht in dem Herrn‘ (Kolosser 4,7), dem Apostel selbstlos 
bei. Ferner waren Demas und Markus bei ihm. (Kolosser 4,10.14). Aristarchus und Epaphras waren 
sogar seine Mitgefangenen. (Kolosser 4,10.12).“ –Das Wirken der Apostel, S. 448.
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a) Was erkannten die Gläubigen, 
als Paulus von seinen Brüdern 
genommen wurde? 
b) Gib Paulus´ letzte Worte wie-
der!
c) Welche Überlieferungen aus 
der Zeit der ersten Christen 
nimmst du als Impulse für Dein 
persönliches Glaubensleben mit?

7. 

______________________________________

______________________________________

______________________________________

STERBEN IN CHRISTUS IST EWIGER GEWINN

2. Timotheus 4,6-8: 
„Denn ich werde schon geopfert, 
und die Zeit meines Hinschei-

dens ist gekommen. Ich habe den guten Kampf 
gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe 
Glauben gehalten; hinfort liegt für mich bereit 
die Krone der Gerechtigkeit, die mir der Herr, der 
gerechte Richter, an jenem Tag geben wird, nicht 
aber mir allein, sondern auch allen, die seine 
Erscheinung lieb haben.“

Siehe z.B. Apostelgeschichte 5,29; 17,11.
Hebräer 13,7; 1. Timotheus 4,12.

„Obwohl es schien, als sei Paulus von jeder Möglichkeit zu aktiver Arbeit am Werk Gottes abgeschnit-
ten,	war	sein	Einfluss	nun	weitreichender	und	nachhaltiger	als	in	den	früheren	Jahren,	da	er	die	Gemein-
den ungehindert besuchen konnte. Als Gefangener des Herrn waren ihm nun die Brüder mehr zugetan. 
Die Worte, die er ihnen als ein um Christi willen Gebundener schrieb, fanden größere Aufmerksamkeit 
und Beachtung als in jenen Tagen, da er noch persönlich unter ihnen weilte. Erst jetzt, da Paulus ihnen 
genommen war, erkannten die Gläubigen, wieviel Schweres er um ihretwillen ertragen hatte. Bisher 
hatten sie sich aller Verantwortlichkeit und aller Lasten größtenteils mit der Begründung entzogen, dass 
ihnen seine Weisheit, sein Anpassungsvermögen und seine unbezwingliche Tatkraft fehlten. Jetzt aber, 
da sie in ihrer Unerfahrenheit lernen mussten, was sie sonst von sich gewiesen hätten, schätzten sie 
seine Mahnungen, Ratschläge und Unterweisungen viel mehr als sein vorheriges persönliches Wirken. 
Als sie von seinem Mut und Glauben während der langen Gefangenschaft vernahmen, wurden sie zu 
größerer Treue und wachsendem Eifer für die Sache Christi angespornt...

Ohne jedes Aufsehen wurde Paulus zur Hinrichtungsstätte geführt. Nur wenige Zuschauer durften 
zugegen	sein,	denn	seine	Verfolger	fürchteten,	beunruhigt	durch	seinen	starken	Einfluss,	dass	sein	
Sterben andere veranlassen könnte, sich zum Christentum hinzuwenden. Doch selbst die verrohten 
Kriegsknechte, die ihn begleiteten, hörten seinen Worten zu, und mit Verwunderung sahen sie, wie 
er heiter, ja sogar freudig dem Tode entgegensah. Seine Bereitschaft, seinen Mördern zu vergeben, 
und sein bis zum letzten Augenblick unwandelbares Vertrauen auf Christus wurde manchem Zeugen 
seines Märtyrertodes ein Anstoß zum ewigen Leben. Mehr als einer von ihnen nahm den Heiland 
an, den Paulus ihnen gepredigt hatte, und besiegelte selbst kurze Zeit später seinen Glauben mit dem 
Tode.“ –Das Wirken der Apostel, S. 447. 505.

„Viele Jahrhunderte sind verstrichen, seitdem der betagte 
Paulus sein Blut als Zeuge für das Wort Gottes und das 

Zeugnis Jesu Christi vergoss. Keine treue Hand hat den nachfolgenden Geschlechtern 
über die letzten Stunden dieses heiligen Mannes genau Bericht erstattet. Durch den Hei-
ligen Geist wurde uns aber sein letztes Zeugnis aufbewahrt. Einem Posaunenton gleich 
erklang seither seine Stimme durch alle Zeiten. Tausende von Zeugen Christi wurden von 
seinem Mut beseelt, und in aber Tausenden von schwerbeladenen Herzen wurde ein Wi-
derhall seiner siegesgewissen Freude erweckt: ,… Ich habe den guten Kampf gekämpft, 
ich habe den Lauf vollendet,...‘ 2.Timotheus 4,6-8.“ –Das Wirken der Apostel, S. 508.

ZUM NACHDENKEN
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MISSIONSBERICHT ÜBER 
DIE VIRTUELLE MISSIONSSCHULE

Zu lesen am Sabbat, den 29. Juni 2024.
Die Extra-Sabbatschulgaben werden am Sabbat, den 6. Juli 2024 

eingesammelt.

Liebe Geschwister und Besucher der 
Gemeinde in der ganzen Welt,

„Wahre Erziehung ist Ausbildung zum Missi-
onsdienst. Jeder Sohn und jede Tochter Gottes 
ist berufen, für den Herrn zu wirken; wir sind 
berufen zum Dienst für Gott und unsere Mit-
menschen; und das Ziel unserer Ausbildung 
sollte sein, uns für diese Aufgabe geschickt zu 
machen.“ –Fußspuren, S. 401. 

Wir grüßen von Herzen alle, die ein fester 
Bestandteil der Gemeinde Gottes sind und an der 
Freude teilhaben, die Lehren des Herrn in jeden 
Winkel der Welt zu tragen. 

Heute treten wir mit einem besonderen Anlie-
gen an euch heran und bitten um eine großzügige 
Unterstützung einer wichtigen Initiative, die ein 
immenses Potenzial für die Zukunft der Sache 
Gottes birgt.

In dieser schnelllebigen, sich ständig verän-
dernden Welt sind virtuelle und Online-Studien-
methoden entwickelt worden, die sehr vorteilhaft 
sind. Da wir die Bedeutung dieser Verlagerung 
hin zur digitalen Bildung erkannt haben, sind wir 
dankbar, dass wir das virtuelle Missionsschulmo-
dul in englischer Sprache einführen können, das 
internationalen Bildungsstandards entspricht. 
Es bietet einen umfassenden Lehrplan, der mit 
Studienmodulen in den Vereinigten Staaten ver-
gleichbar ist. Wir freuen uns, ankündigen zu 
können, dass der erfolgreiche Abschluss des Pro-
gramms	zur	Ausstellung	von	Zertifikaten	durch	
die angesehene Berea Academy in den Verei-

nigten Staaten führen wird. Um einen einfachen 
Zugang zu gewährleisten, wird diese Initiative 
durch das Kibaha Berea Adventist Institute in 
Tansania ermöglicht, so dass angehende Mis-
sionare weltweit eine hochwertige Ausbildung 
erhalten und sich auf einen wichtigen Dienst 
vorbereiten	können.	Weitere	Einzelheiten	finden	
sich auf der Website des Instituts unter:
https://www.kibaha-sda1844.org/.

Der Lehrplan umfasst ein breites Spektrum an 
Fächern, darunter Bibellehre, Prophetie, Kir-
chenverwaltung, Personalentwicklung, Her-
meneutik, Homiletik, Rhetorik, Buchevange-
lisation, missionarische und evangelistische 
Einsätze und andere geistliche und praktische 
Disziplinen. Diese Fächer sind wichtig für Men-
schen, die ihr Verständnis vom Glauben vertie-
fen und ihre Fähigkeit verbessern wollen, ande-
ren die Botschaft des Evangeliums wirksam zu 
vermitteln. Ein weiterer Bereich, in dem viele 
Studenten eine Ausbildung benötigen, ist die 
Beherrschung der englischen Sprache, und das 
Institut beabsichtigt, sehr bald ein englisches 
Sprachprogramm zu starten, um den Lehrplan zu 
ergänzen.

Durch die Nutzung der Technologie ist die-
ses Programm grenzüberschreitend zugänglich, 
wodurch	 geografische	 Barrieren	 beseitigt	 und	
eine globale Plattform für geistliche Bildung 
geschaffen	 wird.	 In	 diesem	 vernetzten	 Zeital-
ter glauben wir, dass das virtuelle Format die-
ser Missionsschule es ermöglichen wird, Men-
schen mit unterschiedlichem Hintergrund, aus 
verschiedenen Kulturen und Ländern zu errei-
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chen und zu inspirieren. Sie wird eine geeinte 
Gemeinschaft fördern, die sich dem Dienst am 
Herrn widmet, indem sie seine Botschaft der 
Liebe und der Erlösung verbreitet, und es den 
Einzelnen ermöglicht, als Missionare, Bibelar-
beiter, Pastoren und Älteste an ihren jeweiligen 
Standorten zu dienen.
Der	Bedarf	an	qualifizierten	Mitarbeitern	wird	

immer größer. In vielen afrikanischen Ländern 
verlangen die Regierungen von allen, die als 
Geistliche und Älteste tätig sind, bestimmte 
Qualifikationen	 in	 religiösen	 Berufen,	 um	 das	
geistliche Wachstum und die Entwicklung ihrer 
Gemeinden vor Ort zu gewährleisten. Ein wei-
terer großer Vorteil besteht darin, dass die erfor-
derlichen Gebühren für das Studium an einer 
virtuellen Missionsschule bezuschusst werden 
können, so dass diejenigen, die zum Dienst beru-
fen sind, aber nur über geringe Mittel verfügen, 
die Möglichkeit bekommen, die erforderliche 
Ausbildung zu erhalten.

Um diese Initiative in die Tat umzusetzen, 
wird	 jedoch	finanzielle	Unterstützung	 benötigt.	
Großzügige Spenden werden es ermöglichen, 
das Programm für Menschen anzubieten, die 
ihr Leben der Verbreitung der Lehren des Herrn 
widmen	wollen,	 aber	 finanzielle	 Unterstützung	
für eine formale Ausbildung benötigen. Durch 
eure Investition in dieses Vorhaben helft ihr mit, 
eine neue Generation von engagierten Jüngern 
heranzuziehen, die mit den Fähigkeiten und 
dem Wissen ausgestattet sind, das sie brauchen, 
um das Leben anderer Menschen nachhaltig zu 
beeinflussen.

Wir bitten euch daher inständig, eure Herzen 
zu	öffnen	und	einen	Beitrag	zu	dieser	 lohnens-
werten Sache zu leisten. Mit eurer Unterstützung 
könnt ihr nicht nur den Bedürftigen helfen, son-
dern auch das Fundament der Gemeinde Gottes 
stärken und so die heilige Aufgabe erfüllen, die 
Liebe und die Botschaft Christi bis in die ent-
legensten Regionen der Erde zu verbreiten. 

Gemeinsam können wir ein globales Netzwerk 
engagierter	 Menschen	 schaffen,	 die	 in	 ihrem	
Auftrag, dem Herrn zu dienen, vereint sind. 
Denkt an den Evangeliumsauftrag, den der Hei-
land erteilt hat: „Darum gehet hin und machet zu 
Jüngern alle Völker: Taufet sie auf den Namen 
des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch 
befohlen habe...“ Matthäus 28,19.20.

Lasst uns diese Gelegenheit nutzen, um das 
Leben anderer Menschen zu verändern, diejeni-
gen zu befähigen, die zum Dienst berufen sind, 
und	 unzähligen	 Seelen	 Hoffnung	 und	 Heil	 zu	
bringen. Unabhängig von der Höhe des Betrags 
wird euer Beitrag den Erfolg dieses Programms 
maßgeblich	beeinflussen.

„Dieser Zweck sollte von christlichen Eltern 
und Lehrern stets im Auge behalten werden. Wir 
wissen nicht, in welcher Richtung unsere Kin-
der dienen werden. Vielleicht verbringen sie ihr 
Leben im häuslichen Kreise; sie mögen einen 
gewöhnlichen Lebensberuf ergreifen oder als 
Verkündiger des Evangeliums nach Heidenlän-
dern gehen; aber alle sind gleicherweise berufen, 
Missionare für Gott, Botschafter der Gnade an 
die Welt zu sein.“ –Fußspuren, S. 401. 

Möge der Herr euch reichlich segnen, wenn ihr 
euch daran beteiligen möchtet dieses wichtige 
Unterfangen zu unterstützen, indem ihr für die 
Extra-Sabbatschulgaben nächste Woche spen-
det. Lasst einen jeden von uns den Samen des 
Wissens, des Mitgefühls und des Glaubens zur 
Unterstützung der Gemeinde Gottes in der Welt 
säen.

Im Dienste Christi,
für den Exekutiv-Ausschuss 

der Generalkonferenz
Pastor Douglas Francis
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